
\.

4 .^
Bericlit iibor die I^eistiiiigr^ii tn cTcr gfeosfra«

plii§clieii iiiicl systeinatisclieii Botanik wäli-

roiicl des Jahres 1$5!2.

Von

Dr« A» Orisebacliy
ord. Professor an der Universität zu Göltingen.

l

A. Pflanzeng^cographie.

D V e hat von seinen Monatsisolhermen eine zweite

sehr vermehrte Auflage herausgegeben, worin die Ursachen

der Ihermischen Anomalieen von einem allgemeinen Stand-

punkte behandelt sind.

Unger entwickelte in einer Geschichte der Pflanzen-

welt 2) seine Ansichten über die Gliederung der Florengebiele.

C. Ritler untersuchte, besonders nach linguistischen

Dokumenten, die geographische Verbreitung der Baumwollen-

kullur im Allerthum ^).

I. Europa.
Von Henfrey wurde eine Zusammenstellung pflanzen-

geographischer Thalsachen aus dem Gebiete von Europa *)

herausgegeben.
Von v. Ledebour's Flora rossica

">)
erschien das 12le

Heft (s. vor. Jahresb.) und im J. 1853 wurde das ganze
Werk mit dem vierten Bande zum Schlüsse geführt. In den

letzten Lieferungen ,
welche erst nach dem Tode des Ver-

fassers beendet wurden, sind die Junceen von E. Meyer,
die Gattung Carex von Treviranus, und die Gramineen von

m i r bearbeitet.

üebersichl der monokolyledonischen Famih'en« Typhacecn 8 sp. ;

Aroideen 8 sp., darunter ein neues Typhonium aus der Kirphisensteppo

Archiv f. Naturgesch. XlX.Jabrf. 2. Bd. ^
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und Simplocarpus aus Ostsibiiien
;
4 Lemnaceen

;
32 Najadeen; 5 Jun-

cagineen, 7 Alismaceen ;
Butomus (l sp.) ;

4 Hydrocharideen, darunter

Valisneria bei Petersburg und an der Wolgamündung; 99 Orchideen,

von denen 22 Arten auf -die Krim und den Kaukasus eingeschränkt,

zum Theil zweifelhafter Selbstständigkeit scheinen: 13 Arten sind Si-

birien eigenlhümlich ,
darunter Dienia und Ferularia fuscescens, 9 auf

den amerikanischen Archipelen einheimisch; 51 Irideen, wovon 38 Arten

zu Iris gehören, Sisyrlnchium nur in Sitka, Pardanthus in Davurien

vertreten sind; 9 Amaryllideen; 1 Tamus
;

25 Smilaceen, darunter

Paris mit 5 sp., Trillium und Streptopus in Kamtschatka, Polygonatum

mit 7 sp., 3 sibirische Arten von Smilacina
;
166 I^iliaceen : die gröss-

ten Gattungen sind Gagea (18 sp.), Fritillaria (12 sp.), Muscari (10 sp.)

und Allium (72 sp.) , Steppenpflanzen Tulipa , Rhinopetalum, Ammoli-

rion, Henningia und z. Th. Orythyia, kaukasisch Erythronium und Pusch-

kinia ; 22 Melanthaceen mit der sibirisch-amerikanischen Gattung An-

ticlea; 40 Junceen
;
199 Cyperaceen, darunter Carex mit 130 sp. ;

359

Gramineen : die artenreichsten Gattungen sind Bromus (27 sp.) ,
Poa

(25 sp.) ,
Avena (22 sp.), Triticum (21 sp.), Calamagrostis (20 sp.) ,

Klymus (17 sp.).

Von Kryptogamcn sind abgehandelt: 11 Equiselaceen ;
6 Rhizo-

spermen ,
darunter Marsilea mit 3 sp. ;

14 Lykopodiaceen ; 53 Farne,

darunter Physematium kaukasisch und Camplosorus aus Ostsibirien.

Maury beschäftigte sich mit der Pflanzengeographie

lies nördlichen Russlands ^3.

Wiedemann und Weber bearbeiteten eine Flora der

russischen Ostseeprovinzen 0- — v. Trautvetter gab eine

üebersicht der Cyperaceen des Gouvernements Kiew (;Bull.

Pelersb. 10. p. 362—368).
Von Andersso n's Kupferwerk über die skandinavische

Flora ^) erschien die zweite Lieferung ,
in welcher die Gra-

mineen enthalten sind.

Bergstrand untersuchte die bisher vernachlässigten

Alands -Inseln 9), besonders Fasla^ unter etwa 80 Schee-

len und Eilanden die bedeutendste
,

deren Areal grösser

ist, als das aller übrigen zusammengenommen. Die Phy-

siognomie wird durch einen feldspathreichen Granit be-

stimmt ,
ein anmuthiger Wechsel von Höhen und Thal-

gründen ,
aber die höchste Erhebung des Archipels beträgt

nur 600'. Das insulare Klima bewirkt, dass das Eis zwar

einige Tage früher aufgeht, als in der benachbarten schwe-

dischen Provinz Westeras, aber die Entwiclielungszeiten der

•Vegetation sich ungefähr um 10 Tage verspäten (p. 136).
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Die Jahrestemperatur wird zu + 3o,I C.
,

das beobachtete

Maximum der Temperalur zu + 25° C. , das Minimum zu

— 29^,25 C. angegeben (p. 137.). Die Vegetation der grös-
seren Inseln ist im Allgemeinen üppig, aber weniger arten-

reich, als in Schweden. Indessen ist hiebei zu bemerken,

dass die Ostküste Scliwedens überhaupt auf gleich grossem
Areale bei Weitem mehr Pflanzenarten besitzt, als Finnland,

und dass daher, entgegengesetzt wie in einigen Gegenden von

Deutschland, in dieser Breite der Pflanzenreichthum in öst-

licher Richtung abnimmt, womit die Beobachtung in Verbin-

dung zu stehen scheint, dass in Finnland die Südgrenzen
nördlicher Formen in eine tiefere, die Polargrenzen südlicher

in höhere Breiten vorrücken (p. 1340- Auf dem Alands-Ar-

chipel weist der Verf. 685 Gefässpflanzen nach
,
während in

der Gegend von Helsingfors nur 590 und in der von Stock-

holm 886 Arten beobachtet sind. — Die Wälder der Alands-

Inseln bestehen aus Pinus sylvestris und P. Abies: doch giebt

es auch Laubgehölze von Alnus glutinosa ,
Betula

, Populus

Iremula, Sorbus aucuparia und besonders häufig auf der In-

sel Kumlinge Gesträuche von Corylus Avellana
,
so dass die

Nüsse von hier ausgeführt werden. Auch kommt die Eiche

(Qu. Robur) noch vor, aber wegen des heftigen Windes ist

das Wachsthum der Laubhölzer gehindert und die Zucht der

Obstbäume beeinträchtigt. Fasta gliedert sich zu einer nord-

östlichen und südwestlichen Landschaft : dort ist die Erd-»-

krume thonreicher und fruchtbarer
,

hier sandig und mager,
aber häufiger von Eichen, Ulmen und Linden bewachsen (p. 6.).

Charakteristische Pflanzenformen der Alands-Inseln *) ,
von de-

nen wegen mangelnder Kalkformationen die eigenthümlichen Erzeug-
nisse Gotllanrls und Oelands ausgeschlossen sind: Thalictrum simplex,

Ranunculus cassubicus
, Corydalis laxa

, Hesperis malronalis
^

Bunias

Orientalis, Isatis linctoria, Draba iacana, Viola epipsila, Silene viscosa,

Rosa ciniiamomea, Rubus arcticus und chamaemorus, Potentilla niacu-

lata, Sedum annuum, Bulliarda aquatica, Heracleum sibirieum, Laserpi-

tium latifolium, Linnaea, Inula Heleniunif Cirsium helerophyllum, Scor-

zoncra humilis, l'yrola chloranlha, uniflora und umbellata, Primula fa-

rinosa^ Pedicularis Sceptrum, Lamium intermedium, Ajuga pyramidalis,

Rumex domesticus, Salix depressa , rosmarinifolia und nigricans, ße-

*) Einige Arten, welche hier ihre Polargrenze erreichen, sind

durch Cursiv-Schrift ausgezeichnet. ^ Vüä
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tula nana, Alnus incana, Myrica, Listeia cordala
,
Corallorrhiza innata,

Cypripedium Calceolus
,
Narcissus poelicus, Polamogeton uitens, prae-

longa und zosleracca, Zannickellia polycarpa und pedicellata, Eriopho-

rum alpinum, Carex capillaris, glareosa und irrigua, Calamagrostis strf<ii

da, Hierochloe borcaiis, Woodsia ilvensis, Selaginclla spinosa.
' *" Westerland '0) verglich die Insel Oeland mit der

gegenüberliegenden Kösle von Kalmar, von der sich ihre Flora

in dem Grade unterscheidet, dass einVerzeichniss der in Kal-

mar fehlenden Arten gegen 100 Formen aufzählt (p. 103.).

Zu den merkwürdigsten, hier auf's Neue bestätigten Erzeugnis-

sen Oelands gehören folgende ^')
: Ranunculus illyricus ,

Thalictrum

anguslifolium ,
Adonis vernalis , Sisymbrium supinum ,

flelianthemum

oelandicum, Coronilla Emerus^ Oxylropis campestris, Potenlilia fruli-

cosa, Arlemisia rupcstris ,
A. laciniata

, Linosyris vulgaris ,
Globularia

vulgaris, Carex obtusata, C lUvulsa.

Nyman bearbeitete die europäischen Wasserranun-

keln *'): zu etwas abweichenden Ergebnissen gelangte Be ur-

lin g *2) in einer Uebersichl der skandinavischen Arten. —
Ang ström bereicherte die skandinavische Moosflora '3), mit

deren Verbreitung sich auch Hartman n »"•) beschäftigte.

Beiträge zur schwedischen Pflanzentopographie lieferten

Fristedt und Björnström '&), Theden ius i^), Hof-

berg ")i Hammström i«), Sandahl i*^), Lindeberg ^o),

Fries d. J. 2«) und Westerlun d 22).

Norman beschrieb seine botanische Reise durch Gul-

brandsdalen in Norwegen 2?/).

Von der Flora danica erschien eine neue Lieferung 2^),

welche von L i e b m a n n verfasst ist.

Watson's Cybele britannica (vergl Jahresb. f. 1846.

u. 1849.) wurde mit dem dritten Bande 2-) vollendet. — Von

Withering's britischer Flora erschien eine neue Auflage 26).

i-Tf^Leighton begann die britischen Lichenen zu bearbeiten

und durch analytische Figuren ihrer Sporen zu erläutern 27).

Berkeley und B r m e fuhren fort, sich milder britischen

Mykologie zu beschäftigen 28).
_ Dickinson gab eine

Flora von Liverpool heraus ^9).

Dickte 30) suchte in der Vcrtheilung der Algen an

den britischen Küsten den erwärmenden Einfluss des Golf-

*) Die durch Cursiv-Schrift ausgezeichneten Arten kommen auch

ftuf Goltland vor.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



Qnd gystematigclien Botanik während des Jahres 1852. 201

Stroms nachzuweisen ,
indem gewisse Formen, die der Ost-

küstc Scholllands fehlen, sich an den westlichen Küsten bis

zu den Orkney- und Shcllands- Inseln verbreiten. — Der-

selbe '^0 wies auch eine Depression der Pflanzengrenzen in

Nordirland im Verhältnisse zu den englischen nach
,
was mit

den bekannten Wirkungen des starker ausgeprägten Seekli-

mas in Norwegen und Portugal übereinstimmt.

Die Flora batava (s. Jahresb. f. 1849.) wurde fortge-

setzt ''O«
— Die Untersuchungen über kritische und neue

Pflanzen der Niederlande (s. vor. Jahresb.) wurden von dem

Vereine dortiger Botaniker weitergeführt: namentlich ist in

den diesjährigen Mitlheilungen ein Verzeichniss niederländi-

scher Lichenen von v. d. Bosch und eine üebersichl der

dortigen Diatomeen und Desmidieen von Abeleven ent-

halten 3"^). Daselbst werden auch einige früher nicht ange-
führte niederländische Lokalfloren von Gev ers - Dey no ot

und Abeleven ^^') , von v. Hovßn,,3sj^,,, Leondam und

Top 3^), so wie von Rombouts undMcrkus^O erwähnt.

Die allgemeinen Werke über die deutsche Flora ^ß«'*')

von Reichenbach, Schenk, Dietrich und Lincke
wurden forlgeselzt.

— Löhr^^-) publicirle ein Verzeichniss

der Flora Deutschlands und der Nachbarstaaten.

Mit der Herausgabe deutscher Lokalfloren und systema-
tischer oder topographischer Beiträge im Gebiete der deut-

schen Flora beschäftigten sich: in Preussen '•3) ^4) Kling-
gräff, L. Meier; in Schlesien ^^-^^) Wim m er, Milde,
Weilzner; in Mecklenburg''^) ßrockmüller; in der

Mark ^'^) Schramm; in preussisch Sachsen ^o) v. S c h 1 e c h-

tendal; in Thüringen s'-s^) Schrader, Met seh, Rose;
in Westphalen s^) Jüngst; in Rheinpreussen w-&6) Löhr
u. A.; in Nassau »0 R"dio; in der Rheinpfalz ^«) Koch;
in Würtemberg '•9)60) Engesser, Reh mann und Brun-

ner; in Baiern 6i) 02-) Emmert und v. Seynitz, Kress;
in Böhmen <^3) 6^-) Ott, Karl; in österreichisch Schlesien 663

Milde; in Mähren 66-) 6?) Pokorny, Wawra; im Erz-

herzoglhum Oesterreich 68_72-) ^[q Mitglieder des Wiener zoo-

logisch-botanischen Vereins, sodann Ehrlich, Nyman, v.

W i d c r s p a c h
;
in Salzburg ^0 '

') S a u t e r
,
K Q ijl^,i(i,;:yiß.
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rol 75.79) V. Hausmann, Hofmann, v. Heufler, Sau-

ler, Schenk und ich; in Kärnlhen^o) 8i) Graf, Kokeil.

Von neuen Pflanzen im Gebiete der deutschen Flora sind zu er-

wähnen : Ihaliclrum medium Jacq. (fide ic. Rchb.), in Böhmen bei

Saaz von Pokorny unterschieden (Oesterr. bot. Wochenbl. 2. S. 135);

Th. laserpiliifoliutn W. Syn. Th. simplex hercynicum Kch. (non L.), am

Harz von mir nachgewiesen (lt. hungar. p. 311. s.u.); Anemone apen~

nina L.; bei Greslen südlich von Ips in Oberösterreich von Briltinger

entdeckt und von Fenzl anerkannt (Verh. des zool.-bot. Vereins 1.

S. 186); Ranunculus millefoliatus Vahl, an sonnigen Abhängen des Ba-

chergebirges in Steiermark von Maly nachgewiesen (Oesterr. bot. Wo-
chenbl. 2. S. 230) ; Spergula pentandra L. (non Aut.), bei Brandenburg

von Schramm unterschieden (das. S. 154) ; Sempervivurn alpinum Gr.

Seh., im Engadln beobachtet, aber durch die Alpen und Pyrenäen ver-

breitet (It. alpin, p. 600); Malricaria discoidea DC, eingewandert bei

Berlin nach A. Braun (Bot. Zeit. 10. S. 649 u.
f.) ; Serraiula helenii^

folia C. H. Seh., nach C. H. Schultz an der Gonzenspitze bei Sargans

in St. Gallen und am Monte Baldo beobachtet (Reg. FI. 1852. S. 154);

Hieracium Bocconei Gr., im Engadin unterschieden (comment. de Hie-

racii dislrib. p. 35) ;
H. leiocephalum Barll. ,

im Isonzothale zwischen

Woltschach und Canale von Bartling entdeckt (das. p. 72.) ;
Onosma

arenarium Kit. (non Koch), in Mähren von Hochstetter gesammelt und

von mir nachgewiesen (It. hung, p. 326.) ; Lithospermum graminifolium

Viv., aus Söd-Tirol nach älteren Fundorten, z. B. in der Val Sugana,

von V. Hausmann wieder angeführt (Fl. v. Tirol, S. 612.); Euphorbia

Baselices Ten., nach v. Hausmann in Ampezzo, (Fl. v. Tirol S. 766.) ;

Iris kungarica Kit., am Harze und bei Halle ^ wo sie als I. germanica

oder als I. bohemica beschrieben ist, von mir nachgewiesen (It. hung.

p. 356.); Ampelodesmus tenaxLk., auf der Insel S. Girolamo bei Pola von

Tommasini entdeckt, aber später ausgerottet (Oesterr. bot. Wochenbl. 2.

p. 31.) ; Botrychium Kannenbergii Klinsm., bei Memel, durch ein wurzel-

sländiges Blatt von B. Lunaria unterschieden (Bot. Zeit. 10. S. 379. t. 6.).

Von als neu aufgestellten Arten sind ausserdem zu erwähnen :

Ranunculus Tappeineri Bamberg. (Regensb. Fl. 1852. S. 625.) vom

Oetzthaler Gebirge, zu R. pygmaeus Wahl, reducirt (das. S. 688.); Draba

nivea Saut. (das. S. 622.), welche ich nach von Vulpius gesammelten

Exemplaren als compacte Form von D. lactea Ad. mit vermehrten Se-

len betrachte ; Carex Marssoni Auersw. (Bot. Zeit. 10. S. 409.), von C.

flava lepidocarpa nur durch cylindrische weibliche Aeliren abweichend;

Avena lucida Bert. (v. Hausm. Fl, v. Tirol S. 985.), nach authentischen

Exemplaren von ßotzen eine armblüthige Form von A. pratensis.

Unter den Beiträgen zur Pflanzengeographie Deutsch-

lands ist Pokorny's musterhafte Schrift über die Vegeta-

tionsverhällnisse von Iglau "^^0 iwi böhmisch-mährischen Grenz-
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gebirge hervorzuheben. Dasselbe stellt eine rauhe, wellen-

förmig- gestaltete, granilische Hochfläche von 1500'—2000'

Höhe dar, deren höchster Punkt, der Jabonschitz, nur 2642'

(Wien.) erreicht, eine mit zahlreichen Nadelwäldern wech-

selnde, höchst einförmige und ärmliche Kulturlandschaft, de-

ren natürliche Vegetation durch die geringe Anzahl ihrer

Erzeugnisse (691 Gefässpflanzen in der Umgegend von Iglau)

einen auffallenden Gegensatz gegen die reiche Flora des

Tieflandes von Mähren und Nieder- Oesterreich bildet. Die

mittlere Wärme von Iglau (49« 23' und 1612') beträgt 7o,56R.

CFrühling= 7o,32; Sommer = 15o,23; Herbst = 7o,59 ;
Win-

ter = — 0^82). — Unter den Pflanzenformationen sind fol-

gende die wichtigsten:

1. Die Wälder nehmen mehr als Vz, des Areals ein;

die grössten Bestände bestehen aus Pinus Abies, P. Picea und

P. sylvestris: zu diesen verhalten sich die grösstentheils aus

Fagus gebildeten Laubwälder nur etwa wie 1 : 18. Unter

den Sträuchern des Waldes sind Lonicera nigra und Rosa

alpina, unter den Stauden im Nadelwalde Soldanella montana

und Cardamine trifolia
,
im Buchenwalde Dentaria enneaphyl-

los charakteristisch.

2. Die Haiden werden auf '/gj des Areals geschätzt
und treten oft an die Stelle verödeter Waldungen ,

in wel-

chem Falle statt der sonst herrschenden Calluna oder des luni-

perus ,
Vaccinium Myrtillus und Vitis idaea die Hauptmasse

der Vegetation bilden. Die Formation zählt überhaupt nur

17 Phancrogamen; mit diesen vegetiren zehn Erdlichenen

und besonders auf den Waldhaiden eine Anzahl von Laub-

moosen nebst drei Lykopodien.
3. Die Wiesen nehmen in dieser wohlbewässerten Land-

schaft einen wenigstens dreifach grösseren Raum ein, als die

Haiden. Charakteristische Formen: Gladiolus imbricalus, As-

perula cynanchica, Thalictrum aquilegifolium ,
Arabis Halleri,

Dianthus superbus.

4. Torfmoore, ihrem Areale nach die Haiden wenig

überwiegend, kommen zerstreut als Wiesenmoore vor, die

durch Cyperaceen und Moose bezeichnet sind. Charakteri-

stische Formen : Cineraria rivularis, Scorzonera humilis, Se-

dum villosum, Trifolium spadiceum.
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Die Ackerfläche nimmt fast die Hälfte des Areals ein :

dasHauptgetraide ist Roggen, der Kartoffelbau bedeutend.

Die Regionen der obcröslerreichischen Kalkalpen wur-
den von Ehrlich "O) durch folgende Angaben charakte-

risirt :

— 3000'. R. des bebauten Landes.

3000—4000'. Obere Bergregion. Die Wälder bestehen

aus Fagus, Pinus Abies und P. Larix
; unter den Gesträuchen

sind Erica carnea und Polygala chamaebuxus verbreitet.

4000'—5000'. Subalpine Region: Pinus Abies.

5000'— 7000'. Region der Alpenslräucher : Pinus Pumi-

lio, Rhododendron hirsutum und Rh. Chaemaecistus, lunipe-
rus nana, Salices, Dryas, Globularia cordifolia.

Ueber 7000'. Obere Alpenregion. Die Schneegrenze
erreicht nur der Dachstein.

Lobarzewski veröffentlichte Beiträge zur Mooskunde

Galiziens ^^^.

Hasslinz sky in Eperies schrieb Bemerkungen über

Polypetalen aus den Central-Carpaten s^).

Die systematischen und pflanzengeographischen Ergeb-
nisse der von Schenk und mir nach dem Banat und Sie-

benbürgen im J. 1852 unternommenen botanischen Reise wur-
den in diesem Archive ö'^) mitgetheilt.

— Schur s^) setzte

seine Beiträge zur Flora von Siebenbürgen (Jahresb. für

1850) fort.

Schlosser beschrieb seine botanische Reise durch

Kroatien ^^') ,
auf welcher er den Vellebich

, die Likka und

die Alpe Plissiviza bei Korenica besuchte und an diesen meh,
rere seit Kitaibel kaum wieder beobachtete Pflanzen an des-

sen Standorten wieder auffand, z. B. sein Hieracium lanatum,

Thymus Piperella, Stachys obliqua, Euphorbia viridiflora, Cam-

panula tenuifolia u. a.

Von Thurmann erschien eine pflanzengeographische
Skizze des Grenzgebiels zwischen dem Kanton Bern und dem
Elsass ^').

— Godet ^*") begann eine ausgeführlere Flora

des Jura (s. vor. Jahresb. Literat. Nr. 72.) und vollendete

die Gefässpflanzen im folgenden Jahre.

Die französische Flora von Grcnier und Godron
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CJahresb. f. 1850.) wurde bis zum Schlüsse der Sympetalen

weilergeführt "9).

Beiträge zur Systematik der französischen Flora liefer-

ten ^o^^ 3
j Jordan, Desmazieres, B. Jolis und die Mit-

arbeiter von Billot's Archives, dessen Herbarien fortgesetzt

wurden.

Kirschlege r's Flora vom Elsass (s. vor. Jahresb.)

wurde bis zum Schlüsse des ersten Bandes 9^) fortgeführt,

der die Dikolyledonen bis zu den Labiaten umfasst.

Willkomm beschrieb seine spanische Reise vom J.

1850 9-^), deren pflanzengeographische Ergebnisse in den letz-

ten Jahresberichten erörtert wurden. Sein Werk über die

Strand - und Steppengebiete der iberischen Halbinsel 96)^ wel-

ches von einer geognoslisch-botanischen Karte Spaniens be-

gleitet ist, verdient eine umfassendere Analyse. Diese Schrift

ist eine Monographie der spanischen Halophyten, indem W.

den Ausdruck Steppe auf salzhaltigen Boden einschränken

will. Wie wenig zweckmässig solche individuelle Neuerun-

gen sind und wie es nur zu ündeutlichkeiten führen muss,

wenn ein engerer Begriff jenem Worte willkührlich beige-

legt wird, welches geographische Wissenschaft und Sprach-

gebrauch längst in einem weiteren Sinne aufgenommen und

auf alle baumlosen Ebenen der gemässigten Zone bezogen

haben, zeigt in diesem Falle der Widerspruch zwischen Will-

komm's und Koch's Definitionen der Steppe, indem der Lelz^

tere unter dieser Bezeichnung nur die Grassteppe und zwar

die mit hohem Burian bewachsene Formation Südrusslands

versteht, während unser Verfasser genau das Gegenlheil, näm-

lich die Salzsteppe im Sinne hat. Seine BegrifTsbesliinmungen

von Steppe und Strand (S. 10) sind indessen auch in andcT^
rer Hinsicht nicht zu billigen : denn der Salzsteppe sprichl^

er die Dammerde ab
,

da doch jeder Vegetation erzeugende
Boden aus den abgestorbenen Organen Humus empfängt, die

helle Färbung des Erdreichs aber nicht die Existenz, sondern

nur den Reichthum organischer Reste ausschliesst, und die

Sirandvegetation will er auf Alluvionen des Meeres einschrän-

ken, allein, unabhängig von ihrer geologischen Bildungsweise,
ernährt jede Küste ihreHalophyten, so weit die Wogen, auch

ohne Land bildend zu wirken
,
den Boden mit gelösten Na-»
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triumverbindungen benetzen. Da indessen kritische Beleuch-

tung" subjektiver Standpunkte dem Plane der Jahresberichte

fern liegt, so begnüge ich mich, durch diese wenigen Bei-

spiele anzudeuten, dass der generalisirende Theil von W.'s

Schrift nicht ohne Vorsicht zu benutzen ist, und wende mich
nun ausführlicher zu seinen speciellen Beobachtungen über

die spanische Halophytenvegetation, in denen sein

glückliches Talent, Naturverhältnisse im Einzelnen charakte-

ristisch aufzufassen, aufs Neue hervortritt.

W. beschreibt fünf grössere Salzsteppen in Spanien,
die sämmtlich der östlichen Hälfte der Halbinsel angehören
und geognostisch durch eine Salz führende Gypsformation
bezeichnet werden. Auf die Aehnlichkeit der Bodenmischung
lege ich ein besonderes Gewicht, wiewohl W. Bildungen der

verschiedensten geologischen Perioden in den spanischen

Steppen unterscheidet und in diesen Ausführungen die Lite-

ratur (S. 250 u. f ) fleissig benutzt hat
,
wobei jedoch Ver-

neuiPs Arbeiten vermisst werden. Indem W. nach einer sta-

tistischen Zusammenstellung (S. 193) annimmt, dass die Ve-

getation der Salzsteppen und des Litorals
, obgleich in bei-

den Fällen der Natriumgehalt des Bodens wirksam ist, in

Spanien grösstentheils aus verschiedenen Arten bestehe, so

leitet er diesen Gegensatz aus klimatischen Einflüssen ab und

schreibt den Salzsteppen allgemein ein Plateauklima zu cS. 15).

Er berührt hiedurch in der That das merkwürdigste pflan-

zengeographische Problem
,
welches die Halophytenformation

des spanischen Binnenlandes darbietet und das ich schon im

vorigen Jahresberichte (S. 25) andeutete, als ich bemerkte, dass

die Vegetation der aragonischen Gypsformation, ungeachtet

des so viel tieferen Niveau's, fast aus denselben Arten be-

steht, wie die des Gypsbodens auf dem Tafellande von Ca-

stilien und selbst von Andalusien. Gegen W.'s Meinung, dass

diese Uebereinstimmung auf klimatischen Ursachen beruhe,

lassen sich gewichtige Bedenken geltend machen. Spanien

ist das klimatisch am meisten gegliederte Land von Europas
unter den Salzregionen gehören nur zwei, die von Caslilien

und Granada, dem Tafellande an und können auf ein ausge-

prägtes Plateauklima Anspruch machen, wiewohl dasselbe

keineswegs so excessiv in seiner Wärmcvcriheilung ist, wie

I
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man nach W.'s Beschreibung annehmen könnte (vergl. Jah-

resb. f. 1845. S. 29). Die Salzsteppen von Aragonien, Mur-

cia und von Nieder- Andalusien liegen hingegen im spani-

schen Tieflande, und können daher die niedrige Temperatur

des Plaleauwinters nicht besitzen (vergl. S. 186. 191). Trok-

kenheit, das zweite klimatische Element der Tafelländer,

kann für sich, sofern deren Vegetation durch die kurze Dauer

der Entvvickelungsperiode bestimmt wird, gleiche Wirkungen

hervorbringen, wie die Combination des regenlosen Sommers

mit dem kalten Winter, worauf der Charakter der Hochstep-

pen in Spanien beruht. Nun wirkt das spanische Tafelland

allerdings bedeutend auf die Trockenheit derjenigen unter

den anliegenden Landschaften ein, denen es die Feuchtigkeit

der Regen erzeugenden Winde
,

ehe sie das Tiefland errei-

chen, entzogen hat. Die östliche Hälfte Spaniens ist daher

bei Weitem trockener^ als die westliche, weil die Luftströ-

mungen, die vom atlantischen Meere kommen, die feuchte-

sten sind. Aber die Lage der drei Salzsteppen des Tieflands

ist nicht in gleichem Grade ungünstig für die Vegetation.

Die trockenste ist die von Murcia: von dieser sagt W., sie

sei das regenärmste Gebiet der Halbinsel, es regne hier noch

weniger, als in Neu -Castilien, es vergehen oft „drei, vier

und mehr Jahre, ohne dass es ein einziges Mal anhaltend

regne ,<< der Himmel bleibe fast das ganze Jahr hindurch

wolkenlos
, Murcia heisse daher in ganz Spanien el reino

serenisimo (S. 191), die Gebirge in der Nähe des Cabo de Gata

werden las montanas de sol y ayre genannt (S. 182). Nach

der Salzstcppe von Murcia wehen nämlich alle Luftströmun-

gen über das Tafelland oder dessen Randgebirge, mit einziger

Ausnahme des Südosts, und gerade dieser Wind, hier Solano

genannt, ist der Harmattan oder Samum der Sahara, der bei

dem Uebergange über eine schmale Meeresbreile sich so we-

nig abkühlt, dass seine stürmische Glulh noch in Murcia das

Laub der Holzgewächse zu versengen pflegt (S. 181). Als

der Verf. diesen Wind im Julius 1845 in der Nähe des Cabo

de Gata erlebte, wurden die Blätter der Weingärten „gebräunt
und runzelig, sie fielen bei der leisesten Berührung ab und

Hessen sich zu Staub zerreiben." Trefl'cnd bemerkt er da-

her, dass das Maximum und das Minimum der Regenmenge in
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Europa durch die West- und Ostküsle der spanischen Halb-

insel bezeichnet wird, d. h. innerhalb eines Cfebiets sich zu-

sammenfindet, dessen Durchmesser noch nicht SOgeogr. Mei-

len missl (S. 190). Aus solchen Verhältnissen der Exposi-
tion gegen Luftströmungen von verschiedenem Grade der

Trockenheit erklärt sich das heitere und deshalb relativ wär-

mere Klima des östlichen Tieflandes einfacher , als aus der

Wärmecapacität des Bodens oder aus nicht erwiesenen Un-

terschieden in der Häufigkeit östlicher und westlicher Winde,
zwei Momenten, aufweiche der Verf. die ungleiche Verlhei-

lung der Wärme an der Ost- und Westküste der Halbinsel

zu beziehen versucht hat (S. 184. 185). Auch steht dieSalz-

sleppe von Aragonien, nach allen Seiten entweder vom Ta-

felland oder von Gebirgsketten umschlossen, unter ähnlichen,

wenn auch minder entschieden ausgeprägten Einflüssen, und

wird daher selten durch dauernde Niederschläge belebt. W.

sagt von dieser Landschaft, dass im Sommer häufige Gewit,

ter vorkommen, aber nur selten von bedeutenden Regen-

güssen begleitet sind^ und dass es im Bassin des Ebro über-

haupt, selbst im Herbst und Winter, nur wenig regnet und

noch seltener Schnee fällt (S. 187). Allein ganz entgegen-

geselzt ist die Lage der Steppe von Nieder- Andalusien
,
im

Osten von Sevilla, deren Vegetation freilich noch gar nicht

erforscht ist (S. 94) und über deren Klima wir zwar ebenfalls

nicht näher unterrichtet sind, aber doch so viel durch W.

erfahren, dass es hier mehr regne, als in den anderen südli-

chen Steppengebieten (S. 191) ,
und dass ihn selbst im Dc-

cember 1845, als er diese öde Salzregion auf dem Wege
von Ecija nach Antequera durchreiste ,

anhaltendes Regen-

wetter verhinderte, irgend eine Beobachtung zu machen. Nach

der Lage dieses Gebiets im Tieflande des Guadalquivir und

am westlichen Fusse des Tafellandes von Granada ,
ist durch-

aus nicht zu zweifeln, dass dasselbe in klimatischer Beziehung

der Ebene von Sevilla gleich steht.

Das Ergebniss dieser Erörterung würde also sein, dass

die Salzsteppen Spaniens nach ihrer Wärme in zwei Gruppen

zerfallen, je nachdem sie auf dem Tafellande liegen oder

dem Tieflande angehören, und dass eine derselben die Re-

genzeit des Winters besitzt, welche in Andalusien die inten-
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sive Vegetation des Frühlings vorbereitet. Sind daher in

allen diesen Gebieten die vorherrschenden Pflanzenformen die

nämlichen, was freilich von dem letztgenannten noch unge-
vviss bleibt, so ist der Schluss gerechtfertigt ,

dass die spa-

nischen Halophyten klimatisch in hohem Grade indifTerenl

sind und durch den Nalriumgehalt des Bodens an ihre Oerl-

lichkeit ausschliesslich gebunden erscheinen. Hingegen lässt

sich der Einwand
,
dass die Halophyten der Küste grossen-

theils andere Arten seien
,
theils dadurch widerlegen ,

dass

die Vertheilung der terrestrischen Feuchtigkeit am Meeres-

ufer sich nicht mit der des Steppenlandes vergleichen lässl,

theils die Standorte in der physischen Beschaffenheit der Erd-

krume von einander abzuweichen pflegen.

Die Monotonie der spanischen Salzsteppen beruht auf

der Armuth der Flora, auf der Geselligkeit weniger herr-

schender Formen, dem niedrigen Wüchse der Stauden, der

Seltenheit lebhafter Blüthenfärbung und auf dem bleichen

Grün der Vegetalionsorgane. Von Arten, die diesen Gebie-

ten angehören, zählt W. nur 159 Phanerogamen als charak-

terisirende Halophyten auf (S. 203), und fügt hinzu, dass die

grosse Mehrzahl derselben zerstreut wächst und manche nur

an einzelnen Standorten gefunden sind (8.230): hiezu kom-
men sodann noch 234 nicht halophile Arten, die aber, gleich-^

sam als sporadische Eindringlinge, auf die Physiognomie der

Landschaft keinen Einfluss ausüben (S. 197). Unter seinef

Gesammtreihe von 376 Halophyten der Steppen und derSeei

küste sind
,
nach ihm

,
259 Arten durch ein bleiches Grün

oder ähnliche unbestimmte F'arbentöne ausgezeichnetes. 194),
was auf verschiedenartigen Bekleidungen der Epidermis he^

ruht: häufiger, als Haarbildungen, sind es pruinose Sekrete,

wie bei Zollikoferia, oder farinose und schuppenarlige Ge-i=

bilde, wie bei Frankenia, Statice, Chenopodina vera und He-

lianlhemum squamalum (S. 4).
— lieber den Saftreichthum

der Blätter, wodurch viele Halophyten und namentlich dle^-

Chcnopodiaceen einen Uebergang zu den eigentlichen Succu-

lenten bilden, äussert W. die Hypothese, dass diese Eigenii-

thümlichkeit ihres Baues eine Wirkung der aufgenommö^^
nen Salze sei (das.). Er führt die Beobachtung an

,
dasS

Serofularia frulescens, die an sonnigen Felsen dünne Blätter
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trage, ihm auf Salzboden an der Mündung des Guadiana mit

fleischigen Blättern von mehr als einer Linie Dicke vorge-
kommen sei (ß. 5). Wenn er ferner Beispiele erwähnt, dass

Halophylen auf Natrium - freiem Boden die succulente mit

membranöser Textur vertauschen, so fehlt dieser Behauptung
die nähere Erforschung der begleitenden Umstände und es

würde, die Richtigkeit vorausgesetzt ,
die Erklärung dadurch

nur erschwert werden, sofern z. B. Salsola Kali den Natrium-

gehalt auf Natrium- freiem Boden durch Kalisalze ersetzt. Die

Thatsache, dass die ächten Succulenten meist keine Halophy-
ten sind, und die physiologischen Beobachtungen über die

Respiration derselben, so wie die anatomischen über die Bil-

dung ihrer Epidermis, sprechen gegen W.'s Hypothese, de-

ren Zusammenhang darzulegen auch von ihm selbst nicht

versucht wird. Er scheint hier Fälle von individuellen Spiel-

arten, welche der feuchtere Standort am Meeresufer erzeugt,

irrig mit der essentiellen Succulenz solcher Halophylen pa-

rallelisirt zu haben
,
deren Verdunstungsprocess durch einen

verdickten Epidermispanzer beschränkt wird.

Die statistischen Verhältnisse der spanischen Halophyten

hat W. sehr ausführlich und nach mannigfachen Kategorieen

bearbeitet (S. 193—230). Die Reihe der artenreichsten Fa-

milien ist folgende: Synanthereen (52), Gramineen (38)^ Che-

nopodiaceen C35), Plumbagineen (ßT) , Leguminosen (24),

Cruciferen (22), Caryophylleen (17 mit Einschluss der Pa-

ronychieen), Scrofularineen (12), Labiaten (12); Gesammtzahl

s. 0. = 376 sp. ,
worunter 223 Stauden und Halbsträucher

(selten über 2' hoch S. 231), 133 monokarpische Gewächse

und 20 Slräucher begriffen sind. Mehr als ein Dritltheil die-

ser Halophyten besteht aus endemischen Arten der iberischen

Halbinsel.

Die allgemein verbreiteten Gewächse der Salzsteppen,

die aus früheren Angaben von Reuter und Anderen bekannt

sind (vergl. vor. Jahresb. S. 25) ,
bilden der Mehrzahl nach

auch durch geselliges Wachsthum die herrschende Vegeta-

tion. Die Arten
,

welche für sich grosse Räume ausfüllen,

sind nach W. (S. 229) folgende : Helianthemum squamatum,

Gypsophila hispanica n. sp. (G. fasligiala ol.) ,
Ononis cras-

sifolia, Artemisia valentina ,
A. aragonensis ,

Zollikoferia re-
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sedifolia , Siderilis linearifolia ,
Salsola papulosa n. sp. (von

S. vermiculata abgesondert), Lygeuin sparlum. Diese Pllan-

zcn, welche vorzüglich den ansiehenden Gyps charakterisiren,

wachsen in ^polster- oder besenförmigen Büscheln" zusam-

men, aber zwischen ihnen schimmert der weisse Boden her^f

vor, über den sie, wie schwärzliche Flecken ausgestreut sind

CS.237). Kahler indessen erscheint die Fläche, wo die Erdkrume

lehmig oder sandig wird
, wo die einzelnen Individuen nicht

geselliger Formen so weit von einander entfernt wachsen,
dass die Vegetation „sich schon in geringer Entfernung dem

Auge gänzlich entzieht,^« so dass isjan auf weiten Räumen
nichts gewahrt , als die Farbe des Erdreichs (S. 23ü). Nur
die drille Formation, durch die Feuchtigkeit des Sumpfbodens

bedingt (8.223), wo Glumaceen mit Staticen und Chenopo-
diaceen „in grosser Menge beisammen wachsen,« würde, wenn
das Grün nicht so fahl wäre, den Eindruck freudiger Vege-
tation hervorrufen (S. 237). — Zu den auffallenden Pflan-

zenformcn gehören Caroxylon articulatum und Anabasis ar-

ticulata, zwei Slräucher der südlichen Steppen mit opponir-
ler Verzweigung, deren Aeste aus „kurzen, in einanderge-
schobenen Gliedern bestehen ," die bei jenem blattlos, bei

diesem mit gegenständigen Schuppenblätlern versehen sind;

ferner Herniaria fruticosa, deren niederliegende, gegliederte

Aeste sich kaum einen Zoll hoch über den Boden erheben

u. a. (S. 234 u. f.).

lieber den Umfang und die besonderen Eigenthümlich^
keilen der fünf grösseren Salzsteppen sind folgende Angaben
hervorzuheben :

1. Die aragonische Step.pe, welche W., da sie

im Bassin des Ebro liegt, auch die iberische nennt, wird

auf 200 geogr. Quadratmeilen geschätzt und gehört durchaus

dem Tieflande an, dessen Grenzen im Stromlhale durch die

Lage der Orte Tudela und Mesquinenza bestimmt sind (S. 49.

79). Die Breite beträgt zuweilen (rechtwinkelig gegen den

Ebro gemessen) 10 bis 12, der Längsdurchmesscr 28 geogr.
Ifc- Meilen: das mittlere Niveau dieser zu beiden Seiten des

Stroms gelegenen Ebene wird zu 400' geschälzt (S. 50). Zu
den ödesten Gebieten gehört die Gegend von Plasencia, wo
der Boden nirgends trinkbares Quellwasser bietet und häufig
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von Salz, meist schwefelsaurer Magnesia (S. 81), efflorescirl:

meilenweit „keine Spur vom Dasein des Menschen, kein Baum,
iier Schalten gegen die Glulhstrahlen der Sonne oder Schutz

gegen den blendenden Reflex von dem kreideweissen Mergel
und Gyps^* gewährt (das.).

— Die Flora ist unvollständig be-

kannt : das Specialverzeichniss enthält nur 39 Halophyten

(S. 214) und darunter nur eine einzige, übrigens in Spanien
noch nicht beobachtete, orientalische Art, die Centaurea cal-

citrapoides. Da hingegen die castilische Salzsteppe eine be-

trächtliche Zahl eigenthümlicher Arten enthält, so scheint es

mir annehmbar, dass Aragonien seine Halophyten von dem

Schöpfungscentrum des benachbarten Hochlandes grössten-

theils empfangen hat.

2. Die castilische oder centrale Steppe ,
durch-

schnittlich 2000' hoch gelegen, erstreckt sich in südöstlicher

Richtung von Madrid bis La Rota (unweit der Grenze von

Murcia) und hat, von Unregelmässigkeiten des Randes abge-

sehen, eine elliptische Gestalt. Die Länge beträgt gegen 25,

diegrösste Breite gegen 12 geogr. Meilen (S. 83). Die südliche

Hälfte ist völlig eben, von braunrothem Detritus bedeckt, die

nördliche besitzt abgerundete Gypshügel mit „steilen , tief

durchfurchten Abhängen.
^^ Der Boden ist zwar überall salzig,

aber in weit minderem Grade, als in der aragonischen Steppe.

Nicht bloss das fliessende Wasser ist süss, sondern es fehlt

auch durchaus nicht an trinkbarem Brunnenwasser: weshalb

diese Hochsteppe, ungeachtet ihres ungünstigeren Klimas,

„nicht so unbebaut und unbewohnt ist, wie die von Salz star-

renden Gefilde des iberischen Tieflandes" (S. 84). — Aus der

castilischen Salzregion werden gegen 100 Halophyten aufge-

zählt (S. 214), von denen die Hälfte ihr eigen (S. 22ö), 21

Arten sogar bis jetzt auf einen einzigen Standort beschränkt

sein sollen (S. 244) : doch finden sich oft auf grossen Räu-

men nur wenige Formen, und nur einzelne Oerllichkeiten

entwickeln eine grössere Mannigfaltigkeit.
— Endemische und

auf die castilische Salzregion beschränkte Arten sind: Cly-

peola eriocarpa Cav. *
0? Iberis subvelutina DC. *, I. Rey-

I
1) Die mit einem Sternchen * bezeichneten Arten sind bis jetzt

nur in der Gegend von Aranjuez beobachlel.
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nevalii Boiss. *, Lepidium Cardamines L., Vella pseudocylisus

L. ^\ Reseda ramosissima Pourr.
"''*,

Althaea longillora Boiss. *,

Tetragonolobus Bouleloui n. sp. (T. siliquosiis var. hirsulus

ol.), Pirnpinella dicholoma L. *, Cenlaurea hyssopifolia Vhl.,

Sonchus crassifolius Pourr., Erylliraea gypsicola Boiss., Non-

nea niicrantha Boiss.
"•*, Ziziphora hispanica L. *, Vulpia te-

nuicula Boiss. *

3. Die Steppe von Murcia, welche W. die Lito-

ral- oder Mediterransteppe nennl, vom Segura durchströmt,

beginnt noch auf dem Plateau in der Nahe von Chinchilla

und erweitert sich, durch Gebirge und das breite, fruchtbare

Stromthal vielfach unterbrochen, allmählich bis zur Küste, an

welcher die Grenzpunkte des dreiseitigen Gebiets durch die

Lage von Villajoyosa in Valencia und durch Almazarron be-

stimmt sind, so wie sich ein schmaler Streifen vom letzleren

Punkte noch über das Cabo de Gata hinaus bis Almeria an

das Litoral von Granada fortsetzt. In diesem Gebiete, in

welchem endogene Gesteine aus den neptunischen hervortre-

ten, wechseln die Ebenen und Thäler mit nackten, unfrucht-

baren Höhenzügen. Der salzige Thon- und Mergelboden, an

welchem Efflorescenzen von schwefelsaurer Talkerde und

anderen Salzen vorkommen , ist durchaus wüst und gestal-

tet nur lien Anbau der Sodapflanze (Halogeton sativus). Es

finden sich Lagunen, die in der heissen Jahreszeit sich mit

einer starken Erstarrungskruste von Salzkrystallen bedecken,

und im Norden, bei El Pinoso, hat schon Cavanilles einen

Steinsalzhügel, den Cerro de la Sal, beschrieben. In der Nähe

des Cabo de Gala bildet die Steppe ein äusserst dürres, vom

Wasser zerrissenes Hügelland : solche nackte Hügel werden

von den Spaniern Terreras genannt (S. 89). — Aus der Salz-

steppe von Murcia zählt W. 68 Halophyten auf (S. 216): doch

scheinen ihm Bourgeau's Sammlungen nicht vorgelegen zu

haben. Die Vegetation ist besonders durch einen grösseren
Anlheil von nordafrikanischen und orientalischen Formen aus-

gezeichnet, was durch die offene Lage nach Südosten erklär-

lich ist: z. B. Malva aegypliaca L., Zygophyllum Tabago L.,

Fagonia crelica L., Aslragalus cruciatus Lk., Prenanthes spi-

nosa Forsk.
, Periploca angustifolia Lab.

,
Nonnea Bourgaei

Coss., Anabasis articulata Moq. — Endemische und auf diese

Archiv f. NAturgescb. XIX. Jahrg. i. Bd. \J
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Steppe bis jelzl beschränkte Arten sind; Diplotaxis Laga-

scanaDC, Onobrychis slenorrhiza DC, Anthyllis sericea Lag.,

Santolina viscosa Lag., Cenlaurea resupinata Coss., Siderilis

lasiantha Pers., Slalice furfuracea Lag., St. caesia Gir., (hier

fehlt St. insignis Coss.), Plantago nolata Lag., Salicornia

mucronata Lag.

4. Die Steppe von Granada oder Hoch-Andalu-

sien begreift den östlichen Theil dieses Tafellandes zwischen

Huescar und Diezma , rings von dessen Randgebirgen und

Ausläufern der Sierra Nevada umschlossen. Sie besteht aus

der Ebene von Guadix, die bei einem mittleren Niveau von

3000' (S. 45), etwa 8 geogr. Meilen lang und breit, eine

von salzhaltigem, graubraunem Lehm bedeckte Fläche dar-

stellt, und aus der bei Weitem öderen, des Trinkwassers

entbehrenden Gypsmulde von iJaza, deren Länge bei einer

vierfach geringeren Breite, 10 geogr. Meilen beträgt, und auf

deren wcissgefärbtcm Boden der Verf. die Kochsalzkrystalle

das Sonnenlicht, wie anf einem Schneefelde refleklircn sah

(S. 92). — Aus dieser Salzsteppe kennt VV. nur 36 Halophy-
ten (S. 217) und unter diesen als eigenthümliche Arten nur

Astragalus tumidus W. und Siderilis linearifolia Lag. ,
also

eine orientalische und eine endemische Art.

5. Die niederandalusische Steppe, die W.
auch die baetische nennt, breitet sich zu beiden Seiten des

Xenil vom nordwestlichen Fusse des Hochlandes von Granada

bis Ecija aus. Ihr Durchmesser beträgt in beiden Richtun-

gen nicht über 8 geogr. Meilen, aber sie ist, abgesehen von

ihrem Flusse, ohne Trinkwasser und unbewohnt; auch zählt

sie mehrere Salzseen. — Kleinere Salzsteppen kommen noch

ausser den fünf grossen, in anderen Theilen Andalusiens, so

wie in Valencia und Aragonien vor.

Die Halophyten der spanischen und portugiesischen Mee-

resküsten behandelt W. ebenso ausführlich wie die des Bin-

nenlandes
;
aber da sie weniger Interesse darbieten, beschränke

ich mich darauf, eine Bemerkung über ihre Socialität, so wie

die Charakteristik einiger auffallender Formen hervorzuhe-

ben, welche mit bemerkenswerther Auffassungsgabe geschil-

dert werden. Die Strandvegetalion besteht in Spanien zum

kleinsten Theile aus gesellig wachsenden Arten und hierin ist
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ein hervorsiechender Unterschied von der Physiognomie der

Salzsleppen ausgedrückt. Einzelne Ausnahmen finden sich

an der Küste des Golfs von Cadiz , wo die Dünen bei Huelva

von luniperus oophora fast gänzlich bedeckt sind, und in den

Marismas dieses Lilorals
,

so wie Algarbiens ,
welche eine

gesellige Vegetation von Inula crilhinoides, Limoniastrum mo-

nopetalum, Obione porlulacoides und Arthrocnemum frulico-

sum besitzen, die im October in Blülhe steht (S. 22^. 236).
— Zu den auffallenden Pflanzenformen gehören: Zizyphus

Lotus in der Gegend des Cabo de Gata , „ein von Dornen

starrender Strauch mit zierlichen, schlanken, hängenden,

glatten, grauweissen Zweigen ,
die mit zahlreichen, zweirei-

hig gestellten, glänzend grünen Blättern von eiförmiger Ge-

stalt besetzt sind, aus deren Achseln im Juli Büschel kleiner,

goldgelber Blüthen hervorbrechen;« am Golf von Cadiz und

in Algarbien Retama monosperma ,
ein „mannshoher Strauch

mit armesdicken Stämmen
,

deren aufwärts strebende Aeste

sich in grosse Büschel ruthenförmiger, blattloser, silbergrauer,

soidenglänzender Zweige von der Dicke eines Gänsekiels

auflösen, welche, wie die Zweige der Trauerbirke herabhän-

gend, im Februar dichte Trauben wohlriechender Blüthen mit

weisser Blume und purpurfarbenem Kelche entfalten;« die

Solaneen-Sträucher Withania frutescens in Valencia und Gra-

nada, oft über 6' hoch mit starkem Stamme und ruthenför-

mig überhängenden Zweigen, Solanum sodomeum, an der

ganzen Ost- und Südküste, welches das ganze Jahr mit blauen

Blüthen prangt, und Lycium intricatum, an der Küste von

Granada ; Armeria pungens, von Portugal bis Huelva verbrei-

tet , deren stachelspitzige Blattbüschel auf gebogenen , „oft

armsdicken" Stämmen sitzen; luniperus oophora, durch sein

dunkles Grün ausgezeichnet und vom Mittelpunkte aus theils

niederliegende, theils aufsteigende Stämme zu einer gerun-
detelen Verzweigungsgruppe aussendend (S. 233 u. f.).

Unter den klimalologischen Beiträgen, welche wir demVerf.

verdanken, sind besonders wichtig die meteorologischen Beo-

bachtungen von Madrid, welche J. Garriga ^5 Jahre lang

angestellt hat (S. 189), so wie die zweijährigen Messungen
des Marine -Observatoriums zu Cadiz, welche J. d e Eli-

zalde initgelheilt hat (S. 183). Die mittlere Plateauhöhe \on
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Alt-Caslilien und Leon berechnet W. aus 20 Messungen zu

2560', die des südlich von der Sierra de Guadarania gele-

genen Tafellandes aus 30 Niveaubeslimmungen zu 2480' (S. 25).

Das Plaleau von Navarra schätzt er zu 1200' (S. 38), also

nur 800' höher, als die Steppe von Saragossa.

Klima von Madrid, durch plötzliche Temperaturscliwan-

kungen ausgezeichnet.

Maximum.

+ 13«,00 C.

200,00 ,;

240,12

270,50

300,78

350,87

370,25

400,00

330,75

300,00

200,62

160,50

MiKelwärme. Minimum.

Januar . . . 4-7o,05C. -4o,62 C.

Februar . . . 7o,27 „ ~4o,37 „

März .' . . . 90,66 „ -30,75 „

April .... 130,08 „ 00,00 „

Mai .... 160,78 „ +40,37 „

Juni .... 210,02 „ +70,87 „

Juli .... 240,61 „ +120,00 „

August . . . 240,90 „ +110,87 „

September . . 20o,07 „ +7o,12 „

Oclober . . . 14°,57 „ Oo,00 „

November . . 7o,y5 „ -2o,50 „

December . . 6o,30 „ -6o,25 „

Milleltemperatur 14o,27 „

Regenmenge . 10,62 P. Zoll.

Klima von Cadiz. (Madrid.)

Temp. des Frühlings 15o,60 C. (13o,l7 C.)

„ „ Sommers 22o,93 „ (230,51 „)

„ „ Herbstes 18o,ll „ (13o,53 „)

„ Winters 110,21 „ (6o,87 „)

„ kältcslenMon. 7o^94 „ (s. 0.)

^ wärmsten Mon. 19o,36 „ (s. 0.)

„ Jahres 16o,97 „ (s. 0.)

Minimum der Temp. + lo,25 „ (s. 0.)

Maximum der Temp. 33o,75 „ (s. 0.)

Auf seiner Karte hat W. eine klimatisch-botanische Glie-

derung der iberischen Halbinsel versucht und die Arealgren-
zen von einigen charakteristischen, besonders Kullur-Gewäch- j
sen angegeben; Seine botanischen Provinzen sind folgende:

1. Centrale Provinz.

2. Nördliche oder mitteleuropäische Provinz
,

in wel-

cher er die Gebirgskelle der Pyrenäen und der cantabrischen
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Fortselzung derselben mit der biscajischen Küstenterrasse als

zwei Unlerablheiluno-en zusammenfasst.

3. Westliche oder oceanischc Provinz: Portugal und

Galicien.

4. Ocslliche oder mediterrane Provinz: Calaloiiien und

Valencia bis zum Cap S. Marlin, mit Einschluss des aragoni-

schen Tieflands.

5. Südliche oder afrikanische Provinz, die der S. Mo-

rena südlich gelegenen Landschaften begreifend,, nämlich An-

dalusien, Murcia und den südlichsten Theil von Valencia.

In dem systematischen Verzeichnisse der spanischen Ha-

lophyten hat W. 6 Formen als neu unterschieden. Die vier-

fache Anzahl neuer Arten enthält ein anderer systematischer

Beitrag des Verf., in welchem er die auf seiner früheren Reise

in den J. 1845 und 1846 besonders in Algarbien und Anda-

lusien gesammelten Pflanzen bearbeitet hat 97). Auch ward

von ihm ein Kupferwerk über ausgewählte spanische Gewächse

begonnen ^üj.
— Eine grosse Anzahl neuer Arten aus Spa-

nien haben B o i s s i e r und Reuter beschrieben ^9).
— C o s-

son hat ebenfalls seine Beiträge zur Flora von Murcia (s.

vor. Jahresb. S. 23.) fortgesetzt und auf Bourgeau's Samm-

lungen aus Andalusien ausgedehnt »oo). Zu den interessan-

testen Entdeckungen des Letzteren gehören Hohenackeria in

der Steppe von Granada bei Baza und eine Forskalia bei

Almeria.

Willkoinm's neue Arten sind : Pendulina iniricata (s. u.), Corynelo-

hus bacticus d. Rocm., Alyssum VVillkommii d. R., Viola Willkoinmii d. R.,

Dianllius crassipes d. R., Gypsophila hispanica, Silene fallax, iMoehringia

inlricala, Arenaria tomentosa, Rhamnus myrlifolius, Genisla polyanlhos

d. R., Lotus longisiliquosus d. R., Telragonolobus Bouteloui
,
Rosa gra-

nalensis, Oenanthe macrosciadia, Galium ephedroides, Centaurea Will-

koinmii G. H. Seh., C. Funkii Seh., C. macrorrhiza , Haenselera ela-

tior, Podospermum Wülkommii Seh , Spitzelia Willkommii Seh., Erica

aragonensis (B. australis der S. de IMoncayo bei W.), Eryllnaea Bois-

sieri (E, maior Boiss.), Atropa baetica (Scopolina atropoides VVillk. ol.),

Verbaseum giganleum, Teuerium Funkianum, T. eriocephalum, Salsola

papillaris, Pliragmitcs pumila.

Boissier's und Rculer's neue spanische Arten sind: Paeonia mi-

crocarpa, Berberis hispaniea (B. vulgaris var. ol.), Fuinaria rupestris,

Papavcr rupifragum ,
INaslurliuni hispanicuni (^. pyronaieuni Ucut. et
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Boiss. ol.), Moricandia baelic», Alyssum granalense, Keinera ßoissieri R.

(K. saxatilis Boiss.), Thlaspi slenopterum , Tbl. nevadense
, Iberis gra-

natensis (I.
nana ol.), Hclianlhemum brevipes, Frankenia Webbii (F.

revolula ol.), Silene lasioslyla (S. villosa ol.), S. Cambessedesii = S.

litorea Brot. (S. villosa var. Cainb.) ,
S. pteropleura, Dianthus antica-

rius, 1). Broteri (D. serrulatus ol.), Sagina nevadensis, Loeflingia gadi-

tana, L. micrantha, Erodium Jacquinianum (E. hirlum ol.), E. astraga.

loides, Geranium malviflorum (G. tuberosum ol.), Sarolhamnus Welwit-

Bchii (S. palens Welw.), Lupinus leucospermus, Ononis Keuteri
, 0.

Bourgaei, 0. saxicola , 0. Cossoniana (0. diffusa Coss.) ,
0. Salzman-

niana (0. inonophylla ol.), Anthyllis arundana, A. hispida, Lotus gla-
reosus (L. corniculatus var.

ol.) ,
L. Salzmanni, Rosa hispanica (R. ca-

nina ol.), Poterium multicaule, P. rupicolum, Saxifraga granatfnsis (S.

globulifera ol), S. gibraltarica (S. globulifera var. ol.), S. Camposii,

S. glaucescens (S. granulata ol.) , Galium viridiflorum , G. erythrorrhi-

lon, G. rosellum (G. sylvestre var. ol.), Lonicera hispanica (L. peri-

clymenum ol.), Knautia subscaposa (K. arvensi# var. ol.), Aster discoi-

deus, Anthemis Bourgaei (A. Cotula var. Gay) ,
Senecio petraeus, S.

carpetanus, S. nevadensis (S. linifolius var. ol.), Calendula malacitana,

Carduus Bourgaeanus (C. myriacanlhus ol.), C. malacitanus (C. argy-
roa Kz.) ,

C. baeticus (C. confertus Bourg.) , Kcntrophyllum baelicum

(K. lanatum ol.) ,
Centaurea carpetana, C. castellana (C. paniculala

Auct. hisp.), C. Haenseleri (C. acaulis var. ol.), Picris longifolia, An-

dryala arenaria (A. parviflora var. ol.) ,
Jasione blepharodon (J. mon-

tana var. ol.), J. echinala (J, monlana ol.), J. rosularis, Chlora citrina,

Myosotis minutiflora, Antirrhinum glutinosum (A. inolle part. ol.), A.

rupestre (A. molle part. ol.) ,
Linaria macropoda (L. origanifolia var.

ol.) ,
L. glareosa (L. origanifolia var. ol.), L. melanantha (L. tristis

var. ol.), L. anticaria, L. oblongifolia (L. supina var.
ol.),

L. nevaden-

sis (L. supina var.
ol.) ,

L. Haenseleri (L. supina var. ol.), Odontites

hispanica (0. viscosa var. ol.), Calaniinlha baelica (C. officinaÜs var.

Benth.), C. heterotricha (G. officinalis var. Benth.), C. granalensis (Me-
liss. alpina ol.), Teucrium baeticum (T. pseudoscoronia Bth. pari.) , T.

granatense (T. pyrenaicum var. ol.), Armeria macrophylla (A. baetica

var. ol.), A. longearistala, Ecbinopsilon Reuterianus ,
Rumex papillaris

(R. Acetosa Auct. hisp.), R. induralus (R. scutalus var. ol.), Euphor-
bia nevadensis, Biarum arundanum, Orchis Durandii, Gladiolus Reuteri,

Muscari atlanticum, Carex Reutcriana
, C. asturica (G. leiocarpa Gay),

C. Camposii (C. laevigata ol,), C. nevadensis (C. flava ol.) , Holcus

grandiöorus, H. Reuteri, Agroslis hispanica, Arrhenateium erianihum

(A. arenaceiim ol.), Triselum Dufourii, Koeleria castellana, Corynepho-
rus fasciculatus (Aira articulata ß. Desf.), C. macrantherus, Agrostis

scabriglumis (A. alba var. ol.), Sporobolus gaditanus, Gastridlum laxum,

Glyceria tenuifolia, Poa flaccidula, Yuipia Broteri (V. myurus var. ol,),

Nardurus monlanus.
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Cosson's neue Arten sind: Aloricandia Toedita, £uzoniodendron

Bourgacanum (s. u.), Draha lulescens
, Lrpidium pelrophilum, Hyperi.

cum callithyrsum, Genista retainoides Sp., Ononis crotalarioides, Anlhyl-
lis rupestris, Aslragalus Bourgaeanus, Sedum nevadense, Senecio auri-

cula^ Statice insignis, Beta diffusa, Forskalea Cossoniana.

In BonneTs Topographie von Algarbien 'O') ,
in wel-

cher zahlreiche Niveaumessungen vorkommen (p. 172 u. f.)

die z. B. für die Serra de Monchique 911"' ergeben, finden

sich auch Angaben über die Höhengrenzen verschiedener Ge-

wächse (p. 70—72), die in einem so insularen Klima auf die-

selbe Depression der Werlhe schliessen lassen
,

welche im

Norden Porlugal's durch das Niveau der Schneegrenze aus-

gedrückt wird. Die bemerkenswerlhesten Thalsachen aus

Algarbien sind folgende:

0—200'". Pinus Pinea. — Chamaerops vorzüglich 30™

— 180'": local bis 425">.

0—300'". Ouercus coccifera. — Olea bis 300"' kräftig;^

verkümmernd bis 450'". Ceralonia ebenso.
'

0—350'". Opunlia und Ricinus (also dem Barrocäl ent-

sprechend : Jahresb. f. 1845. S. 37.) — Ficus

Carica bis 360" mit schmackhaften Früchten,

aber reichlich bis 500'" noch forlkommend.

0-400'". Quercus Ballola und Nerium.

0—500'". Phoenix, Agave, Quercus Suber und Rhus

Coriaria.

— 600"^. Cistus ladaniferus. — Die Weinkullur reicht

etwas über 600"s aber Rosinen können nur

bis 270"» erzeugt werden.

0—785"'. Maiskultur.

100"'— 520"'. Arbutus Unedo.

300'"—500'". luglans.

300n._750"'. Castanea.

425"'—700"'. Rhododendron ponlicum.

Bertoloni's italienische Flora (s. vor. Jahresb. S. 31.)

wurde forlgesetzt *°*).

Briganti beschäftigte sich mit der Mykologie Nea-

pel's '0"^), die er durch eine Reihe neuer Formen von Agari-

cus bereichert und durch Abbildungen erläutert hat.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



310 Grisebacb: Bericht üb. d. Leislungen in d. geographischen

Parlatorc ^^O suchle nachzuweisen, dass der nach

Sicilien erst zur Zeit der Araber übersiedelte und wahrschein-

lich in Syrien einheimische Papyrus, welchen er Cyperus sy-
riacus nennt, nicht die Nutzpflanze der Alten gewesen sei,

sondern eine andere in Nubien einheimische Art (C, Papyrus

Pari.), die zwar jetzt ebenso wenig in Aegypten wächst, wie
die andere, von welcher P. aber üeberreste in ägyptischen
Gräbern gefunden hat.

Topographische Mitlheilungen über die Flora von Dal-

matien publicirten P e 1 1 c r '»^ un<i D o r n i t z e r 'oö)
• Schee-

le ^0^ gab einen systematischen Beilrag, der sich auf die

Gruppe von Ononis Natrix bezieht.

II. A s i e n.

Von Gr. Jaubert's und Spach's lllustrationes plan-

tarum orientalium (s. Jahresb. f. 1849. S. 35.) erschien der

vierte Band 'o«),

Ausführh*cher bearbeitet sind in dieser Abiheilung Gattungen aus

den Synanlhereen (19 sp. besonders Inuleen) ,
den Boragineen (7 sp.) ,

Convolvulaceen (6 sp.), Labiaten (14 sp. ,
z. B. Otoslegia) , den Thy-

melaeen (6 sp.) und den Gramineen (32 sp., narnenllich Triliceen, Chlo-

rideen und Slipaceen).

v. Nord mann publicirte Beiträge zur Kryptogamen-
flora des Kaukasus 'o^) ,

Farne und Moose enthaltend
,
von

denen die letzteren von Bruch bestimmt worden waren.

Von Griffith's Bemerkungen zu den von Lynch in

Palästina gesammelten Pflanzen (Jahresb. f. 1850. S. 43.) er-

schien eine unveränderte, amerikanische Ausgabe ^o).

In Grewingk's Abhandlung über die geognoslischen

Verhältnisse Nordpersiens '") sind zahlreiche neue Niveaube-

stimmungen von ßuhse, Lemm und Abich enthalten, welche

durch die von dem Ersteren mitgetheillen (Jahresb. f. 1850.

S. 44.) und weiter zu erwartenden pflanzengeographischen

Beobachtungen ein besonderes Interesse erhallen. Dns Pla-

teau von Aserbeidschan liegt in einem mittleren Niveau von

4200', also gegen 2000' tiefer, als Erzerum und Bajazid:

den Spiegel des Urmia fand Lemm nur 4000' hoch. Die Pässe

zum kaspischen Meere über die Gebirge von Talüsch und
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Ghilan senken sich fast zu 5000' (Schindanpass = 5115':

Ab.), während andere sich über 8000' erheben (Goerabawend-

pass = 8180': B.). Am Schindanpasse zwischen Ghilan und

Ardabil ist nicht bloss der Oslabhan^ reich bewaldet, son-

dern auch der Kücken des Gebirg-s liegt noch innerhalb der

Waldzone, während auf der Westseite die Hochebene von Aser-

beidschan sich dürr, verbrannt und baumlos ausbreitet (S. 107).

Die Höhen desElborus sind noch nicht überall bekannt, scheinen

aber bedeutend überschätzt zu sein, denn den Demaw end hält

G. nur 14000' hoch (S. 124.), nachdem Lemm bei seiner Be-

stimmung lö846', Buhse 15000' erhalten hatte cS.l 12.). Die in

seinem Meridian gelegene Passhöhe von Imam Sadeh Haschim

beträgt 6566'. Das nordpersische Plateau, welches in der

Gegend von Kasbin und Teheran fast in demselben Niveau

liegt, wie Aserbeidschan, (Durchschnittswerlh= 4187')? und

das sich in Khorasan allmählich senkt (Durchschnitfswerlh für

die Ebene von ßostam bis Nischapur und Mesched = 3400'

S. 126.), liegt etwa um die Hälfte höher, als die grosse Salz-

wüste, deren Niveau nach Massgabe der Höhe von Kom

(= 2050') nur auf 2000' geschätzt wird: dies ist also eine

Depression, welcher die persischen Flüsse zuströmen, um darin

zu versiegen, und zwar von allen Seiten, da die südpersische

Hochebene der nördlichen an Höhe nicht nachsteht oder sie

noch etwas übertrifft (Ispahan = 4400'
,
Schiras = 4480').

Zu den wichtigsten Mitlheilungen des verflossenen Jah-

res gehören die aus dem Nachlasse von A. Lehmann her-

ausgegebenen "^) und nach seinen Sammlungen von Bun-

ge ''^) bearbeiteten Forschungen über das Khanat Bokhara

und die angrenzenden russischen Steppen (vergl. den frühe-

ren Bericht über L.'s Expedition [Jahresb. f. 1847. S. 29-32],
der sich nur auf die gesammelten Thalamifloren bezog, so

wie die Angaben über das Klima von Bokhara aus Chani-

kofl"s Reise [Jahresb. f. 1845. S. 39.], welche von der näm-

lichen russischen Expedition herrühren). Obgleich weder

Bunge bei seiner systematischen Arbeit das Tagebuch des

Reisenden benutzen konnte, noch dem Herausgeber (\cs letz-

teren, v. Helmersen, die Pflanzenbeslimmungen Bunge's vor-*"

gelegen haben, so ist es doch, da dieEtiquetten der Samm-

Jung Staudort uutl Datum der Reise enlhallen und von Bunge
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vollständig mitgelheilt sind, in den meisten Fällen möglich,
die allgemeinen und oft irrigen Angaben des Journals mit

völliger Sicherheit zu berichtigen, was in der folgenden Dar-

stellung geschehen ist. Wie wichtig aber diese Verbesse-

rungen sind und wie wenig zuverlässig die Bestimmungen
Lehmann's während seiner Reise waren, davon erwähne ich

als Beispiele, dass er bei dem Anblick der Sesam -Kultur in

Bokhara Sesamum indicum für eine Digitalis hielt (S. 97), und

dass er die in diesen Landschaften verbreitete Colulea cruenla

Ail. mehrfach als eine Caragana bezeichnet (z. B. S. 113).

Aus dem schon früher milgetheilten Itinerar des Rei-

senden ergiebt sich, dass die Steppe im Osten des Aralsee's,

das Gebiet des unleren Jaxartes (Sir-Daria) bis zum Säraf-

schan, dem bei Bokhara vorüberfliessenden, zwischen jenem
und dem Oxus (Amu-Daria) eingeschalteten Strome, also

etwa zwischen 47^ und 40^ N. Br. zuerst im Sommer 1841

(Ende Juni bis Anfang August) und zum zweiten Male auf

der Rückreise im Frühling 1842 (Anfang April bis Mitte Mai)

untersucht worden ist. Von Norden nach Süden lassen sich

auf diesem Wege folgende Abschnitte unterscheiden: Wüste

Karakum am nordöstlichen Gestade des Aralsees; Thalwege
des Jaxartes, von denen der nördlichste jetzt den grossen

Strom allein aufgenommen hat, ohne auf russischem Gebiete

eine Kulluroase zu erzeugen; Wüste Kisilkum; nordwestliche

Ausläufer des Gebirges von Bokhara; Lehmsteppe von Bok-

hara ; endlich durch Canalisation gesicherte Kulturfläche längs

des Särafschan.

^ft:»< Die Sandwuste Karakum, d. h. schwarzer Sand, ver-

daiikt diese Bezeichnung Bildungen von Flugsand, die jedoch

mit dürrem Lehmboden und salzigen Morästen abwechseln

(S. 47) ,
und in pßanzengeographischer Bedeutung des Worts

kann hier so wenig, wie in den später durchreisten Land-

strecken, von einer wirklichen Wüste, d. h. einer pflanzen-

losen Einöde, sondern nur von Steppenformationen die Rede

sein. Der für die Anordnung der Pflanzen unwesentliche Um-

stand, ob trinkbares Quellwasser in einer Gegend vorhanden

ist oder nicht, scheint in diesen Landschaften dem Sprach-

gebrauche, der Steppen und Wüsten unterscheidet, zu Grunde

äu liegen. Auch der lose Flugsand des Karakum hat seine Ve-
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gelalion, die durch zwei Leguininosensträucher, Ammodendron

(A. Sieversii var. Bg) und Eremosparton (E. aphylluin F. M.)

charaklerisirt wird (S. 47). Der Lehmboden, der salzhaltig

ist, erzeugt eine zweite Pflanzenformalion, die der Chenopo-
diaceen

,
welche hier, wie auf der Westseite des Aralsees,

besonders durch den Saxaul (Haloxylon Ammodendron Bg.)

bezeichnet werden, der auf der „ganzen, unabsehbaren Steppe

zerstreute'' Gesträuche bildet (S. 45) und dessen Nordgrenze
L. am Irgis feststellte (S. 289). Mit diesem sonderbaren Holz-

gewächse wächst eine Umbellifere in Gemeinschaft, welche

die Kirghisen llan nannten und die Lehmann als Ferula Asa

foetida bezeichnet (S. 46) ,
die jedoch von Bunge zweifelhaft

zu F. persica W. gezogen wird. Späterhin, südlich von Ja-

xartes, fand L. eine andere, 4' hohe Umbellifere, deren gel-

ben ßlüthen er einen starken Geruch nach Asa foetida zu-

schreibt und die er Ferula persica nennt (S. 58. 269): unter

dieser Bezeichnung scheint er indessen, nach Bunge's Be-

stimmungen ,
zwei verwandte Gewächse zusammengefasst zu

haben, nämlich Dorema ammoniacum und Scorodosma foeli^

dum Bg. Yf>;5 H tti'iz'h j», $01^

Das Gestade des Aralsees ist hier, ebenso Triea^ dcf

Mündung des Oxus, mit Schilfrohr (Arundo Phragmites) weil-

hin bewachsen. Dieses Gewächs, welches in gleich allge4
meiner Verbreitung auch die Mündungsgebiete der Wolga
und der Donau bekleidet

, gehört daher zu den über grosse
Bäume geselligsten Pflanzenformen. Auch das Ufer des Ja-

xartes ist mit diesem Rohr umsäumt, aber dasselbe wechselt
hier mit einer, auch in der jenseitigen Steppe häufigen, hoch-

wüchsigen Stipacee, der Lasiagrostis splendens, aus welcher
die Kirghisen , die sie Tschi nennen

,
ihre zierlichen Stroh-

matten «echten (S. 52). —Die übrigen Formationen im Delta

des Jaxartes, wo im Julius bei 28o R. Luftwarme der Boden
sich zu 370 efhitzte, sind ausser dem Saxaul, der hier bis

14' hoch wächst, auf den Flugsandhügeln ,/anmulhige Wäld^
chen« vonTamarix cT. Pallasii und T. leptostachya Bg), Ge-
büsche von Calligonum (z. B. C. Pallasia) und am Ufer des
Aral reichliche Halophylen ( z. B. Halocnemum strobilaceura,
Kalidium arabicum, Statice caspia und suffruticosa).

•

)tf(rT(lfitJ

Die Wüste Kisilkum
, d. h. rother Sand, ist ein Sand-
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meer von braunrother Farbe, im gering-slen Durchmesser mehr

als 40 geogr. Meilen messend, ,jdessen Flugsandhiigel ,
den

Wogen des empörten Oceans vergleichbar, wie diese durch

Stürme aufgethürmt werden^« (S. 57). Lichtes Gesträuch, bis-

weilen 10— 12' hoch, bedeckt diese Hügel: Saxaul, Calligo-

num, Tamarix, Convolvulus fruticosus und mehrere Aslragali^

von denen einer 10' hoch wird (A. arborescens Bg. ,
der

jedoch auf der Etiketle nur als frutex orgyalis bezeichnet

wird, A. unifoliolatus Bg. und A. turbinatus ßg. ,
die beiden

ersteren aus der Gruppe der Hypoglottidei ,
der letztere ein

Alopecuroideus, während die Traganlhsträucher diesen Step-

pen durchaus zu fehlen scheinen und erst im Gebirge von

Bokhara
,
am oberen Särafschan

,
vertreten sind). Fast das

einzige Gras des Kisilkum und die einzige Nahrung der Pferde,

ist die Arislida pennata, die aber daselbst sehr häufig ist und

grosse Rasen bildet (Bg. p. 348).

Diese reine Sandbildung grenzt im Süden
, da wo die

letzten Ausläufer des Gebirges, als kahle, schroffe Granilfel-

sen sich plötzlich, jedoch hier wohl nicht über 1000', aus

dem Tieflande erheben, an die Lehmsteppe von Bokhara, die

den übrigen Raum bis zum Särafschan ausfüllt, aber noch

mehrfach durch einzelne Bergzüge von Thonschiefern und

plutonischen Gesteinen unterbrochen wird. Die Lehmsteppe
erschien dem Reisenden noch öder, als Kisilkum, ein Wech-

sel von kahlem Lehm mit Salzmoor und oft ohne alle Vege-

tation, wobei die Wärme bis zu 35^ R. im Schatten stieg.

In der Nähe des 40sten Parallels breitete sich dann

plötzlich die schöne Kulturfläche des Särafschan aus, die ge-
nau so viel Raum der ursprünglichen Lehmsleppe abgewon-
nen hat, als durch die künstliche Bewässerung mit fliessen-*

dem, süssen Wasser möglich ist. Der Ackerbau und die

Baumkullur beruhen in diesem regenlosen Klima auf periodi-

schen Ueberstauungen des Bodens
,

die nach herkömmli-

chen und für jedes Gewächs bestimmten Regeln mittelst der

das Land in allen Richtungen durchschneidenden Kanäle von

der dicht gedrängten Bevölkerung auf das Sorgfältigste be-

wirkt werden. Auf diese Weise bewässert man z. B. die Fei-

genbäume den ganzen Sommer hindurch einmal wöchenilic

(ß. 223). Die Lchmmauern, welche die Baumgärten umschlieS;

]
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son, scheinen bestimmt, das Wasser eine Zeit lang zurück-

zuhalten, aber auch längs der Ackerfelder sind überall Pap-

peln, Ulmen, Weiden, Elaeagnus, Morus und die verschieden-

sten Obstbäume angepflanzt, so dass der Anblick des Landes

ein ähnlicher sein wird
,
wie in der Lombardei. Das llaupl-

getraide ist Weizen, sodann Hirse (Sorghum vulgare); Reis-

kultur findet sich vorzüglich in der Nähe von Samarkand;
(las allgemeine Futlergewächs ist die Luzerne, deren Kraut

in Folge wöchentlich wiederholter Bewässerung, mannshoch

aufschiesst und fünf- bis sechsmal im Jahre geschnitten wer-

den kann. Die wichtigste Nahrungspflanze für die ärmeren

Volksklassen ist die Melone, die, ebenfalls wöchentlich bewäs-

sert, ein trefflicheres Aroma erlangt, als dem Reisenden je

in anderen Ländern vorkam. Sehr bedeutend ist die Obst-

kultur und es werden fast alle Früchte des mittleren und süd-

lichen Europas, zum Theil in eigenthümlichen Spielarten, er-

zeugt: doch müssen die Feigen- und Granat-Bäume im Win-

ter niedergebogen und gegen die Kälte durch Bedeckung ge-
schützt werden. Aprikosen und Pfirsische gehören zu den all-

gemeinsten und trefflichsten Erzeugnissen des Landes. Auch

findet Seidenzucht und Weinbau statt: die Rebe wird auf dem

ebenen Felde gezogen und nur zweimal im Jahre bewässert;

die Traube dient nicht zur Weinerzeugung, sondern wird

theils als Frucht genossen ,
theils zur Bereitung von Sirup

verwendet oder zu Rosinen eingetrocknet, aus denen man

Traubenbrandwein bereitet.

Uebersicht der ßodenerzeugnisse von Bokhara: Weizen (Kul-

tyk), gcsäel im September, im Junius geerndtet (zuweilen bis zum 40stcn

Korn) worauf als zweite Frucht die Wungobohne folgt, die in demsel-

ben Herbste geerndtet wird, so dass als dritte Frucht nicht wieder

Weizen, sondern Hirse eintritt, weil diese den Boden, wiewohl sie 6

bis 9 Fuss hoch wächst, doch nur drei Monate eionimml
; Gerste

(Dschau), im Gebirge und auf schlechtem Boden, ebenfalls als Winter-

korn im Herbste gesäet und im IMai geerndtet; Hafer nur im Gebirge;

Sorghum vulgare (Dschugari) ;
R e is (Berindsch) : eigenthümlich

ist die Düngung mit trockenen Arlemisien, die zu diesem Zwecke

aus der Steppe geholt werden und in dem öberstauten Boden einge-

pflügt durch ihre Fäulniss die Erdkrume bereichern; Mais (Dschuari

Mäkka), seilen gebaut ; Hirse (Tarik , persisch : Arsän), ni( ht näher

charakterisirt
,

wahrscheinlich ist I'anicum miliaceum gemeint; Lu-
zerne = Medicago sativa (Juuntschka, Dschuuntschka).

— Melone
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(Charbusa), drei zu verschiedener Jahreszeit reifende Sorten und, da die

Wintormelone sich im Winter schmackhaft erhält, in jedem Monat in

Ueberlluss : bei nachlässiger Bearbeitung des Bodens werden die Melonen-

felder von Phelipaea indica heimgesucht, wodurch den Früchten Grösse

und Süssigkeit verloren geht (S. 222.); Wassermelone (Tärbus),

ebenfalls in grosser Menge gebaut; Gurke (ßadring); Kürbiss

(Kadu) ; Koloquinte ( Baimdschan) ,
als Gemüse benutzt; gelbe

Rübe (Ssabchi) ; Rettig (Trüb); rothe Rübe (Läblä); weisse
Ruhe (Schalgam); Kohl

(
Karam

) ;
Bohne = Phaseolus Mungo

(Mosch); Erbse (Nachud) : Pflanze unbekannt, nach L. vielleicht ein

Lathyrus; Linse (Adas), selten gebaut; Zwiebel (Pias): Pflanze

unbekannt.

Obstbäume: Feige (Aodschil) ;
Pfirsich (Scheft.alu) ; Apri-

kose (Sardalu); Pflaume (Alu); Apfel (Alma); Birne (Nasch-

puli; Quitte (Behi); K irsche (Gilaas) ;
Granate (Anar) ;

Elaea-

gnus hortensis (Dschidda), wahrscheinlich die Dattel Ostturkestans,

von welcher orientalische Schriflsteller reden, während die Dattelpalme

hier nicht bestehen kann; Wallnuss (Tscharmagis); Pistazie =
Pislacia Vera (Piota); Mandel (Badam); Weintraube (Anguri).

Papaver somniferum (Keschgasch ;
die Samen heissen Kug-

uar); Sesamum indicum (Siagir, Ssiae); Tabak (Tambaku); Lein

(Kundschut) ;
Hanf (Kanab); B aumwoll e (Gusa) ;Moru s alba (Tut).

Von einheimischen Gewächsen ist die Benutzung des Alhagi ca-

mclorum (Tschuturchar) bemerkenswerth, welches als Rindensekret ein

süsses Gummi liefert. — Einheimische Bäume scheint die Oase nicht

zu besitzen
;

das Bauholz liefert vorzüglich Juniperus excelsa (Burs),

die das Gebirge charakterisirt und von der auch das Harz benutzt wird.

Der wichtigste Abschnitt von Lehrnann's Werk ist seine

Gebirgsreise im Osten von Sainarkand, von w^elcher Stadt aus

er noch 2yr^ Längengrade (bis 88° 0. L. von Ferro) in eine

bis dahin völlig unbekannte, hochalpine Landschaft vordrang.

Die Mitlheilungen aus seinem Berichte bedürfen zuvörderst

einer geographischen Erläuterung. Vergleicht man v. Hum-

boldts Karte der Gebirgsketten von Centralasien mit derje-

nigen, welche L.'s Ilinerar graphisch darstellt, so zeigt sich

eine genaue Uebereinstimmung in der Lage des Asferah oder

der hohen Kette, welche das nördliche Ufer des Säraf-

schan über den Meridian von Samarkand hinaus begleitet und

sich zuletzt im Norden der Stadt Bokhara in jene niedrigen

Ausläufer auflöst, welche, wie oben erwähnt, die Steppe in

der Richtung gegen den unteren Stromlauf des Oxus durch-
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schneiden und diesen Flufs zu erreichen scheinen (Gebirge

von Bokhara = L.'s). Diesen Asferah oder Aklau L.'s und

anderer Reisenden betrachtet v. Humboldt nach Massgabe
seiner Streichungslinie, welche durch die Lage desSärafschan

und des jenseiligen Jaxartes von Kokand beslimml ist, als

eine Fortsetzung des Thian-Schan auf der Westseite der Me-

ridiankette des Bolor. In sudlicher Richtung vom Asferah

oder am linken Ufer des Särafschan hat von Humboldt bis

zum Hindu-kho, d. h. auf einem Abstände von fünf Breiten-

graden bis über das Quellengebiel das Oxus hinaus auf dem

westlichen Abhänge des Bolor kein ähnliches Parallelgebirge

verzeichnet. Es ist demnach eine bedeutende, von unserem

Reisenden zuerst bestimmt nachgewiesene geographische Ent-

deckung, dass gerade dieser Raum zwischen dem Särafschan

und dem oberen Oxus, wo v. Humboldt nur den weit entle-

genen und mit dem Bolor ohne Zusammenhang gedachten
Kotin-kho kannte, von einem grossen Systeme schneebedeck-

ter Gebirge weithin erfüllt ist. Und gerade auf dieses Ge-

birge, welches bei L. den allgemeinen Namen Font au führt,

beziehen sich seine botanischen Forschungen. Die am wei-

testen nach Norden vorgeschobene und unmittelbar über dem
Särafschan ansteigende Kbtle des Fontau, welche er besuchte,

verläuft von Ost nach West dem Asferah parallel (40° N. Br.)

und liegt dem letzteren so nahe , dass beide Gebirge als ein

einziges System zu betrachten sind ,
in welchem der Strom

ein enges Längenthal bewässert, das L., sobald er in östlicher

Richtung Samarkand verlassen hatte, als Gebirgsthal bezeich-

net, indem es nur eine Breite von zwei bis drei Werst zu ha-

ben schien (S. 109). Eine Gliederung des Fontau am obe-

ren Särafschan , die ihrer Lage nach dem von L. nicht er-

wähnten Orte Uruschnah auf v. Humboldl's Karte benach-

bart sein wird (88^ 0. L. bei L.) und die unser Reisender

am genauesten kennen lernte , führt irt einem beschränkten

Umfange den Namen Karatau, den Bunge nach L.'s Eti-

ketten als allgemeine Bezeichnung seiner Gebirgsstationen ge-
wählt hat

,
indessen ist es angemessen, statt der in allen Län-

dern, wo türkische Idiome geredet werden, häufig wieder-

kehrenden Gebirgsnamen Aklau und Karatau ,
die den eben-

falls verwirrenden Flussnamen Aksu und Karasu entsprechend
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gebildet sind^ die bestimmleren Bezeichnungen Asferah und

Fonlau zu gebrauchen.
Wie bedeutend die Erhebung des Bodens in diesem

Theile von Centralasien sei, geht aus der Angabe hervor,
dass der Asferah schon im Westen des Meridians von Sa-

markand, wo er also anfängt sich abzuflachen, wenigstens an

seiner Nordseite ewigen Schnee tragen soll (S. 99), während
derFontau dieses Phänomen in weit grösserem Umfange zeigt,.

Hier sah L. zum ersten Male Schnee in südöstlicher Rich-

tung von Samarkand und zwar in der letzten Hälfte des Au-

gust (S. 109: seine Daten sind nach altem Styl gegeben).
Als er später bei der Uebersteigung eines Conlrefort des

Fonlau, in der Nähe des Karatau (87o 0. L., 39° 45' N.
B.),

die Schneegrenze selbst erreichte, beschreibt er den Cha-

rakter dieses Gebirgssyslcms in folgenden ^ für die geogra-

phische Feststellung desselben bezeichnenden Worten: „nach
Südosten thürmten sich die mit Schnee bedeckten Alpen des

Fonlau in weiter Ferne immer höher empor, da zeigten
sich keine Kämme oder Bergkuppen mehr, die sich, wie im

Karatau, von Osten nach Westen, keltenartig an einander reihen,

sondern derFontau ist ein unregelmässiger, von Kegelbergen^

(Alpenhörnern) „zusammengesetzlcr'Gebirgsknoten, dessen Eis-

berge und Schneelawinen jeden Versuch, ihn zu übersteigen,

zurückweisen sollen; das ganze Jahr hindurch sollen hier heftige

Schneegestöber herrschen u,nd ganze Berge aus Eis beste-

hen« (S. 139). Nach dieser Darstellung erscheint es gerecht-

fertigt, den Raum zwischen dem Särafschan und Oxus bis in

die Nähe des Meridians von Samarkand sich mit hochalpinen

Gliederungen des ßolor vollständig ausgefüllt zu denken,

während im Süden des Oxus der Hindu-kho sich sofort zu

erheben scheint. Allein diese Thatsachen tragen zugleich

bei, die bisherigen Vorstellungen über die Gebirgsgliederung
Cenlralasiens zu m'odificiren. Schon aus Thomson's denk-

würdiger Reise über den Himalajah bis zu den Pässen des

Küenlün (Jahresb. f. 1848. S. 4ö.) ergab sich, dass diese

beiden Gebirge in orographischer Hinsicht nur ein einziges

System bilden
,

welches in ununterbrochener Keltengliede-

rung sicli über sechs Breitengrade ausdehnt. In einem ösl-

Jicheren Meridiane scheint das Itinerar des Missionars Huc
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«US der Gegend des Slernenmcers nach Hlassa, so wenig <?s

geographisch brauchbar ist, doch zu ähnlichen Ansichten über

<ten transversalen Ourchniesser der zahlreichen, tibetanischen

Hiinalajah- Ketten zu berechligcn. Naclidem nun am West-^

ende dieser Systeme eine, wie in den europäischen Alpen,

zusammenhängende Kcttengliederung vom Hindu-kho bis zum

Asferah, also ebenfalls auf einer Basis von wenigstens sechs

ßrcitongraden (350—41« N. Br.) durch Lehmann's ßerichle

wahrscheinlich geworden ist, so möchte man geneigt sein,

die Gebirge vonTurkestan als eine Fortsetzung
des Himalajah «u betrachten und in diesem letzteren,

dem Küenlün, ßftlor, Hindu -kho, Fontau und Asferah nur

ein einziges orographisches System zu erkennen , welches,

wie es die Alpen beinahe um das Doppelle an Höhe über-

trifft, so auch seine Basis in doppelter Breite entwickelt hat.

Wenn die Beachtung der Streichungslinien, weiche der

bisherigen Auffassung verschiedener, sich kreuzender Systeme
in Ceniralasien zu Grunde liegt, ihren dauernden Werth für

orogcnetische Untersuchungen behauptet, so werden die geo-

graphischen Beziehungen und namenliich auch die Bedingun-

gen der Pflanzenwanderung in höherem Grade durch die Ver-

knüpfungen der Gebirgsglicder zu einem abgeschlossenen

Ganzen, durch die orographische Individualität erläutert, wel-

che in der plastischen Gestallung des Bodens so oft zu be-

merken ist. Gerade in einigen durch gemeinsame, orogra-

phische Charaktere ausgezeichnetsten Gebirgen, Wie in deil

Alpen und auch in den Anden, bemerkt man Abweichungen
der Längsaxe von einer geraden Sireichungslinie, die auf ihre

Bildungsgeschichte in verschiedenen geologischen Epochen
Licht werfen, und die bei unserer Auffassung vom Umfange
des Himalajah sogar minder bedeutend sind, wiewohl ich

wenig Gewicht auf den vielleicht zufälligen Umsland legen

möchte, dass die Lage von SamarKand ,
in dessen Nähe der

grössle Gebirgszug der Erde endet, mit der Fortsetzung der

Hebungslinie der Kellen von Kunawur und Kaschmir fast ge-
nau zusammenfällt»

Das ptlanzengeographische Interesse , welches die oro-

graphische Gliederung Centralasiens darbietet, wurde schon

durch die Ergebnisse von Thomson's Reise angeregt , nach
ArcbiT f. Naturgescb. XIX. Jahrg. 2. Bd Y
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welchen die libelanische Flora als ein Glied in dem grossen

Vegelalionsgebiele der im Westen des Conlinenls entwickeilen

Hüchstcppen erscheint (a. a. 0.). In einer anderen Bezie-

hung ist Lehmann's Ausbeute ans dem Fontau bemerl\ens-

werth, indem sie wahrscheinlich eine Reihe von alpinen Er-

zeugnissen des indischen Himalajah enthält, deren Verbrei-

tung durch den ununterbrochenen Zusammenhang einer alpi-

nen Region durch das ganze Gebirgssystem begünstigt wor-

den ist. Bunge's Katalog enthält namentlich folgende Arien:

Draba lasiophylla Royl. ,
Potentilla Gerardiana Lindl ,

P. in-

signis Rl., Eremostachys superba Rl. Aber leider sind diese

Bestimmungen zweifelhaft geblieben ,
da dym Verf. die Ver-

gleichung indischer Herbarien nicht zu Gebote stand. Eine

grössere und vollkommen sicher gestellte Uebereinstiinmung
der Flora des Fonlau mit Tibet zeigt sich indessen in der

Vermischung von Steppen- und Gebirgspflanzen, wie die

folgenden, wiederum aus L.'s Reisebericht geschöpften, Mit-

theilungen ergeben.
Die Pflanzenregionen des Fonlau , leider durch keine

einzige Niveaumessung charakterisirt, ordnen sich vom Thale

des Särafschan in dreifacher Gliederung, so dass ein Wald-

gürtel zwischen der alpinen Vegetation und den Sleppenpflan-

zen und Gesträuchen des Thals eingeschaltet wird. Wo der

Wald fehlt, ziehen sich die Sträuchcr bis zu alpinen Höhen

hinauf und mehrere Sleppenpflanzen dringen in die Gemein*-

schaft der alpinen Flora selbst ein.

1. Untere Region des Fontau. Die Thalsohle

des Särafschan erzeugt bei Pendschakend (fcö° 0. L ) ein 10'

hohes Gesträuch von Elaeagnus, Salix, Berberis (ß. inleger-

rima Bg. und nummularia Bg), Rosa (R. niaracandica Bg.

und Lehmanniana Bg ) und Tamarix C^- arceuthoides BgO
(S. 112); die dürren Hügel sind daselbst mit Steppensträu-*

ehern bewachsen, z. B. Alhagi, Sophora alopecuroides und

neuen Astragalus-Arlen aus der Section Tragacanlha (A. la-

sioslylis Fisch.
,
A. transoxanus Fisch., A. bactrianus Fisch,

werden von Bg. publicirt , (!och gehört wenigstens eine
detf^j

Arten den oberen Regionen an) (S. 110. 126). — Die Ab-

hänge des Gebirgs selbst, welches in dieser Gegend aus Dio-

rit und Thonschiefcr besteht, waren hier grösstentlicils wald«

1
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los
,
aber mit hohem Gesträuch bewachsen ,

namenllich mi

Juniperus excelsa, die in anderen Scitenlhälcrn als Baum am

meisten zur Bewaldung des Fontau beiträgt. Die Nachwei-

sung- dieser Conifere in einem Gebirgszuge^ welcher dem

Taurus näher liegt, als Kaschmir, dient die früher bemerkten

Lücken in deren grossem und merkwürdigem Areal auszu-

föllon (yet^l Jahresb. f. 184S. S. 47). Die übrigen ,
hier

vorkommenden Sträucher sind folgende: Amygdalus spino-

sissima Bg. „mit kleinen, bitteren Mandeln,** die beiden schon

erwähnten Rosen nebst einer dritten, nicht beschriebenen Art

mit gelben Blülhcn, Colulea cruenta, Lonicera persica Jaub ,

Alraphaxis pyrifolia Bg. (als 10' hohes Tragopyrum von L.

bezeichnet) , Ephedra equlsetina Bg. (diese bis zur subalpi-

nen Region ansteigend) , Zygophyllum atriplicöides Fisch.

(3'— 5' hoch, sehr holzig), Salsoleen und Tamarix. Die

Stauden in dieser Gesträuchformation sind grösstenlheils Step-

penlormen, wie Peganum, Ferula, Verbascum. • 0- >

2. Waldregion des Fontau. Die ersten^ Wild

gewachsenen Bäume traf L. in der Nähe von Pendschakcnd,
mehrere nicht näher bestimmte Arten von Crataegus aus der

Gruppe von C. Azarolus, nebst Ulmen, Weiden und Coloncä-

sler nummularia. Weiler thalaufwärts nahmen lichte Laub*

gehölze die sanfteren Abhänge ein, aus Pistacia vera (Fista

bokh.) gebildet, deren Stamm nur 12' hoch war, womit jener

Crataegus- Wald
,
aber auch schon Juniperus excelsa wech-

selte. Fernerwerden erwälmt: Celtis auslralis, einzelne Baum-

gruppen bildend, mit Stämmen von 12—18' Höhe und 3—4'

Umfang; Fraxinus sogdiana Bg. am Ufer eines Nebenflusses des

Särafschan ; Belula pubescens, die auf einem Contrefort eine

eigene Region bildete, wo Bäume vom Umfange eines starken

Mannes doch nur 24—30' hoch wurden (ß^ 138) ;
Acer Lobelii

Ten.
, nebst Sorbus aucuparia, Crataegus und Prunus Ccrasus

i einen anmuthigen Laubwald zusammensetzend CS.142). — Der
* Bericht über die Reise durch die südlich vom Särafchan erreich-

ten Gliederungen des Fontau zeigt, dass neben diesen so man-
n nigfallig wechselnden , aber in niedrigem Wuchs der Bäume
übereinstimmenden Laubgehölzen die aus Juniperus excelsa

gebildeten Nadelwälder im Allgemeinen überwiegend den Ab-

hang bekleiden. Aber auch diese sind keineswegs hoch-
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wöchsig-, sondern geben , gleich den Slcppenpflanzen, die sie

begleiten, indem ihre „mächtigen Stämme" nicht viel über

18' Höhe zu messen scheinen (S. 140) dem ganzen Gebirge

sein klimatisches Gepräge. Das Unlerholz der Wälder be-

steht aus Sträuchern ,
die auch in der unleren Region vor-

kommen, wie Lonicera persica, Berberis integerrinia, Ephe-
dra equisetina (12' hoch), Colutea cruenta. Dies ist auch der

Standort der Liane Cissus aegirophylla Bg ,
deren Verwandt-

schaft mit der persischen C. vilifolia Boin. früher erwähnt

worden ist (Jahresb. f. 1848. S. 32). Unter den Stauden fin-

den sich ebenfalls neben den Sleppenformen manche charak-

lerislische Arien: z. B. Delphinium barbatum Bg. , Capparis

herbacea, Allhaea pallida, Geranium collinum, Impaticns par-

viflora, Heracleum Lehmannianum Bg.

3. Alp i ne Regi on d es Fon tau. L. hat dieselbe

zweimal erreicht, am Karalau
, wo sie unmittelbar über den

Gesträuchen begann und wo die höchsten Felszacken zu An-

fang September mit Schnee erfüllt waren (ß. 131) und spä-

ter auf dem Waschantra
,
einem Nebenjoche des Fonlau, an

dem er sich dem ewigen Schnee auf 200' näherte, nachdem

der oben erwähnte Birkenwald zuletzt sich in Krummholz

verwandelt hatte, aber die Juniperus-Bäume noch später ver-

schwunden waren (S. 138). Die Formationen entsprechen

denen der Alpen und es lassen sich in dem Berichte deren

drei unterscheiden :

a. Alpen wiesen. Polygonum alpinum (herrschend):

sodann Eremoslachys superba ,
ßartsia sp. ,

zwei Arten von

Pedicularis (darunter P. lasiostachys bei Bg.), Morina Leh-

manniana Bg. (von L. als Labiale irrig bezeichnet), Swerlia

lactea Bg. , Pleurogyne carinihiaca
,
Artemisia Lehmanniana

Bg. und eine andere Art
,

eine Umbellifere (nicht bei Bg.),

Ligularia thyrsoidea DC. var. Bg. ,
AlchemiUa vulgaris var.,— Asperugo proeumbens, Veronica Anagallis.

.

,g-
b. Form, der t r ockenen A bh ä nge. Astragalus

sp. und Iledysarum sp. (beide nicht bei Bg.), Consinia pul-

chella Bg., C. verlicillaris Bg. ,
C. alpina Bg.,

— Acantholi-

mon lataricum Boiss.

c. Rupestro Form. Zwei Draba- Arten (darunter

D. lasiophylla), Parrya sp. (nicht bei Bg.), Alsine Villarsiiy
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Silonc sp. (niclit bei Bg.)? Oxylropis Leiimanni Bg., Hedysa-
rum Leliniaimianum Bg-. ,

Polentilla Gcrardinna
,

P. bifurca,

r. insignis, Scdurn algidum var., Erigeron uniflorus, llclcro-

clia(;le lcuc()j)liylla Hg, II. psciidfiigeron Bg. , Ncpcta luara-

candica; Thymus Scrpyllum, llyssopus officinalis var.

Forlgcselile Uebcisicht der Hora des t'hanals liokhara (s. Jah-

resb. f. 1847. S. 31., wo die Ueihe der Kaniilien von den Raiiuncula-

cren bis zu den Leguminosen aus einer ftüherin Tublikaiiou Uungc's

lifilgelheill wurde).

1. rilanzen der Steppe von HoKhara (im Südm von 42" IS. Hr.).

Tamarix polystachya ,
T. Pallasii (Juljjun), Eirhwaldia oxana; Scoro-

dosma foclidum, Scandix pinoatifida, Cnjplodiscus ammophitus Hg., Ere~

moJaucus Lchmanni Bg. (
Ssausi - Javai = Stcppeniübchen); (jalium

Aparine, Callipellis cucullaria
;

Valeriontlla Ssovilsiana
;

Achillea mi-

cranlha (zwischen Kokand und Tasrhkend) , Malricaria lamellata Bg.,

Arteniisia eriocarpa 15«;., A. Oliveriana Gay? (um Samarkand), A. ma-

racandica Bg. (ebenda) , Senccio subdentatus Led. , Cousinia tenellRA

(aus Kokand
, C. dicholoma Bg ,

C. afünis, C. dissecla, Amberboa odo-:

rata, Cenlaurea pnichella, Jurinea adenocarpa var. V
, Koelpinia linea»

ris
, Jledypnis minulissinia Bg. ,

Scorzoncra pusilla ,
Sc. lubcrosa, Sc,

macrophylla?, Sc. intermedia ßg ^ Sc. acrolosia Ug., L^clüca undulata,

Sleplorhnmphus crambifolius Bg., Ileleracia Szovitsii, Barhhausia chaelo~

cephala Bg., ß. melanocephala Bg., B. leucocephala Bg. (ohne Stand-

ort); Apocynum venetum
; Cynanchuni acutum (Ghilan-I'elschaku d. 1.^

cmpoikriechende Schlange); Convoivulus erinaccus, Cuscula Lehman-;^

niana Bg. ; He1iotrop*um sogdianuin Bg., ^onca picla, Arneliia cornuta, ,

Rlyosolis refracla, Echinosp« rmum semiglabro afT.
,
E. diraricatum Bg.,

E hetcrocaryum Bg. ,
E. Szovitsianum ,

E. laevi;^atuni , Omphalodes

glochidata Bg. ,
Suchtclinia calyeina, Rindern cyclodonta Bg. ,

Kochelia

incaua ?, K. leiocarpa, ß. macrocalyx Bg. ,
B. cardioscpala Bg. ; Ly-

cium turcomanicum
; Scrofularia Icucoclada Bg. ,

Dodarlia oricnlalis,

VtTonira biloba; ritelipaea ambigua \ig. ;
Lallcmantia Hoylcana, Tapei- -^^

nanthus peisicus , Chamatsphacos ilici'olius
, Lagochilus inelrinns Bg.äl

und sp., Phlomis ihapsoides Bg., Eremoslachys Iransoxana Bg., E. ara^^^f^

lensis Bg. ; Stalice otolepis, Sl. perfoliata ; Vlanlago lachnanlha Bg.
-

j
Spinacia telrandra , Ceratocarpns arenarius ,

Kirüowia erianlha^

Echinopsilon hyssopilolius, Agriophylluin latifolium, Salicoinia pro-

strala, llalocuenium slrobüaccum, Schanginia linifolia ,
Schoberia salsa,

IJaloxylon Ammodcndron, Caroxylon hispidulum ,
C. snbaphyllum, SaUi"*-

sola carinala, S. scleranlhac äff., S. Kali, S. sogdiana Bg., llaliniocneJf'3

niis villosa, H. macranlhera Bg., Kanophytum macranlhnm, Girgensoh^

nia diptera Bg. , Anabasis cretacea , A. alfinis F. iM ?, A. bracbiata,

Brachylopiä eriopoda ; Atraphaxis spinosa , A. Fischcri , A. compacia, ^
Calligonum leucodüdum, C. eriopodum Bg-, Polygonum a\iculare; Eu-
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phoibia jndcriensis; Populus divcrsifolia (uralle Bäume an der Quelle

Karagata im Worden von ßokhara: 4loK. Br.); Ephcdra sliobilacea Bg.

(mannshoch und an der Wurzel armsdick).

Biarum Lehmanni Bg. , Iris falcifolia Bg. ,
1. filifolia Bg. ^

1.

tcnuifolla, I. soongarica, /. sogdiana Bg. ;
Ixioliriom lalaricum, Hen-

ringia anisopleia, Allium inderiense
,
A. caspium , Rhinopclalum K»rc-

linj, Gagea sltpitata Merckl., G. reliculata, Tulipa Lekmonniana Jlrckl.,

T. sogdiana Bg., Merendera robusla Bg. ;
Carcx stenophylla, C. phy-

sodes; Schismus minutus, Bromus teclorum, Trilicum Orientale.

.jR3tJ>! Kachliäge zu dem früher mitgeiheillen Verzeichnisse, die sich

ans der genaueren Kennlniss der Slandorte ergeben: Anemone billora

(nicht auf russischem Gebiete gefunden), Ranunculus linearilobus Bg.,

Leontice vesicaria, L. Ewersmanni Bg. ;
Glaucium squamigerum , Fu-

maria Vaillanlii ; Aleniocus linifolius , Psilonema dasycarpum, Alyssum

miiiimum^ A. criiplofelalum Bg., Cborispora slricta, Tetracnie quadricoinis ;

llolosteum Ofiibellatum var. ; Ammodendion Karelini
, Trigonella gran-

diflora Bg., T. geminißora Bg. , Asiragalus arborescens Bg. ,
A. subbi-

jugus, A. scleroxylon Bg. , A. campylorhynchos? , A. bakaliensis Bg.,

A. Lchmannianus Bg., A. holargtjreus ^g. ,
A. penlapelaloidcs Bg., La-

gonychium Sicphanianum (Dshin-dschak: häufig zwischen dem Säraf-

schan und Oxus).

2. Spontane Pflanzf>n der Kulluiflärhe von Bokhara und Saniar-

kand. Polenlilla supina ; Porlulaca olcracea; Eryngium dichotomum,

Echinophora tenui'oiia, Daucus Carola
; Asperula huinifusa var. ; Dipsa-

cus sylvestris var., Asler Tiipolium, Callimeris allaica
, Lachnophyllum

gossypinum Bg , (s. u.), Conyza allaica, Inula Britanica, i. macrolepis

Bg., I. caspia, Oidens tripartilus, Arlemisia serotina Bg,, A. sogdiana

Bg., A. vulgaris ,
A annua

,
A. Absinlhium

,
Saussurea crassifolia var.,

Cousinia platylepis, Centaurea squarrosa, C. iberica
,
Carlhan.us üxy»-'

canlha, l'icnomon Acarna, Cirsium lanceolalum, Acroptilun Picris, Ci-

chorium IntyLus var., Laetuca saligna, Chondrilla latifolia
,
Ch. mara-

caudica Bg., Taraxacum oißcinale, Sonchus oleraceus, Mulgidiiim lala-

ricum
;

Convolvulns sogdianus Bg., Cuscuta approximala ; Hcliotropiiim

lasiocarpum ,
Echium altissimum , Lilho$:j)ermum tenuiduriim

,
L. ollici-

nale, Asperugo procumbens , Cgnoglossum tnaerostytum Bg ;
Dalura

Stramonium, Solanum nigrum ;
Verbascum Blaltaria, V. baclrianum hg.f

Veronica Buxbaumii
; Phelipaea indica ; Verbena officinali."

;
Mentha

sylvestris, Lycopus europaeus , Warrubium vulgare, Lamium amplexi-

caule, Lagochihis inebrians Bg.

Chonopodium murale, album, glaucum und rubrum, Alriplex hor-

tensis, micrantha, laciniata, hastala Moq. var. und latarica, Kochia sco.-

paria, Schanginia Jinifolia, Belovia paradoxa Bg., Schoberia Iransoxana

Bg. ; Amaranlus Blitum
; Polygonum Persicaria

; Crozophora tinctoriae

air., Ricinus communis (Bedenschir), Euphorbia hclioscopia ;
Salix bip^»

pophacfolia^ S. babylouica.
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Typha minima; Cyperus niucronalus, C. longus,Scirpu9 palustris ?;

AIopccuius «greslis, Opiisinenus crus galli , Setctia glauca und viridis,

Calamagrostis dubia Bg., Cynodon dactylon, Eragrostis pilusa, i'oa bul>

Itusa und annua, Rrianihus Ravennac.

Piarhiräge zu dem IVühcren Vorzeidhnisse: Spcrgularia niargi^

naia; Vicia hyrcanica. n^it^hnr

3. Flora des Fonlau oborhalb' Ssirhaikand (früher als Vege-
tation am obereil SäraTschan und im Karatau bezeichnet). AniygdHlus

communis, A. spinosissima Bg. , Spiraea hypericifolia, Alchemilla vul-

garis var. ,
rotcnlilla Gcrardiana, P. insignis , P. bifurca, P. frulicosa,

Rubus caesius, Rosa maracandica Bg., R. Lehinanniana Bg , Cratae-

gus monoijynae äff., C. Azarolo alT. 2 sp^c. ,
Coloneaslcr nummularia,

Sorbus Aucuparia ; Epilubium tomcntosuni?; Lythrum Sulicaria var.
;

Tamarix «rccM^Aoit/cs Bg. ;
Ucrniaria diandralig. ;

Sedum algidum var.;

Bttpleurum cuspidalum B^. , Libanolis Lehmanniana Bg. , Heradeum

Lehmanninnum Bg., Daums baclrianus Bg. ,
Torilis hclvelica.

Koniccra persica?; Morina Lehmanniana [ig. \
Callimeri» allaira,

Erigeron uniflorus, lleierocliaela leucophyUa Bg., //. pseuderigero» Bg.,

Alyiiactis Gmelini, Pulicaria gnaphaloidts, P. salviatlulia, Achillea Gli-

pcndulina, iMatricaria discifoimis, Arlcmisia Lehmanniana Bg., A. Les-

singiana var.?; Ilclirhrysum arennrio ad'., Ligularia Ihyrsoidea var.,

Echinops tnaracandicus Bg. , Covisinia radians Bg. ,
C. alpina Bjf.,

C. verlicillaris Bg ,
C. puLhella Bg. ,

Centaurea squarrosa, Carlliamus

Oxyacaniha, Oiiopordon arabirum ?, Caiduus nulans, ('iisium lappaccum

var.?, Scrrattäa sogdiana Bg. , Kotlpinia linearis, Photmixopus vimi-

neus ; Campanula Lehmanniana Bg. ;
Audrosace villosa

; Fraxinus sog-

diana Bg. ; Geiitiaiia Olivitri , Plcurogyne cariiithiaca
, Swerlia laden

Bij.; AvHcbia otorafa Bg., Aspcrugo procuiuben.o, Cynoglossum macro-

slylum Bg. ,
TricUoJesma incanuiii Bg. , Caccinia dubia Bg.; Veronica

Anagallis, Pcdicuhtiis lasioslachys^? ; üriganum normale ?, IhymusSt-r.

pyllum , llys&opu« oriicinalis var., Pcrotcsityn scrofularifulia Bg , Sol-

via ßclarea, S. Siblliotpii, Nepela maracandica Bg., N. Calaria, N. salu-

r«joides?; Sculellaiia orbicularis Bg. ,
Manubium vulgare, Lagochilus

ixisiguis?, Ereuioslaciiys supfiba; Aiantholimum taluricum.

i/liciiopodium Bolryü, Eurotia lenuginca, Ccralocarpus arenarius,

Kochia pro«lrata, SaUola aiborcscens?, S. rig'da, S. ericoidesä, Ilaloge-

ton glomeralus , Cirgensohnia heleraptera ; Atraphaxit pyrifvUa Bg ,

l'olygoaum llydropipcr, P. alpinuni ; Passei Ina annua, P. vesiculosa
;

Elaeagnus hortcnsis
, ilippopliae rliamnoides; Crozopliora integrilolia,

Euphorbia falcala; Pariciaiiu difl'usa, Celtis nusUalis, Ulmus cainpislris,

Betu'a pubesoens; Salix alba?, acutifolia, d^phnoidc?, purpurea?, sal-

vifoliae äff., rcpet;s var.?, Populus alba; Ephedra tquiselina \ig.^ Ju-

nipeius excelsa, Cypeius fu'^cus ;
Voa karalavica Bg. ; Equi*eluiu ra-

iuoäum.

Kachüäge: Thaliclrum sp. , Aquilegia sp. ;
Diaulhus cnuilusj
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Arenaria sp. ; Mtdicago lupulina, Trifolium repens, Halimodcndron ar-

genteum , Aslragalus leucvspermus Bg., A. lasiostylus Fisch,, A. trän.,

'soxanus Fisch., A. baclrianus Fisch., Hcdysarum LchH\annianura Bg.

Ciccr Iragacanlhoides, Lalhyrus pratensis.

!: i/.-Von den gegen 155 Arten betragenden Beslandtheilen der Ve-

getation des Fonlau können etwa 25 als entschiedene Stcppenpflanzen

bezeichnet werden, abgesehen von den dem Gebirge eigenthilinllchen,

aber (laltungen der Steppe angehörenden Formen.

Auch für die Flora des asialischen Russlands liefert Bun-

g e's Bearbeilung der Lehmann'schen Reise \vichtige Beiträge.

Fortgesetzle Uebersicht der neuen Bereicherangen der russischen

Flora (vergl. Jahrcsb. f, 1848. S. 30.). Die Ausläufer des Asierah

(420 s. Br.) >Yerden als Katurgrenze im Süden der sibirischen Sleppen

anzunehmen sein. Aslragalus chaclodon Bg. (Jaxartcs-Steppe = J.), A.

pentapelaloides Bg. (Kisilkum= Ki. bis J.) , A. farclus Bg. (Ki.) ;

Tamarix leptoslachya Bg. (J.
tind am Aral) ; Silaus gracilis Bg. (Oren-

burg) ; llyalolaena jaxartica (J. s. u.), Dorema animoniacum (J.), Sco-

rodosma foelidum (J.) ,
Cominum hispanicum? (Ki) , Cryptodiscus rn-

tifolius Bg. (.1.);
Arlemisia eriocarpa Bg. (Ki.), A. eranlhema Bg. (J ),

Ecliinops jaxarlicus Bg. (J.) , Cousinia aralensis Bg. (J), C. sylvicola

Bg. (J.j, Plaj^iobasis sogdiana Bg. (Ki), Wicrolonchus albispinus Bg. (J.),

Tolylaxis I.ehmanni Bg. (Ki.), Scorzonera hemilasia Bg. (J ) ,
Sc. acro-

lasia Bg. (Ki.), Sc. cenopleura Bg (J.), Sc, ammophila Bg. (J.), Plero-

theca aralensis Bg. (J.), PI. piacrantha Bg. (J.) , Barkhausia melanoce-

phala Bg. (J.) ; Heliotropium micranlhum Bg. (Ki.), H. Iransoxanum Bg.

(Ki.), H. sogdiannm Bg. (Ki.), Anchusa hispida Forsk.?
(J:), Omphaio-

des glochidala Bg, (Ki.), 0. physodes Bg. (J.) ; Tapeinanihus persicus

(Ki.); Planlago lagocrphala Bg. (J.) ; Atriplex helerospernia Bg. (Sal?-

sleppe bei Uralsk), Corispermum Le|imannian«m Bg. (i.) , Sch^nginia

indericnsis Bg. (am See Indersk in dtr Ural-Steppe), Suae^a arctiala

ß^. (J.) ,
Scho!>eria obtusifolia Bg. (Usljurl), Caroxylon hispidulum Bg.

(Ki.) , llalogelon aculifolius Bg. (zw Irgis und Karakum); Caliigonnm
inurcx Bg. (am Aral und Irgis) ; Ephedra strobilacea Bg. (Ki.); Iris filier

folia Bg. (J.); AHium Lehmannianum ßlerckl. (J. und Karakum) ;
lle-

leocharis Lehmanni Kier. (J.) , H. argyrol^pis Kier. (J.); Bromus gra-

cillimus Bg. (Karakum).

Von Turczanino w*s Flora der Baikalgegcnden (s.

vor. Jahrosb.) erschien eine Forlselzung ''^): dieselbe cnt^

hält die Plumbagiriecn (5 sp.), Plantagineen (5 sp.), Cheno^

podeen (27 sp.), Polygoneen (31 sp.) , Thymclaeen (3 sp.>,

Elaeagnecn (1 sp.), Santaleen (5 sp.).

Seemann berichtete über seine bolanische Forschun-

gen auf Hongkong und bei Canton ^^%
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Das Gcwäclis der Insel Formosa, aus dessen Mark das

chinesische Reispapier geschnitl(^n wird (vergl. Jahresb. für

1850. S. 48), ist nach Sir W. Ilooker's neueren Forschun-

gen »''') eine Araliacee, die in China Tung-Isaou genannt
wird. Sie hat den provisorischen Namen Aralia papyrifera

Hook, erhallen und ihre Vcgelalioiisorganc wurden abgebihlel

(t. 1. 2), die habiluell jene Familie ausdrücken und durch

ein grosses, liandlörmig eingeschniüenes an der unteren Fläche

behaartes, slarkrippiges Laub charaklerisirt sind. Ob das

Gewächs, welches nur in den tiefen, sumpfigen Waldungen
des nördlichen Theils von Formosa einheimisch ist, ein Baum

sei, wie aus Anjoy geschrieben ward, oder ein Halbslrauch,

wie H. mit Recht annahm, blieb Anfangs zweifelhaft : nach-

gewiesen aber wurde sogleich die Uebereinslimmung des

überaus reichlichen Marks mit dem Reispapier des Handels,

so wie dass zusammenhängende, schneeweise Mark- Stücke

von der Länge eines Arms und dem Durchmesser des Hand-»

gelenks vorkommen (S. 52). Diese von H. milgelheiltenThal«-;j

Sachen widerlegen die Angabe von Lewis "^), der dmi

Reispapier von Formosa mit einem ähnlichen Produkte Hin-

lerindiens, welches von Scaevola Taccada Roxb. (Sc. Koeni-^

gii var.) abstammt, aber dessen grösster bekannter Durch- ^

messer nur V,o Zoll beträgt. Später hat ßo wring *'ö-) um-,

fassende Nachrichten über die Benutzungsweise der Aralia^

papyrifera milgelheilt, die nach ihm in mehreren Landschaft ,

ten von Formosa auch im Grossen angebaut wird: ihre Ve-

gelationszeit dauert nur lO Monate und mit Recht hatte sich

daher Hooker gegen die Meinung, dass sie ein Baum sei,

erklärt.

Ueber die Produktion des chinesischen, vegetabilische»

Talgs und die Kultur der Slillingia sebifera in China, welche

dasselbe in ihren Früchten enthält, so wie über das Pe-Ia

oder Insekten -Wachs, welches in China das Bienenwachs

verdrängt hat und jetzt, ebenso wie das Stearin der Süllm-

gia in England in grossem Massslabe benutzt wird, gab Mac-
Gowan '^^} interessante Aulschlüsse, aus denen sich

ergiebt,,;j
dass das Pe-la in Folge des Slichs einer Cicade (Flala lim-'"

bata) von einem immergrünen Strauche secernirt wir<[. Fast

scheint CS, als ob die eigcnlhümlichc Verwandlung von Pllan-
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Kensäflen in einen Stoff, der dem gereinigten Bienenwachse

sehr nahe steht
, weniger von der Natur des Gewächses al^

von einem Sekrete des Insekts abhängig sei: w^enigstens hat

St. Julien früherhin behauptet, dass das chinesische Wachs
von verschiedenen Pflanzen, nämlich von Rhus succedaneum,
einem Ligustrum und dem Choui-kin (wahrscheinlich einem

Hibiscus) abstamme. Allein M. G. bemerkt , dass ein be-

stimmter Strauch ,
den er als Ligustrum lucidum bezeichnet,

zn diesem Zwecke in ganz China angebaut werde, und dass

man im dritten oder vierten Jahre der Pflanzung die Insek-

ten künstlich damit in Verbindung bringe. Gegen die syste-

matische Bestimmung des Gewächses hat indessen Fortune

mündlich Einsprache erhoben und eine andere Slammpflanze
des chinesischen Wachses eingeführt, die als ein Baum mit

abfallendem Laube bezeichnet wird
,

aber systematisch bis

jetzt nicht näher untersucht werden konnte.

Thomson hat seine tibetanische Reise nach seiner

Rückkehr in einem ausführlichen Werke ^'^) beschrieben,
woraus sich einige Nachträge zu der früheren Analyse seiner

brieflichen Millheilungcn ergeben (vergl. Jahresb. f. 1848).

Den klimatischen Gegensatz des westlichen und östlichen Hi-

malajah (von Sikkim) findet er besonders in der Trockenheit

und Kälte des Winters, von Simla ausgesprochen und bota-

nisch wird diese Verschiedenheit dadurch charakterisirt, dass

hier die parasitischen Orchideen und die Melastomaceen feh-

len, die im östlichen Himalajah so häufig sind (p. 2H). Die

Ursache der höheren Schneelinie in Tibet leitet Th
, ähnlich,

wie ich ebenfalls gegen Strachey einwendete (vor. Jah-

resb. S. 45) von zwei Momenten ab, einmal von dem gerin-

geren Schneefall im Winter und sodann von der grösseren

Insolation des wolkenlosen Sommers (p. 487). Beides sind

Wirkungen des dauernden Nordoslpassats in Tibet, während

die Monsune am indischen Abhänge eine Sommerregenzeit
hervorrufen. Der nach Th. von Strachey am richtigsten

angegebene Werth für die Schneelinie des indischen Hima-

lajah beträgt 15500' engl.; in Klein-Tibet liegt dieselbe ge-
wiss nicht unter 18000' (certainly not below 18000') und in

demselben Niveau am Küenlün.

Die gesammelten PÜanzcn hat TU. noch nicht pubJicift : dies soll
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in der Holjre in Verbindung mit den Snmmlnngcn D. Hooker's ge-

schehen. Allein in seinem Rüisebericiite >viid doch eine Anzahl von

rilanzcn genannt, von dennn ich hier eine llebersicht der europäischen

Foinien niuheile, die genau erkannt und zum Theil speeiell verglichen

zu 9ein scheinen und deren Vorkommen um so inlerc.«sanler ist, aU

sie zum Theil auch in den indisi hcn Mimalajah sich verbreiten: Ra-

nuncnlns IMiilonolis (Kaschmir p 283), R. Cymbalaria (Ladak p. 171),

R. aquatilis (Ladak p. 153); INyniphaea alba (Kaschmir p. 286) ;
Tur-

ritis glabra und Draba verna (das. p. 283) ; Silene inllala (Kunawur

p. 343) , S. conoidea und Vaccaria vulgaris (Ladak p. 31^0) ,
Stellaria

media (das. und Simla p. 21), Ceraslium vul|^alum (Siinla p. 21); J\lalva

rolundifolia (Ladak p. 390) ; tuphorbia helioscopia (Kaschmir p. 283)j

Feganum llarmala (Ballislan bei IsKardo p. 212); Alcdicago lupulina

(Ladak p. 365); FoientilJa supina (Kaschmir p. 296) ,
P. anserina (Ladak

p. 365); llippuris vulgaris (Ladak p. 156); Scai;dix peeten (Kaschmir

p 283). iu±K. ^'»O

Galium Aparine (Kunawur p. 43) ; Tussilago Farfara (Bältisl^n

p. 263), Taraxacum officinale (Simla p.21); Anayallis arvensis (Kasch*

mir p. 283), Glaux maritima (Lad^k p. 153); I^Ienyanthes trifoliata und

Limnanthemum nymphoides (Kaschmir p. 286) ;
Veronica ßeccabunga

u. V. Anagallis (Kunawur p.?59), V. agrrstis und V. biloba (Ladak

p. 389), Limosdia aquatica (Ladak, JlOO'O— 15000' p. 156), Verbascum

Thapsus (Simla p. 21); liyoscyamus niger (Kunawur p. 77) ; ConvoU
vulus arvensis (Kaschmir p. 296) , Lycopsis arver.sis (Ballistan p. 221),

Litliospermiim arvense und iMyosolis colliua (Kascbmir p. 283) ;
Salvia

gluliuosa (Kunawur p. 105), Thymus Serpyllum (Simla p. 21), Prunella

vulgaris (Ballistan p. 221), Scutellaria orientalis (Kunawur p. 343),
Lamium amplcxicaule (Ladak p. 389).

Sabola Kali (Pili p. 128); Rumex Acctosa (Kunawur p. 40) ;
Cel^

tis ausltalis (Kaschmir p.283^; Populus nigra und P. laurifolia Led,

(= P. balsamifera nach Tb.) (Ladak p 153) ; Qvcrcus Ballola (= Q.

Hex var. nach Tb.) (Ktinawur p. 73, auch in Afghanistan); Juniperus
excelsa (Kunawur p. 83. 87: die Art wurde von Th, mit Exemplaren
von Ssowilz aus Karabagh und von Saskitchiwan veiglicben und iden»

lisch gefunden , während er sich abweichend über die laurische Art

äussert: „the Taurian speciniens are a good dcel differenl and arc per-

haps only a form of J. Sabina" p. 256) ,
J. communis? (Kunawur a,

a. 0.) ;
— Orchis laüfolia (Ladak p. 400) ;

Poa annua (Simla p. 21); —
Alarsüea quadrilolia (Kaschmir p. 296); Pteris aquilina (Kunawur p.84).

Babington "'0 lia^ die Lichenen bearbeitet, welche

von Sita eh ey und Wi n l e rb olt o ni am Hirnalajah ge-
sammelt waren (^44 Arien). — Berkeley *20) untersuchlo

die Pilze von Sikkim und Khassya in D. Hoolvcr's Samm-

lungen (40 Arien).
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-M
Die nachgelassenen Schriften Griffith's wurden von

M'Lelland herausgegeben, durch eine neue Lieferung '^i)

bereichert, welche seine Monographie der ostindischen Pal-

men enthält. — D alz eil setzte seine Publikation über neue

Pflanzen der Präsidentschaft Bombay ^^^) fort (s. vor. Jah-

resb.). — Edgeworth bearbeitete ein Verzeichniss '^3) der

von ihm in dem Banda- Distrikte gesammelten Pflanzen (;783

Gefässpflanzen).

Nicholson '^^^ suchte nachzuweisen, dass das
ßdi^U)

Ilum des Allerthums (demnach verschieden von dem heutzu-

tage unter dieser Bezeichnung vorkommenden Produkte des

Balsamodendron africanum) mit dem im nordwestlichen In-

dien gewonnenen Googul identisch sei
,

welches von Balsa-

modendron Kalaf (Amyris Forsk.) abslammt. Dieser Baum

ist nämlich nicht bloss in Yemen einheimisch
,
wo N. ihn

selbst beobachtet hat, sondern wächst auch in mehreren Land-

schaften Ostindiens, namentlich in Kutsch, Wangeer, Parkur

und in der kleinen Wüste bei ßalmeer.

Stocks *25) gab einige fragmentarische Nachrichten

über die klimatisch-botanische Gliederung der Präsidentschaft

Bombay. Der dichte Wald der Ghauts von Malabar, wo die

Teakbäume sich hoch über verwachsenes Unterholz erheben,
fehlt den Concans, d. h. den Ghauts von Bombay, deren Vor-

berge bis zum Gipfel kullivirt sind, wobei man die Gehölze

verbrennt und die Asche als Dünger benutzt. Zwischen den

Ghauts und dem trockenen, durch Acacien bezeit hnclen Hoch-

lande von Dekkan, liegt die feuchte Landschaft Mawul mit

Gebirgszügen, deren Vegetation an die Nielgherries erinnert.

So sondern sich zwischen Poona in Dekkan und Bombay,
auf einem Räume von etwa 12 geogr. Meilen ,

drei Klimate

und mit diesen drei Vegetationsgebiete, die St. durch folgende

Charakteristik unterscheidet :

1. Dekkan. Auf dem Tafellande von Poona (2000')

fallen nur 24—30 Zoll Regen in den Sommermonaten: der

Winter ist kühl
,

der Frühling heiss und trocken. Diesem

Klima entsprechen Acacia arabica, Balanites, Euphorbia anli-

quorum, Calolropis, Capparis aphylla und ähnliche Gewächse.

2. Mawul, wo Mahableshwur bei 4500' durch den
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Monsun 250 Zoll Rogen cmp^ängl: im Hcrbsle wird das Klima

angenehm, das Land ist dann prachtvoll grün und reich an

Orchideen, der VVinler kalt. St. besuchte diese Gegend im

Mai, kurz vor dem Anfange der Regenzeit: die herrschenden

Baume waren Eugenia, Memecylon , Flacourlia, Pillosporum,

Glochidion, Terminalia u. a. Farne und Scitamineen sind reich

vertrelen.

3. DieCcncans bcsilzen ein heisses und feuchtes

Klima (in Bombay 76 Zoll Regen). Bezeichnend sind die

Gulliferen, Myrisliceen, Scitamineen und Orchideen.

Von Seemann wurde eine Skizze der aufblühenden^

Kolonie Singapore ^^ß) mitgetheilt. Die wichtichslen Pro-'

dukle sind : Myristica moschata
,
Cassava (Manihot ulilissima:

hier Tapioca genannt), Cocos, Piper nigrum, Uncaria Garn«

bir, Maranta arundinacea. Isonandra Gutta ist gegenwärtig
auf der Insel ausgerottet. Man rechnet, dass in vierlehalb

Jahren (1845— 1848) gegen 270,000 Bäume gefällt worden

sind: der Bedarf an Gutta percha, die eigentlich Gutta Ta-

ban heisst, indem der Namen eines anderen Produkts damit

verwechselt wurde, wird jetzt aus den Sunda-lnseln und auÄ-i'^

Hintcrindien bezogen.

Während seines Aufenthalts in Europa hat Junghuhn,
ein gehallreiches Werk über Java *27) herausgegeben, wel-

ches die geographischen und geologischen Verhältnisse zu-

gleich mi^t einer ausführlichen Darstellung der Vegetation die-

ser Insel umfasst. In den früheren Mitlheilungen des Rei-

senden (vergl. Jahresb. für 1841. 1843. 1844 u. 18-16), an

welche sein neues Werk sich zwar anschliesst, aber indem

es die vereinzelten Eindrücke langjähriger Wanderungen zu

einem grossartigen Gesammtbilde vereinigt, zeigten sich, so

günstig sie aufgenommen worden sind
, doch Mängel theils

in der Darstellungsvveise, theils der Formenkenntniss im Ein-

zelnen, die der Verfasser, erfolgreich in seinem energischen

Streben, nunmehr nicht bloss vermieden, sondern glänzend
überwunden hat. Und so ist eine übersichtliche Analyse tro-/*

pischer Naturfülle entstanden, eine auf systematische Bezeich-

nung der physiognomisch hervortretenden Beslandtheilo ge-

gründete Darstellung der Formationen, zu denen die Flora
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von Java sich gliedert , reichhaltig und abgeschlossen , wie

die Literatur unter den Quellenschriften der Pflanzengeogra-

phie selten ihres Gleichen erzeugt hat.

Um an die früheren ßerichle über J.'s Forschungen

anzuknüpfen, beginne ich mit der Frage über die Baumgrenze
und die Gliederung der Regionen von Java (Jahrcsb. f. 1844.

S. 55. und f. 1846. S. 39). Dass diese
,

wie Blume zuerst

behauptet hatte ,
nicht so scharf gegen einander abgegrenzt

sind, wie in anderen Ländern, ist eine Eigenthümlichkeit der

Insel, welche J. in vollem Masse bestätigt. Er sagt, der Ue-

bergang von der Flora des Tieflandes in die Flora der Berg-

gipfel sei so unmerklich, dass er sich der unmittelbaren Be-^

obachtung des Wanderers ganz entzieht, wiewohl dieser zu-

weilen die Reihe der nach dem Niveau wechselnden Pflan-

zengestalten im Verlaufe weniger Stunden vollständig durch-

schnitten hat cS. 151). Wenn, wie es in der gemässigten
Zone allgemein der Fall ist, jede Region durch eine einzige,

physiognomisch hervortretende Pflanzenform bezeichnet wird,

so niuss deren Höhengrenze ebenso scharf sein, wie für jede

einzelne Art
,

deren Areal immer einem bestimmten Masse

klimatischer Lebensbedingungen entspricht. Wenn dagegen,

wie in Java, in den verschiedensten Höhen unähnliche Baum-

formen, wie die Dikotyledonen mit Palmen und Farnbäumen,

gesellig zusammenleben, so wird, sofern die Repräsentanten

jeder einzelnen Form an eigenthümliche, klimatische Phasen

gebunden sein, auch der Wechsel der Regionen ein allmäh-

licher sein. Es scheint daher auch hier
,
dass ,

wenn aus-

nahmsweise die Bekleidung des Bodens einfacher wird, wie

in den Casuarina-Wäldern des östlichen Java's, deren Region

sich schärfer von den benachbarten absondert, als da, wo

die Fülle der tropischen Gestaltungen grösser ist. Demnach

behauptet auch die allgemeine Eintheilung Java's in bestimmte

Pflanzenregionen, welche J. versucht hat, obgleich sich ihre

Grenzen vermischen, einen daucrden Werth ,
nicht bloss als

einziges Mittel, die Gestaltungen der Natur geordnet darzu-

stellen, sondern auch
,
weil jede Region durch einen mittle-,

ren thermischen Werth charakterisirt werden kann, der day

wo er wirklich eintritt, auch dem reinsten und vollständigsten'

Ausdruck ihrer botanischen Individualität entspricht. Die von

)
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J. seiner Darstellung zu Grunde gelegten Regionen sind

folgende :

0'_2000'. 22" R. — 18^85. Heisse Region, wo der

immergrüne Laubwald besonders durch Ficus und durch Ano-

naceen charakterisirt wird (S. 254). Reg. der Reiskultur.

2000'—4500^ 18^85 R. — lö». Gemässigte Region.

Reg. der Rasamala-Wälder cLiquidambar AllingianaBl.) Reg.
der KafFcekultur.

4500'—7500'. 150 R. _ 10o,35, Kühle Region. Reg.
der Eichen, (deren Vorkommen in tieferem Niveau bis 2000'

auf Java für örtliche Anomalie erklärt wird. S. 361), ferner

der Podokarpcn und in Ostjava der Casuarina.

7500'— 10000'. 10^35 — 60,45. Kalte Region. Reg.
der Ericecn (Agapelcs).

Es wurde früher die Ursache erörtert , weshalb die

Baumgrenze auf den Sundainseln tiefer liegt, als am Hima-

lajah (Jahresb. f. 1846. S. 39), es wurde angenommen, dass

auf Java die Bedingungen der Baumvegetalion bei 9200' auf-

hören, aber dass auf den meisten Bergen der Wald eine tie-

fere Depression erleidet (Jahresb. f. 1844. S. 54). Jetzt weist

J. eine grössere Reihe von Bergen nach, auf denen die Bäume
bei 930U' und bei einer Miltelvvärme von 7^,5 R. noch 25'

hoch werdtn (S. 447 u. f.) und es kann daher die klimati-

sche Waldgrenze etwas höher gesetzt werden, als bisher be-

kannt war. Da aber im günstigsten Falle, z. B. am Sumbing
in der Residcntschalt Kadu, der mit kümmerlicher Vegetation
bewachsene Gipfel (10o4b') nur wenig sich über das Niveau

erhebt, wo Baumwuchs möglich ist, und da die beiden noch

höheren Berge Ost- Java's, der Slamat und Semeru
, von de-

nen der letztere, der höchste der Insel, 11480' misst, als

Ihälige Vulkane abwärts bis 8500' von allem Pflanzenwuchse

enlblösst sind (S. 15fe), so bleibt für eine eigentlich alpine,

d. h. baumlose Pflanzenregion auf diesen Kegelbergen nur

ein äusserst geringer Raum übrig. Man kann allgemeiner,
als es bis jetzt geschehen ist, die Bedingungen des Baum-
wuchses in der nördlichen gemässigten und heissen Zone

unterscheiden : zwar ist es beiden gemeinsam, dass dHrck

die plastische Gestaltung des Gebirgs, durch Mangel an Feoch-

ligkeil und ungünstigen Boden die Waldregionen deprimirl
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werden können, aber^ sofern die Wärme in Detraclit kommt,

ist die Baumvegetalion der nördlichen gemässigten Zone YOn

den Temperaturphasen abhängig und wird durch den kürze-s.

fiten Zeitraum bestimmt
,
innerhalb dessen die in Verhältnis^

zu niedrigeren Pflanzenformen so viel mannigfaltigeren Ent-

wickelungsprocesse einer Jahresvegetalion vollendet werden

können» In der tropischen Zone dagegen, wo die Wärme
das ganze Jahr dieselbe bleibt, ist die Dauer der Vegetation,

sofern sie an bestimmte Temperaturgrade gebunden ist, eine

unbeschränkte. Nun ist liein physiologischer Grund ersieht**

lieh, dass das Baumleben an sich an höhere Wärmegrade

gebunden sei, als das anderer Gewächse: es erwacht bei

uns im Fruhlinge bei derselben Ordinate der Jahreskurve, bei

welcher die Mehrzahl der Kräuter und Gräser sich zu ent-

wickeln beginnt. In der tropischen Zone ist es daher mög-

lich, wiewohl kaum anderswo, wie in Java, beobachlet, dass

die Baumgrenze mit der Grenze des Pflanzenlebens über-

haupt beinahe zusammenfällt, während in der nördlichen ge-

mässigten Zone ein alpiner Gürtel der allgemeine Ausdruck

jener durch den Gang der Temperatur auf ein kurzes Zeit-

mass eingeschränkten Vegelationszeilen ist, die der Entwik-

kelungsperiode zuerst von Slräuchern, dann von Stauden und

Gräsern entsprechen, nicht aber dem Wachsthume grosser

Holzcylinder, für deren Ausbildung die Blätter Monate lang

thätig bleiben müssen. In der südlichen gemässigten Zone,

wo das Seeklima zuweilen eine den Tropen wenig nachste-

hende Beständigkeit der Temperatur bewirkt, kann in diesem

Falle, wie unten von Südchilc gezeigt werden wird , die

Baumgrenze sich ähnlich verhalten, wie in Java.

üebcrsicht der Pf! anzen f o r ma t i onen von Java.

I. 0'—2000' 1. Rliizoptiorenf. (vgl. Jahresb. f. 1843. S.48).

Der Mangrovewald ,
der an der Kordliüste allgemein verbreitet ist und

auf der Südseite der Insel nur an wenigen Punkten auftritt, entwickelt,

wie auch Korthals bemerkte (Jahresb. t. 1846. S. 69), indem das Wur-

zelgeflecht die Bewegung des schlammreichen Wassers hemmt, eine

bemerkenswerlhe landbildende Thätigkeit (S. 188). Die Bäume, die

ihn zusammensetzen, bei den Javanern Baku genannt, werden nur lÖ

bis 25 Fuss hoch, bleiben also weit niedriger, als auf der Westküste

von Sumatra (vergl. Jahresb. a. a. 0.). Von eigentlichen Rhizopha-

reen kommen in Java 7 Arten vor (Rb. mucronala uud conjugala ,
Bni-
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guiera gymnorrhiza , cylindrica und Rumphil, Kanilia parviflora und ca-

ryopliylloides): die übrigen analogen Formen, wie Sonneratia, Avicen-

nia und Aegiceras, bleiben Slräuciier mil dichter Belaubung. — An der

Binnenseite des Mangrovewalds, aber auch auf dem Schlammboden, zu-

zwüilen in stillen Buchten auch jenseits in das Meer hinaustretend,

folgen Gesträuche anderer Art: dies ist der Standort der INipa fruti-

cans
,
der javanischen Zwergpalme, und der Acanthacee Dclivaria (l).

ilicifolia). Nebenbeslandlheile dieser Geslräuchformation sind Pluchea

indica, Clerodendron inerme, Acacia Farnesiana
, Salsola indica, ferner

eine Liane (üerris uliginosa) ,
ein mannshohes Farnkraut (Acroslichum

inaequale) und ein niedriger Apocyneen-Üaum (Alstonia scholaris).

2. Dünenvegetalion. Der schlammfreie Sandboden der

Küste ist durch eine kriechende
, stechende Graminee, durch den Spi-

nifex squarrosus bezeichnet, zwischen dessen Rasen sich ein ^elz von

ebenfalls kriechenden Convolvulaceen ausbreitet (Ipomoea pes caprae und

litoralis). Dieser Formation gehört ausser zwei grossen Zwiebelge-
wächsen (Pancratium zeylanicum und Crinum asialicum) namentlich die

Pandanusform an
,

die
,
bald durch kaum 8' hohe Bäumchen vertreten,

bald zu palmengleichem Wuchs sich erhebend
,

hier gewöhnlich mit

einigen Gabelzweigen ihren Stamm nach oben abschliesst
,

während

dieser zugleich am Boden auf eine ähnliche Bildung von Luftwurzeln

sich zu stützen pllegl (S. 191). Die gewöhnlichsten Pandaoeen der

Küste sind: Pandanus humilisund caricosus, Marquartia leucacantha und

globosa.

3. Küslenwald, aus Fagraea litoralis und der Myrsinee ClU

macandra obovala, nebst Tourneforlia argentea und Dodonaea litoralis J.

(Syn. D. Burmanniana z. Th.) gebildet. Bezeichnend für den Koral-

lenboden der Küste prangen solche, nur 30 bis 25 Fuss hohe Gehölze im

„schönsten, üppigsten, dicht verwebten Grün." Das Unterholz besteht

besonders aus Scaevola- Arten (Sc. Plumieri, Koenigii und sericea),

auch die Pandanus-Form ist vertreten (P. Bidur J. = P. latissimus Bl.

und P. Pandjang J. == P. furcalus Roxb.) und zuweilen breitet Cycas
circinalis seine Rosette auf mannshohem Stamme aus. — In einigen

Gegenden wird diese Formation durch Gehölze von Calophyllum Ino-

phyllum ,
oder von Paritium tiliaceum vertreten. — Uebrige Bestand-

theile: Glula Benghas, Cerbera Odallam und lactaria, Antidcsma lilorale

und helerophyllum, Canarium litorale, Anaxagorea javanica, Uvaria pur-

purea; Palmen: Areca N>ibuog, Licuala sp. plur., Wallichia Granu,

Drymophloeus Zippelii , Arenga obtasifolia
;

Lianen: Secamone mari-

tima, Uvaria litoralis, Calamus litoralis.

4. Palmen wald von Corypha Gebang. Diese 30 bis 40

Fuss höhe F'ächerpalme bildet, unbegleilet von anderen Bäumen, in

der Nähe der Küste durch den ganzen westlichen Theil der Insel, eine

eigene, schmale Region (— 400'J , die von der Savanenformation des

Archiv f. Nftturgesch, XIX. Jahrg. 2. Bd. W
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Alang-alang umgeben wird. Sie entspricht einem Substrat aus mürben

Sandsteinen und charakterisirt die geneigten Gehänge der Küste, ohne

bis zum Ufer des Meeres herabzusteigen. Die Stämme stehen in ge-

wissen Absländen weitliiulig geordnet, und es kann daher, da die Zwi-

schenräume ebenfalls von Alang - Gras ausgefüllt sind, dieser Palmen-

wald eigentlich nur als eine charakteristische Bildung der Savane (6)

betrachtet werden. Selbstständiger erscheint indessen die Formalion

da, wo statt des Alang ein Jungle von Bambusen sich zwischen den

Palmen erhebt, aus welchem ihre Fächer seltsam herhorragen (S. 204).

Im östlichsten Gebiete der Insel wird die Gehang-Palme durch Borus-

sus flabelliformis ersetzt, der von hieraus über die östlichen Sunda-

Inseln sich verbreitet und besonders für Timor bezeichnend ist,

5. Vegetation der Sümpfe, oder Rawa- Formation.

Die Physiognomie stehender Gewässer hat auf Java wenig Eigenthüm-

liches, gleiche Gewächse erzeugen auch die überschwemmten Reisfel-

der. Im Wasser vegetircnde Pflanzen sind : INymphaea stellata und

pubesccns, Nelumbium speciosum ,
Limnanthemum indicum, Utricularia

flexuosa, Pislia Stratioles (sehr gesellig), Lemna minor, Najas indica,

Marsilea quadritolia; dem Schlammboden des Ufers entsprechen: Jus-

siaea repens, Ludwigia lythroides, llydrolea zeylanica, Sagitlaria hirun-

dinacea, Ponlederiaceen (Monochoria vaginalis und hastifolia), die Aroi-

dee Lasia, Xyris indica und von Glumaceen namentlich Panicum sar-

mentosum und auritum, sowie Fimbiislylis miliacea, Cyperus vulgaris

u. a. — Am Ufer tliessenden Wassers wachsen Jussiaea sufTrulicosa,

Ludwigia friiticulosa, Lysimachia javanica.

6. Alang-Savane (vergl. Jahresb. f. 1844. S. 55. und be-

sonders Jahresb. f. 1846. S. 42 u. f.). Es wurde schon früher bemerkt,

dass die Savane auf Java erst in Folge der Waldzerstörung sekundär

auftritt : J. führt mehrere historische Thatsachen an, welche diesen Zu-

sammenhang darthun (S. 153 u. f ). Es kommt indessen auch der ent-

gegengesetzte Fall vor, dass eine offene Kulturlandschaft, von der Be-

völkerung verlassen, sich wieder in Hochwald verwandelt
,
indem von

den Fruchtbäumen und Palmen der Ansiedlung aus das Gehölz über

die Fläche fortschreitet (S. 157). J. meint, dass die Ausrodung der

Wälder das Klima trockner mache (S. 152), und scheint auf diesen Um-
stand die Bildung von Savanen beziehen zu wollen : von einem all-

gemeineren Standpunkte lässt sich behaupten ,
dass der Wechsel von

Wald und Savane, wie überall wo eine Formation die andere, selbst

ohne Eingriff des Menschen ,
historisch verdrängt, auf der verhältniss-

mässigen Erschöpfung des Bodens an bestimmten mineralischen Mah-

rnngsstoCTen beruht, und dass, wenn das Alang- Gras einmal an die

Stelle des W^aldes getreten ist, auch ein trockeneres Klima auf der

heissen, wolkenlosen, durch stärkere Insolation getrockneten Savane

sich entwickeln muss. — Die Alang-Savane ist auf Java viel weniger
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allgemein ,
als auf Sumatra

,
und charakterisirt besonders die Freanger

Regentschaft, wo sie die OberHäche der niedrigen, zur Südkuste abge-

dachten Höhenzüge bedeckt, die aus Sandsteinen gebildet sind (S. 215).
— Es ist bekannt, dass das schilfartig wachsende Alang-Gras (Saccha-
rum Koenigii) nur 3 bis 4 Kuss hoch wird, und dass die Gruppen des

Glagah-Grases (S. spontaneum =s S. Klaga ol.) sich zur Höhe von 8

bis 10, luweilen bis 12 Fuss aus diesem ebenen Schilfteppich erheben.

Nebenbestandlheile: Andropogon tropicus, Anthistiria arundinacea und

mulica, Rotthoellia cxaltata
, Androscepia gigantea; Polygala densiflora,

Exacum sulcalum (selten), Flemingia involucrata (eine Leguminose von

beschränkter, aber geselliger Verbreitung). — Zu den Bäumen der

Savane, die nicht, wie in der folgenden Formation, zu Waldungen zu-

sammentreten, gehören: Grewia celtidifotia , Butea frondosa
,

Emblica

otTicinalis (diese Euphorbiacee ist der häufigste Baum der Savane und

verwandelt nicht selten die öde Ebene in.den ÜAhilus d6»FAi?41aQ4fi«)i

Albizzia stipulata und procera. »Äa^iifQt^äo v»««s// ntl . .i.Mt;

7. Waldinseln der Alang-Savane. Dies sind kleine,

gedrängte, dichtbelaubte Gehölze
,
wo die Bäume selten höher als 30

Fuss werden, von der Savane umschlossen, also ihr vielmehr als un-

tergeordnete Bildung zuzurechnen ,
aber in anderen Fällen auch als

ein selbstständiger Uaumgürtcl zwischen ihr und dem Urwalde einge-

ordnet. Der wichtigste, oft allein herrschende Bestandtheil ist ßam-

busa, wodurch diese Formalion mit der der Gebangpalmen (4) ver.f

knüpt ist (ß. Blumeana, vulgaris, Bitung). Uebrige Glieder: Bäume
aus den Familien der Urliceen (Covellia microcarpa und paniculata),

Leguminosen (Bauhinia tomentosa und acuminata
, Piliostigma acidum),

Ebenaceen (Diospyros melanoxylon und frutescens), Olacineen (Stemo-
nurus javanicus), Euphorbiaceen (Rottlera tomentosa und floribunda, die

zu den häufigsten gehören), Pandaneen (z. B. P. lalifolius), Palmen

(Wallichia Oranii, Licuala spectabilis und 4 andere Arten, Drymophioeus

Zippelii, sämmtlich von geringer Stammhöhe); Sträucher, namentlich

eine Sapindacee (Schmidelia litoralis) , eine Apocynee (Carissa Caran-

das), eine Rubiacee (Canthium horridum), Bhamneen (Rhamnus leprosa,

Zizyphus Napeca, üenoplia und xylopyrus), eine aromatische Verbena-

cee (Yitex trifoliata), Euphorbiaceen (Gelonium glomerulatum und spi-

catum), eine Celastrinee (Evonymus javanicus) ;
Lianen der verschie-

densten Art, Synanthereen (Wollastonia montana, Vernonia cinerea),

eine Ranunculacee (Clematis smilacina), eine Apocynee (Vallaris Per-

gulana), Convolvulaoeen (Convolvulus angularis und peltatus, Argyreia

mollis), kletternde Farne (Lygodium circinalum und microphylluni)

eine Leguminose (Abrus precatorius), Passifloreen (iModecca oblusa und

cordifolia) ,
Rhamnecn (Samara scandens und racemosa) , Rubiaoeen

(Uncaria ferruginea , pedicellata und acida) , Hippocrateaceen (Salacia

ip., Hippocralea indica), eine Bambus -Liane (Nastus Tjangkorreh) ;
aU
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Parasiten besonders Loranlhaceen (S. 245) ; endlich Scitamineengebüsch

(Coslus speciosus).
— Die Ufer der Flüsse und ßäclie sind von Ge-

sträuch eingefasst: ßuddieja asialica, Mussaenda glabra, Ficus Loa.

8. Savane mit kurzem Grasrasen. Auch diese Forma-

tion ist nur eine untergeordnete Bildung der Alang -Savane: sie ent-

steht durch anhaltendes Weiden des Viehs in den Alangfeldern (S. 2l4).

Die vorherrschenden Gräser sind : Chloris barbata, Eleusine indica, Poa

amabilis , Zoysia pungens und Andropogon acicularis. Die Nebenbe-

slandlheile bestehen grösstentheils aus Kräutern
,

die zum Theil am

Grunde verholzen: Leguminosen (Mimosa pudica, Aeschynomene in-

dica, Smithia javanica, Cassia Tora, pumila und angustissima ,
Crolala-

ria striata, Alysicarpus nummularifolius, Desmodium triflorum) ,
IVlalva-

ceen (Sida acuta u. a.
,
Urena repanda, Hibiscus callosus und hirtus) ,

Oxalideen (Oxalis repens und sensitiva), Commelyneen (Commelyna

bengalensis und salicifolia) ;
aus anderen Familien Euphorbia thymi-

folia
,
Xanthium inaequilaterum, Mimulus javanicus , Lippia nodiflora,

das strauchartige Solanum saponaceum, Celosia argentea, Kyllingia len-

cocephala). — Diese Grasmatten gehen auf geneigtem Doden, nament-

lich an der unteren Waldgrenze, in Gesträuchformalionen über, die

entweder dichte Gebüsche bilden und dann vorzüglich aus Sapinda-

ceen, so wie aus einem Phyllanthus bestehen (Yilenia edulis, Schmi-

delia racemosa, Allophyllug javensis , sessilis, ligustrinus und fulviner-

vis,
— Phyllanthus rhamnoides), oder in mehr vereinzeltem Wachsthum

durch Desmodium -ähnliche Leguminosen bezeichnet sind: (Uraria cri-

nila und lagopodoides, Dendrolobium cephalotes, Flemingia lineata und

strobilifera ,
Desmodium gyroides u. a.).

— Die zur Weide dienenden

Grasplätze bei den Ortschaften sind ebenfalls an Gesträuchformen kennt-

lich (Melastoma polyanthum — dies ist der in Java am allgemeinsten

verbreitete Strauch —
,
Psidium Guajava, Leea sambucina, Cassia timo-

rensis, alata und occidentalis, Calotropis giganiea: mit diesen wachsen

Arien von Urtica und Aroideen : Amorphophallus in Gemeinschaft).

An feuchteren Orten werden die Gräser zum Füller geschnitten (Paspa-

lum, Poa, Spartina pubera, — Fuirena quinquangularis).

9. Waldungen des trockenen Kalkbodens: ein Ge-

misch von Bäumen und Sträuchern ohne geschlossenes Laubgewölbe.
Bäume: Slerculiaceen (Sterc. nobilis

, subpeltata und javanica) , eine

ßyttneriacee (Visenia indica), eine Euphorbiacee (Rottlera Blumei),

eine Apocynee (Kixia arborea), zwei Cassien (G. Fislula und javanica),

eine Lylhrariee — einer der wenigen Bäume Java's, der periodisch,

zur Zeit ^er Blülhe
,

das Laub abwirft — (Adambea glabra), Dille-

niaceen (Colbertia obovala, Dillenia speciosa); Slräucher: Älemecylon

(i\L floribundum) , Boehmeria (B. incana)^ Acacia (A. pluricapitata) und

ein Croton (C. Tiglium) ;
Lianen: Rolang-Palmen (Calamus ornatus und

ciliaris) , Jasminum (z. B. J. scandens), Cissus (C. involucrata), eine
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Leguminose (Derris mulliflora) , Asidepiadeen (z. B. Secamone lancco-

lata), zahlreiche Cucurbitaceen (Momordica, Coccinia, Bryonopsis, Ery-

Ihropalum, Trichosanthes), in Osljava eine Passiflora (F. liorsfieldii) ;

die Parasiten sind vorzüglich Loranthaceen und dieselben, wie in den

Waldinseln der Savane
;

charakteristisch ist auch durch geselliges

Wachslhum ein kleiner Farn (Polybolrya aurita).
— Eigenlhümlich ist

die Vegetation der Kaliifelsen, an deren Absturz Ficus-Bäume ihre Wur-

zeln befestigen, während kletternde Piperaceen und andere Lianen an

ihnen emporranken und saftige Begonien aus den Vertiefungen hervor-

sprossen (ürosligma birorne; Ficus Remblas, gibbosa u. a
,
Chavica sar-

mentosa, officinarum u. a.
,
Clematis Junghuhniana, Cissus, Entada scan-

dens ; Begonia erosa, mehrere Argostemma-Arten). — Auf fruchtbarem

Boden entsteht zuweilen in Folge der Waldverwüstung eine gesellige

Vegetation von Musa, eine noch unbestimmte Art, die an der unteren

Blattfläche Wachs secernirl, welches technisch benutzt wird fS. 246).

10. A c a c i a - W a 1 d
,
die erste F'ormation hochstämmiger Bäume

Sie entspricht ebenfalls dem Kalkboden und bildet weitläuftige Wal-

dungen, besonders an der Südküste von Jogjakerta , welche aus vier

geselligen Arten zusammengesetzt sind (Albizzia stipulata und procera,

sodann A. tenerrima und Acacia alba). Sie wachsen unvermischt mit

anderen Bäumen, frei von Lianen und Parasiten : der Boden des Wal-

des ist Grasmatte. Der Weru-Baum (A. procera) erinnerte wegen der

weisslichen Rindenfarbe den Reisenden an die BirUe des Nordens.

11. I)jati-Wald, d. h. Teakwald aus Tectona grandis. Die-

ser Baum verdrängt von dem trockenen 'fhon- oder Sandboden, den

er aufsucht, fast alle anderen Bäume. Im westlichen
, „höher liegen-

den feuchteren" Gebiete der Insel wird er nicht gefunden, sondern nur

im östlichen Tieflande, unter dem Niveau von 500', einem heissen und

relativ trocknen Klima entsprechend. In den trockensten Monaten dts

Jahres ,
vom Juli an verliert der Teakwald sein Laub

,
das erst am

Schlüsse der Regenzeit, im Alärz und April sich wieder entfaltet. Der

Wald ist hier nicht hoch, im Durchschnitt 50 bis 60 Fuss, die Stämme

oft krumm gebogen ,
in ein weitläufiges Astsystem getheilt. Lianen

kommen fast niemals vor und auch das Unterholz ist sparsam ;
kleines

Gesträuch bedeckt nebst hoch aufgeschossenem Grase den Boden.

12. Tropischer Mischwald. Es herrschen Ficus-Arten

und Anonaceen
,

unter den Lianen stachelichte Rotang - Palmen
,

den

Boden charakterisiren saftige Scitamineenrasen von 8 bis 12 Fuss Höhe.

Die liestandtheile sind weniger genau bekannt, als in den übrigen For-

mationen. Die durchschnittliche Höhe des Waldes beträgt 70 bis 80 Fuss,

einzelne Bäume ragen um
y^^

oder
*J^

aus der Reihe der übrigen hervor.

Die Bildung strahlenförmig geordneter Leisten am Grunde des Stammes ist,

wie in den brasilianischen Urwäldern, häufig zu bemerken. Eigen-

Ihümlicher sind die FIcchlwerkc und gilterähnlichen Gestaltungen der
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Luftwurzeln bei den Feigenbäumen (S. 258). üebersicht der wichtig-

slen Bestandtheile. Bäume : ürliceen (Ficus elaslica, involucrata, con-

sociata, sundaica, rubeseens, pisocarpa, Urostigma benjamina), Anona-

ceen (Michelia longifolia, montana
,

velulina und pubinervia ,
Aroma,

dendron elegans ,
Uvan'a polysperma und Burahol) ,

sodann Myrlaceen

(Stravadium excelsum , Barringlonia speciosa) ,
Dilleniaccen (z. B. Ca-

pellenia multiflora) ,
Tiliaceen (z. B. Columbia javanica) ,

Rubiaceen

(z. B. Kauclea lanceolata), Terebinthaceen (z. B. Semecarpus Anacar-

dium), Ebenaceen (z. B. Diospyros cauliflora), ferner Apocynecn (z. B.

Orchipeda foetida), Bignoniaceen (z. ß. Calosanthes indica), Rhamneen

(z. B. Strombosia javanica) , Sapindaceen (z. B. Xerospermum Koron-

hianum), Leguminosen (z. B. Pterocarpus indicus) ,
Hernandia (H. so-

nora), einzelne Myristiceen (Myristica iners, laurina und javanica) und

DipterokarpecH (sporadisch Diplerocarpus litoralis, gracilis, Hasseltii und

Spanoghei), wenige Laurineen (Dehaasia microcarpa, cuneata u. a.), endlich

Amentaceen (Quercus encleisacarpa, die J. für generisch verschieden er-

klärt). Die über das geschlossene Laubdach hervorragenden Riesenbäumc

gehören zu den Sapoleen (Mimusops acuminala), Bignoniaceen (Spalhodea

gigantea) und Sapindaceen (Irina glabra). Dem östlichen Java eigenlhüm-

liche Bäume: ans den Urticeen (Antiaris toxicaria, Artocarpus venenosa),

Sterculiaceen ( Pterocymbium javanicum ) ,
Anonaceen (Sarcopelalum

Horsfieldii), Datisceen (Telrameles nudiflora).
-— Sträucher und Unter-

holz : aus den Anonaceen (Gualteria, Bocagea, Polyalthia, Unona dis-

color), Rubiaceen (Pavetta sylvatica) , Apocyneen (Alyxia stellala),

Laurineen (Cinnamomum camforatum), Urticeen (Boehmeria odonto-

phylla, sanguinea u.a.); Palmen (Pinanga javana, Arenga oblusifolia) ;

Scitamineenform (Alpinia hemisphaerica , pallida, Blumei, Canna cocci-

nea und speciosa); Pisangform (Musasp.); Pandanusform (P, latifoJius

und Samak). — Lianen : Rotang-Palmen (Ceratolobus glaucesccns, Dae-

monorops accedens und melanochaetes, Calamus viminalis, equestris

und rhomboideus), Ampelideen (Cissus thyrsiflora, mutabilis u. a.),

Leguminosen (Bauhinia purpurea und corymbosa) , Piperaceen (Piper

arborescens) ,
Anonaceen (Uvaria javana, rufa u. a.), Asclepiadeen

(Otostemma lacunosum, Aeanthostemma Hasseltii und puberum, Hoya

coronaria und macrophylla), Aroideen (z.B. Aglaonema simplex), eine

Orchidee (Erylhrorchis allissima).
— Parasiten : zahlreiche Farne (z.

B.

Acrostichum nummularifolium , Kiphobolus elongalus, Polypodium Gau-

dichaudii
, Platycerium biforme) , einige Orchideen (z. B. Phalaenopsis

amabilis),
— Schaltengewächse des Bodens : Farne (z. B. Polypodium

longissimum), Nepenthes (N. phyllamphora) , Balanophoren (B. »luta-

cea), Rafflesicn (R. Palma, Brugmansia Zippelii). Gramineen fehlen

dem Boden, wie unter den Riesenbäumen die Palmen hier nicht ver-

treten zu sein scheinen; auch Farnbäume werden nicht erwähnt.

IL 2000'—4500'. Da das höhere Gebirge von Java aus einer
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Reihe von vulkanischen Kegeln besteht, so ist die räumliche Entwik-

kelung der oberen Regionen im Verhältnisse zum TieQande eine sehr

beschränkte und schon von dieser zweiten Region schätzt J. das Areal

fünfzigmal kleiner, als von der ersten (S. 269). Der Roden ist ferner

in den meisten Füllen stark geneigt und im Gegensatze zu den man-

nigfalhgeren Erdkrumen in neplunischen Gebilden und Alluvien des lie-

feren Landes allgemein als ein vulkanischer Verwitlerungsboden von

hoher Fruchtbarkeil zu bezeichnen. In klimatischer Beziehung ist die

zweite Region, die noch unter der Grenze der täglich sich bildenden

Gehirgswolken liegt, durch die grösste Intensität der athmosphärischen

Niederschläge ausgezeichnet (S. 277).

1. Savanen-Abhänge. Die Savane entsteht auch hier in

Folge der Uullur und besitzt nur wenig eigenlhümliche Formen. Der

Boden ist ebenso, wie in der unteren Region, mit Alang» oder mit

kurzem Grase bedeckt, aber anscheinend reicher an Stauden (unter

diesen sociell Artemisia indica S. 313) und unter den Holzgewächsen
treten einige neue Beslandlheile auf, namentlich, dem feuchteren Klima

entsprechend, die Form der Farnbäume (Alsophila contaminans u. a.

(S. 308). Andere bemerkenswerthe Restandlheile der Raum- und Ge-

slräuchgruppen sind: Ficus fulva und elegans, Melastoma erectum und

asperum, Rauhinia hirsuta
;

als Liane Clematis coriacea; al9 Schatten

pflanzen Curcuma longa und Zerumbet.

2. Tropischer Mischwald, in Westjava besonders
durch die Rasamalabäume charakerisirt (Liquidambar Al-

tingiana, vergl. Jahresb. f. 1844. S. 53). J. vermuthet, dass in dieser

Region die iMannigfaltigkcit der Baumarten noch grösser sei, als in der

unteren : die Physiognomie des Waldes ist wenig verändert. Ueber-

sicht der wichtigsten Restandlheile. Räume: Urticeen (die Ficus-Arlen

sind auf den unteren Theil der Region, auf 2000' bis 3000', beschränkt

und werden hier vertreten durch F. valida, thcolor , brevipes, oligo-

spcrma , adhaerens und leucoptera ; nur F. ceriflora J. — Syn. F. gum.
mitlun i\liq.

— ein Raum, dessen Milchsaft ein reines Wachs in Menge

liefert, findet sich zerstreut durch die ganze Region) ; Myrisliceen (M.

glabra, spadicea, llorsfieldii, glauca u. a.), Elaeokarpeen (E. resinosus),

Sapoteen ( Millingtonia lanceolata, ferruginea und sambucina) Anona-

ceen (Uvaria monlana und rugosa, Gualteiia lateriflua), eine baumar-

tige Synanlheree mit 50' hohem Stamm, (Yernonia javanica), Rubia-

ceen (z. R. IVauclca morindifolia) , Euphorbiaceen (llomalanlhes Le-

schenaulliana
, Pachystemon trilobus

, Rolllera opposilifolia, Elaterio-

spermum Tokbrai), Apocyneen (Kopsia aiborea), Loganiaceen (Fagraea

lanceolata, speciosa und obovato-javana, von denen die erslere oft ei-

gene Waldbcslände (ür sich bildet) , Magnoliacecn (Michclia Doltsopa),

Ternstroemiaceen (Gordonia Wallichii oder der Puspa-Raum , ne-

ben dem Rasamala der häufigste Baum dieser Region, G. cxcelsa, Py-
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renaria serrala), eine Zanlhoxylee (Bischofia javanica), eine Byllneria-

cee (Fterospermum lanceifolium), Leguminosen (Pithecolobium Clypea-
ria und Junghuhnianum), endlich Amentaceen (Quercus : melirere Arten

der folgenden Region, die bis 3000' herabsteigen).
— Die zu 150' über

den 80' hohen Wald hervorragenden Riesenbäume sind der Rasa mala

(s. 0,), ferner eine Terebinthacee (Canarium altissimum), eine Malvacee

(Thespesia altissima), Dipterokarpeen (D. Irinervis und retusus), Melia-

ceen (Epicharis densiflora): unter diesen sind die säulenförmigen Ra-

samala-Stämme die höchsten, ihre regelmässige Gestallung schützt sie

durchaus vor den Parasiten, ihre Stärke auch vor den meisten Lianen;

in Osljava ,
vv^o sie fehlen

,
findet sich in dieser Region kein gleich

charakteristischer Baum
, wiewohl für einen bestimmten Berg daselbst,

den Seraeru, als Vertreter eine 60 bis 70 Fuss hohe Bambuse erwähnt

wird, die eigene Wälder zusammensetzt, wie derRasamala. — Sträucher

und Unterholz, zu einem undurchdringlichen Zweig- und Laubdickicht

zusammentretend
,

die Rubiacen und sodann Urticeen und Myrsineen

vorherrschend : Rubiacecn (z, ß. Pavetla macrophylla und odorata,

Ixora salicifolia und javanica, Mephitidia cyanocarpa, laevigala, slerco-

raria, Axanthes macrophylla, Stylocoryne fragrans, Kauclea purpurascens

und obtusa) , Urticeen (Leucocnide candidissima und alba, Boehmeria

nivea, diversifolia und clidemioides, Ficus scaberrima) , Myrsineen (Ardi-

sia speciosa, marginale, semidentata, stylosa und laevigata), eine Verbc-

nacee (Gumira foetida) ,
eine Leguminose (Bauhinia tomentosa) ,

eine

Polygalee (Polygala venenosa), eine Sapindacee (Lepisanlhes montana),

Chloranthus (Chi. officinalis) ; Palmen, 20 bis 25 Fuss hoch (Pinanga

Nenga, costala, lalisecta, noxa und coronala
,
am häufigsten P. Kuhlii,

nur 3' hoch Areca pumila) ;
Farnbäume (Alsophila debilis, robusta und

conlaminans) ; Pisangform (Musasp.); Scilamineenform (Alpinia cernua,

coccinea und speciosa ;
Umbelliferenform (Horsfieldia aculeala, ein den

Araliaceen ähnlicher mannshoher Halbstrauch).
— Lianen : Cissus und

Rotang. Palmen herrschend (Cissus dichotoma und papulosa — Calamus

adspersus und heteroideus
,

Pleclocomia elongata, Daemonorops ruber

und oblongus), sodann Leguminosen (Bauhinia fulva), Hippocrateaceen

(H. Glagah), Passifloreen (z. B. Modecca acuminata), Asklepiadeen (Cen-
Irostemma coriaceum, Acanlhostemma longifolium und pictum, Tylo-

phora villosa und cissoides), Pandaneen (Freycinetia Gaudichaudii und

scandens). — Parasiten: Pilze sind hier am häufigsten (zu den grösse-

ren und ausgezeichneteren gehören Thelephora princeps und ostrea, Cy-
matoderma elegans, Xerotus indicus

, Polyporus >anlhopus und amboi-

nensis, neben europäischen Formen, wie P. fomentarius); die Farne und

Orchideen sind nicht so mannigfaltig, wie in der dritten Region, aus der

erstcren Familie die auf dem Boden wachsenden Formen zahlreicher

(unter den parasitischen z. ß. Niphobolus fissus
, Anlhrophyum Borya-

nom, Acrostichura sp., sodann Lycopodium plegmaria, unter den Orchi-
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deen z. ß. Cyrtosia javanica) ;
Aroideen (Pothos scandens); Piperaceca

(Piper Chaba, sulcalum und nigrescens).
— Schallengewächse des Erd-

bodens : Farnkräuter höchst mantiigrallig (z. 13. Angiopteris erecta,

Gleiehenia Hermanni, Grammitis Tolta
, Aspidiuin), Lykopodiaceen (L.

atroviride und cernuum, sociell und hier gleichsam die fehlenden Gra-

mineen vertretend), eine Labiale (Sculellaria indica) ,
eine Scrophula-

rinee (Loxolis obliqua), sehr häufig eine Impaliens (I. leptoceras), Cyr-
tandraceon (Cyrtandra pilosa, nemorosa und coccinea

,
Aeschinanthua

pulcher, radicans und longiflorus), Nepenthes (N. gymnamphora), Com-

melyneen (Pollia elegans und thyrsiflora), eine Asparagee (Dianella

montana), eine Rafflcsia (R. Rochussenii). Auf dem Boden gefällter

Wälder entwickeln sich sociell : Lactuca indica und longifolia, Bidens

leucanthns, Ageratum conyzoides und Calanchoe pinnata ,
die einzige

Crassulacee Java's.

III. 4500'- 7500'. Die Bedingungen der Vegetation sind fast

dieselben
,
wie in der zweiten Region ,

das Areal natürlich ausseror.

dentlich viel eingeschränkter. Dies ist die Region der Wolken, wo
sich täglich Nebel bilden, welche gewöhnlich in Gewittern sich auf-

lösen, so dass die Nachmittagssonne wieder frei wirken kann. Plebel

und Thaubildungen befeuchten die Pflanzen hier in höherem Grade, als

die Niederschläge, die io der zweiten Region intensiver sind.

1. Wald aus Eichen, Laurineen und Podokarpus,
letztere Form in Osfjava kaum vertreten. Es sind jedoch die Eichen

und Laurineen nicht als isohypsil anzusehen und es möchte daher viel-

leicht nalurgemäss sein
, die Regionen der Amentaceen und Laurineen

von einander abzusondern : die Eichen sind zwischen 3500' und 5500'

am häufigsten, die Laurineen zwischen 5500' und 5700' (S. 362) ,
letz-

tere vermischt mit Ternstroemiaceen (Saurauja). Die Mannigfaltigkeit

dor Baumformen vermindert sich in der dritten Region bedeutend, der

physiognomische Charakter des Waldes ist einförmiger ,
die Eichen ha-

ben eine übereinstimmende, ganzrandige Blattbildung, die Coniferen

vertreten durch die ganze Region, indem sie durch höheres Wachsthum

die übrigen Bäume überragen, eine ähnliche Stellung, wie der Rasa-

mala in der zweiten Region. Uebersichl der Bestandlheile. Bäume:

Amentaceen (Quercus mit 25 Arten, von denen einige eine weite ver-

tikale Verbreitung haben, wie Q. sundaica, die wahrscheinlich mit der

an der Küste von Sumatra wachsenden Eiche (Jahresb. f. 1846. S. 41)

identisch ist, während im östlichen Java Q. pruinosa, die J. für eine

Form derselben Art hält, bis 9000' ansteigt; Castanea javanica, argen,
tea und Tungurrul, Lilhocarpus javensis), Juglandeen (Engelhartia 4 sp.)

eine Meliacee (Harligsea Forsteri), eine Acerinee (A. javanicum), eine

Leguminose (Pitheoolobium montanum), Laurineen (Telranthera rubra,

lucida, resinosa, angulata und elliplica, Polyadenia Madang, Phoebe

excelsa
, Wastixia trichotoma und pentandra ,

Persea pseudosassafras,
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Daphnidium caesium, Litsaea triplinervis, Cinnamomum sulfuratuin, Sin-

toc und Kiamis) ,
Ternstroemiaceen (Saurauja leprosa , pendula, Blume-

aoa, nudiOora, cauliflora und bracteosa
;

als zweifelhaftes Glied dieser

Familie im Eichenwalde Leucoxylon buxifolium); zwei hohe Palmen

(Caryola propinqua und furfuracea).
— Die den Wald überragenden

Riesenbäume dieser Region gehören zu folgenden Familien: den Coni-

fcren (Fodocarpus latifolia, Junghuhniana, amara, bracteata und cupies-

ßina) ;
Combretaceen (Agathisanlhes javanica) , Bixineen (Echinocarpus

Sigun), Cedreleen (C. febrifuga) , Memecyleen (M. grande, intermedium

und ferreum). — Sträucher und Unterholz
, Melaslomaceen, Araliaceen

und Rubus herschend: Melastomaceen (Medinilla radicans ued plerocaula,

Alarumia muscosa, Kibessia azurea, Astronia spectabilis), Araliaceen

und Hederaceen (Sciadophyllum palmatum, tomentosum und divaricatum,

Paratropia nodosa und rigida, Arthrophyllum mit 3 Arten, Hedera aro-

matica, rugosa und glomerulata), Rosaceen (Rubus sundaicus, alpeslris,

lineatus, rosifolius, fraxinifolius und javanicus), Myrsineen (z. B. Ardi-

sia decus montis), eine Ericee (Rhododendron javanicum) ,
eine Myr.

tacee (Jambosa lineata) ,
Corneen (Cornus ilicifolia und caudata), Ru-

biaceen (Mephilidia lucida, rhinocerotis und hexandra), Urliceen (z. ß.

Leucocnide dichotoma), Scrophularineen (z. B. Buddleja Weemda), ein

Sambucus (S. javanica); Pandanusform (P. furcatus) ;
Farnbäume (Cya-

Ihca oligocarpa und polycarpa ,
Balantium magnificum); Pisangform

(Musa sp.).
— Lianen, an Menge abnehmend: Pandaneen (Freycinelia

imbricala, javanica, insignis und angustifolia) ,
eine Bambuse (B. ele-

gantissima), Ampelideen (z. B. Cissus compressa), Ranunculaceen (Cle-

matis javana und smilacifolia) , Asklepiadeen (Acanthostemma Kuhlii),

Rotang-Palmen (Calamus anceps, spectabilis und asperrimus).
— Parasiten,

hier vom intensivsten Wachsthum, Farne und Orchideen nebst Moosen und

Lichenen herrschend, jede dieser Familien durch Hunderte von Arten

vertreten, die in den feuchten Moospolstern eine angemessene Unter-

lage finden: zu den ausgezeichnetsten Orchideen gehören Arachnanthe

moschifera ,
Aerides suaveolens , Grammatophyllum speciosum ;

unter

den Farnen sind besonders charakteristisch Acroslichum gorgoneum,

AspleniumNidus, sodann Aspidium nereiforme, Davallia heterophylla und

pedala ,
unter den Lykopodiaceen Lycop. calaphractum ,

den Moosen

Hypnum, den Lichenen üsnea. — Schattengewächse des Erdbodens;

Acanthaceen (Strobilanthes speciosa, elata, imbricala, cernua und hirla),

Myrsineen (Ardisia villosa und pumila), Begonien (B. robusta und re-

panda) , ein Solanum (S. fistulosum), Rubiaceen (Argoslemma monla-

num, Ophiorrhiza sanguinea und longifolia), Melastomaceen (Sonerila

lenuifolia und heterophylla), eine Impatiens (L javensis), eine zwei-

felhafte Saxifragee (Astilbe? speciosa J. = Spiraea ol.) ; ürticeen (z.

B. Elatostemma paludosum), eine Gunnera (G. macrophylla), eine Col-

chlcacee (Drapiczia multiflora) , Balanophoreen (B. globosa, Rhopalo-
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cnetnis phalloides) ;
auch die Zahl der auf dem Erdboden vegetirenden

Farnkräuter und Moose ist sehr belrächllich («. B. Polypodium conju-

galum, Horsfieldii und dipteris ,
Gleichenia longissima, Campteria sp.,

Gymnogramme obtusata — Lycopodium curvalum — Hypnum Rein-

wardlii, Junghuhnii und divaricatum).

2. Anggring-Waid. Der Anggring ist ein niedriger ürliceen-

baum (Parasponia parviflora Miq. = Cellis monlana J. ol.) ,
welcher

am Merapi und am Kelut eine eigene Waldregion bildet, die zwischen

der Eichenregion und den Ericeenslräuchern der vierten Region einge-

schaltet ist und demnach hier die Laurineen zu vertreten scheint.

3. Tjemoro- Wa Id. Tjemoro heisst die Casuarina Junghuh-

niana, die in üstjava die Podokarpen ersetzt, aber nicht wie diese, von

F^aubholzbäumen begleitet wird (vergl. Jahresb. f. 1844. S. 55). Der

Baum selbst, 80 bis 90 Fuss hoch sich erhebend, tragt weder Lianen noch

Parasiten: nur Usneen hängen von seinen Zweigen herab; auch der

Erdboden entbehrt des üppigen Wachsthums der Schattengewächse.
Die Region der Casuarinen wird jetzt von J. genauer auf das Niveau

von 4500' bis 9500' bezogen.

4. iSavane, von geringer Ausdehnung besonders an Seeen

und Sümpfen entwickelt. Die herrschenden Formen sind Gräser und

einige Cyperaceen ,
von Sumpf- und Wasserpflanzen begleitet (z. B.

Nasturtium indicum und ofGcinale , Falcaria laclniata
, Myriophyllum ,

Potamogelon indica , Acorus Calamus, Xyris macrocephala, Equisetum

virgatum und iaxum
, Chara ; auf trockenerem Boden steigen manche

Stauden aus europäischen Gattungen, die in der vierten Region heimisch

sind, hier in ein tieferes Kiveau herab.

IV. 7500'— 10000'. Bei steilerer Böschung und trockenerer Luft

geht die Bildung der Erdkrume hier langsamer von statten. Die Trok-

kenheit ist nicht bloss eine Folge des Niveau's, sondern stehtauch in

Verbindung mit dem Charakter der Luftströmungen. Man unterschei-

det in den unteren Regionen von Java eine nasse, in den Monaten vom
December bis März am stärksten ausgeprägte Jahreszeit, die dem als-

dann herrschenden Nordwest- oder West-Mousson entspricht, von den

trockenen Monaten Juli und August, zu welcher Zelt der Sudost-Passat

die westlichen Winde allgemein zurückgedrängt hat (S. 162 u. f.): aber

auch der Passat entladet, wo er als Seewind ein Gebirge, wie in Java,

trifft, atmosphärische Niederschläge, und der grösste Theil der Insel

besitzt daher ein ewig feuchtes Aequatorialkllma. Allein in den obe-

ren Regionen , wo weniger abkühlende Kräfte auf die Luftströmungen
einwirken können, weil der Erdboden auf kleine Dimensionen zurück-

geführt ist, würde der Gegensatz zwischen einem an sich feuchten

Mousson und einem seiner Kichlung nach trockenen Passat hervortre-

ten müssen
,
wäre nicht auf Java der Mousson ein auf die unteren

Schichten der Atmosphäre beschränkter Wind, dessen EinQass gchoq
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bei 5000' Elevation aufhört. In den oberen Regionen herrscht demnach

,das ganze Jahr hindurch der Südoslpassat des indischen Meeres und

dieser entwickelt oberhalb der Wolkengrenze, d b. über dem Niveau,

wo die Ausdehnung des Bodens auf den Wasserdampf von Einfluss ist,

seine natürliche Trockenheit. Aehnliche klimatische Verhältnisse lie-

gen dem Gegensatze zwischen dem trockeneren Osten und dem feuch-

teren Westen der Insel zu Grunde: denn in Ostjava, wo die vulkani-

schen Kegel sich einzeln aus dem Tieflande erheben, ist bei gesteiger-

ter Höhe der Gipfel die Masse des Gebirgs weniger ausgedehnt, als in

Wesljava, dessen Gesammterhebung bedeutender ist (S. 271).

1. Agapetes-Wald. Die vierte Region besitzt einen eigen-

thümlichen Wald
,
durch gebogenes Wachsthura an die Krummholzbil-

dungen erinnernd, aber durch die 15 bis 20, zuweilen bis 30 Fuss ho-

hen, schirmartig ausgebreiteten Laubkronen eine intensivere Lebens-

kraft andeutend, wo Ericeenbäume herrschen, nordische Geschlechter

vertreten sind und die Formen des feuchten Klima's
,
die Farne und

parasitischen Orchideen aufhören. Uebersicht der Bestandtheile. Bäume:

Ericeen (mehrere Arten von Agapetes ,
unter denen A. vulgaris J.

,

wahrscheinlich eine der Blume'schen Thibaudien, vorherrscht und über-

haupt der häufigste Baum der Region ist) ,
eine Myrlacee (Leptosper-

mum floribundum J. = L. javanicum und alpestre Bl.
,

in Wesljava

allgemein verbreitet), in Ostjava eine die letztere vertretende, gesellige

Sapindacee (Dodonaea raontana J.), ebenfalls gesellig eine Leguminose

(Albizzia montana) und eine 20 bis 25 Fuss hohe Synantheree (An-

tcnnaria javanica) ;
Ternstroemiaceen (Eurya tristyla, conocarpa und ßlu-

meana, Dicalyx costatus, sessilifolius und ciliatus), eineTiliacee (Acro-

nodia punctata), eine Rosacee (Photinia integrifolia), eine Myrica (M.

javanica), eine Hydrangea (H. oblongifolia), Caprifoliaceen (Viburnum

monogynum und coriaceum), eine Myrsinee von beschränkter Verbrei-

tung (Myrsine Korthalsii
) ;

Farnbäume (Alsophila lanuginosa J. =
Chnoophora ol., der höchste, bis zu 50 Fuss sich erhebende Baum der

Region und der höchste Farnbaum Java's, dessen geringe Laubfülle dem

trockeneren Klima angepasst erscheint).
— Unterholz: Ericeen (Rho-

dodendron retusum und tubiflorum, Gaultheria repens, punctata und leu-

cocarpa), Rubus (z. B R. alpestris, lineatus, pruinosus), Hypericum (z.

B. H. patulum), Lonicera (L. Loureiri und javana), Berberis (B. xan-

thoxylon) , Polygonum (F. paniculatum und corymbosum) ,
Antennaria

(A. saxatilis), Hedera (z. B. H. rngosa und glomerulata);
— Myrsineen

(z. B. Ardisia laevigata).
— Lianen, kaum angedeutet durch Gleirhe-

nia volubilis J., Lygodium tenue und in Ostjava durch Clematis Lesche

naulliana. — Parasiten: die Usneen hier am häufigsten, Laubmoose und

Farne durch liefen Waldschalten auch noch begünstigt (unter den letz-

teren z. B. Grammitis fascicularis und hirta
,

Acrostichum sp.).
—

Schattengewächse: Impatiens (I. javensis), Sanicula (S. montana), ein

i
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Genlianee (Ophelia javanica) ,
Galium (z. B. G. javanicum), Synanihe-

reen (Myriactis javanica und pilosa) ;
Farne (Blechnum Orientale, —

Lycopodium rigidum) ; Balanophoren (B. elongala und maxima). An-

dere Kräulerformen hat der Wald mit der alpinen Savane gemein, wes-

halb J. beide Formationen als eine einzige auffasst (S. 431).

2. Alpine Savane. üie vierte Region ist neben den Stau-

den aus nordischen Gattungen besonders durch nahrhafte Gräser aus-

gezeichnet, welche das Rhinoceros auf die höchsten Berggipfel führen,

die dieses Thier, indem es sich l'fade durch den dicht verwachsenen

Wald bricht, leicht zugänglich zu machen pflegt. In Osfjava sind die

herrschenden unter den Rasen bildenden Gräsern Festuca nubigena J.

und Ataxia Horsfieldii: die letztere besitzt einen ähnlichen Wohlge-

ruch, wie das verwandte Anthoxanthum. Stauden: Plantago (P. asia-

tica), Ranunculaceen (Ranunculus javanicus und prolifer, Thalictrum

javanicum), Umbelliferen (Hydrocotyle podanlha und asiatita, Pimpi-

nella Pruatjan und javana) ,
Viola (V. serpens , pilosa, alata und sar-

menlosa), Fragaria (F. indica), Valeriana (V. javanica), Echinospermum

(E. javanicum), Alchemilla (A. vulcanica) ,
eine Orchidee (Thelymitra

anguslifolia) ; Synanthereen (Gnaphalium javanum, Dichrocephala chry-

sanlhemifolia, Senecio pyrophilus), Wahlenbergia (W. lavandulifolia),

Gentiana (G. quadrifaria) ,
die einzige Epakridee Java's (Leucopogon

javanicus).

3. Farnvegetation der Krater e. Auf Felsboden, in der

Kähe der Kratere, nicht selten von ihren Dämpfen erwärmt und be-

feuchtet, wächst eine Menge von Farnkräutern und Lykopodiaceen.

Beispiele: Gleichenia vulcanica und veslita
,

Acroslichuni callifolium

Polypodium rupestre und vulcanicum, Lycopodium trichiatum, sabinifo-

lium, vulcanicum und javanicum.

Die natürlichen Pflanzenformationen Java's werden auf dem Al-

luvialboden des Tieflands an räumlicher Ausdehnung von der Kultur-

fläche weit überlroff"en (S. 166). Das vollständige Verzeichniss def

Kulturgewächse, welches J. mittheilt,ist zu reichhaltig, um es hier voll-

ständig wiederzugeben: ich muss mich auf einige wenige Einzelnhei-

heiten einschränken. Die Hauplnahrungspflanze Java's ist der Reis,

der hier auch in trockenen Feldern gebaut werden kann. Die Ort-

schaften sind stets von einer mannigfaltigen ßaumkultur begleitet, sie

liegen versteckt in einem Hain von Bäumen, unter deren die Tamarinde

und Canarium commune durch Grösse und schattendes Laubdach sich

auszeichnen und die Cocospalme nebst der Areca Catechu, so wie die

Arenga saccharifera nicht fehlen. — Java's Pflanzenprodukte für den

europäischen Älarkt sind folgende: in der heissen Region Indigo (In-

digofera caerulea und linctoria), Zuckerrohr, Zinimet (Cinnamomum zcy-
lanicum 0'-l500'), Tabak ;0'-7000'"), Pfeffer (Piper nigrum, wenig gebaut,

wichtig für Sumatra), Cochenille (besonders auf Opuntia crassa erzeugt),
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Teakholz
(s. o.); in der zweilen Region Kaffee (s. Jahresb. f. 1844.

S. 55) und Thee (in gleichem Niveau
, zwischen 3000' und 4000' ge-

baut, aber bekanntlich ein schlechtes Produkt lieFernd).

Sowohl bei den Kulturpflanzen als auch, so oft es möglich war,
bei den einheimischen Gewächsen Java's hat J. stets die javanischen
Warnen angegeben, wodurch sein Buch, um in die Systematik der Flora

einzuführen, am Brauchbarkeit sehr gewonnen hat.

~9il Von den systematischen Ergebnissen aus den Sammlun-

gen Jungh uh n's '^S) (Jahresb. f. 1850. S. 53) erschien die

zweite Lieferung, von den von R.Brown bearbeiteten, aus-

gewählten Pflanzen Java's ^^^) der Schluss. — Miquel setzte

seine Analecta ^^o) (s. vor. Jahresb. S. 46) fort: dies sind

Nachträge, in welchen auch einige neue Formen des ostin-

dischen Festlandes aus den Sammlungen von Metz enthalten

sind. — Einzelne Notizen zur Flora von Java und Sumatra

wurden von Hasskarl ^^i) mitgetheilt.
— Berkeley ^^^)

bestimmte einige Pilze aus Borneo. — Kessel »^S) beschrieb

die schon von de Vriese erläuterte Gewinnung des Borneo-

kampfers, einen Gegenstand, den auch Sir W. Hooker ^3*)

durch neue Mittheilungen und durch Abbildungen von Dryo-

balanops Camphora und von dessen krystallinischem Sekret

bereichert hat.

Stocks *3^) beschrieb eine Reihe neuer Pflanzen aus

Beludschistan. Er bemerkt, dass die Flora dieses Landes eine

grosse Uebereinstimmung mit der des südlichen Persiens habe

und führt eine Anzahl von Arten an, die beiden gemeinsam
sind: auch gehören seine neuen Pflanzen fast ohne Ausnahme

Gattungen an, die im Orient reich vertreten sind.

^
HL Afrika.

Ueber die Zusammensetzung der Pflanzenformationen bei

Algier und Oran hat Reuter *36) einige Mitlheilungen be-

kannt gemacht. Die Umgebungen der Stadt Algier sind gros-
sentheils von Maquis (broussailles) bedeckt, die sich beson-

ders weithin über die Ebene der Mitidscha erstrecken und

deren Anbau erschweren. Die herrschenden Besfandlheile

sind : Genisteen (Genista tricuspidata und ferox
, Calycotome

spinosa, Cytisus triflorus), Chamaerops, immergrüne Eichen

I
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(Quercus coccifera und pseudococcifera) , Rhamnus Alaler-

nus, Pistacia Lentiscus und Phillyreen; auf den Hügelabhän-

gen eisten (C. helerophyllus und monspeliensis) und aroma-

lische Labialen (Rosmarinus , Lavandula multifida) nebst Ar-

temisia arborescens. — Bäume sind selten; Ceralonia, Olea,

immergrüne Eichen, in Thalgründen Ulmus, Populus albus,

Salix pedicellala: die Baumgruppen sind oft von Ricinus be-

gleitet und von Lianen bedeckt, von Clemalis cirrhosa, Rosa

sempervirens, Lonicera implexa, Smilax maurilanica^ Aristo-

lochia altissima, Convolvulus lucanus; auf den Opunlien ran-

ken Rubia longifolia und Ephedra altissima. Die Mitidscha

ist besonders reich an Zwergpalmen : an feuchteren Orten

findet sich daselbst der Zizyphus Lotus, der mit Asparagus

albus, Calycotome und Rubus fruticosus undurchdringliche

Dickichte bildet, während auf dürrem Boden die Maquis auch

mit Kräuterwiesen abwechseln. Die unteren Nordabhänge des

kleinen Atlas bei Blidah sind ebenfalls mit Maquis bedeckt,

die hier aus Viburnum Tinus, Cytisus triflorus und Erica

arborea, in den Thälern von Nerium und Salix pedicellala ge-
bildet werden: darüber folgen Wälder von immergrünen Ei-

chen, von Thuja articulata und auf den Höhen, von Ain-tel-

Azid tritt die atlantische Ceder auf. — Die Umgebungen von

Oran sind unfruchtbarer und weniger anziehend, die Höhen-

züge ohne einheimische Bäume, aber die Flora ist demunge-
achtet mannigfaltiger : Kräuterwiesen mit niedrigen Labiaten-

slräuchern
,

wechselnd mit Maquis und mit den Halophylen

der Salzseeen, kurz die Ungleichheit der Bodenverhältnisse

hat diesen Einfluss, der sich auch in der Vegetation des dür-

ren Felsbodens zu erkennen giebt; der grössere Reichthum

an Cistineen deutet auf die nähere Beziehung zu Spanien. —
Tlemsen, der westlichste Punkt der französischen Besitzungen,

den R. besuchte
, gehört zu den interessantesten , weil hier

eine der Hauptstationen auf Desfontaine's Reise war. An
Fruchtbarkeit übertrifft sie die Gegend von Oran und besitzt

daher Bäume, namentlich Pistacia allantica. Die höhere und

durch Gebirge gegen Ost und Süd geschützte Lage entwickelt

hier eine grössere Reihe mitteleuropäischer Gewächse, die,

wie die nordischen Pflanzen bei uns, daselbst in einer frü-
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heren Jahreszeit zur Entwickelung gelangen und, indem die

Fröhlingspflanzen ihre Phasen gegen den Winter weniger zu-

rückschieben, gleichzeitig mit diesen sich entfalten. — In

zwei Frühlingsmonaten (März und April) sammelte R. 700 Ar-

ten, von denen sich y^^ als unbeschrieben herausgestellt hat;

diese neuen Formen hat R. in Gemeinschaft mit ßoissier
in der schon oben erwähnten Schrift 99) publicirt.

Nach Schimper '^0 liegt die Baumgrenze in Abys-
sinien im Niveau von 11000': immergrün nennt er das Ge-

birge zwischen 6000' und 13000', während unterhalb dieser

Regionen die Vegetation durch den Wechsel der trockenen

und nassen Jahreszeit bedingt wird und während der erste-

ren die meisten Gewächse ihr Laub verlieren (8.234).

Seemann i^^) besuchte während seiner Erdumsegelung
auch die Kapstadt. Er bemerkt, dass bei der Befestigung des

Dünensandes Myrica cordifolia am Kap eine ähnliche Rolle

spielt, wie Carex arenaria in Europa, und dass zu demselben

Zwecke Mesembryanthemum edule daselbst angebaut wird.

Zeyher theilte ihm mit, dass die Aloe, nachdem Aloe ferox

selten geworden sei, jetzt vorzüglich von A. africana Mill.

gewonnen werde, so wie dass die Bukkoblätter hauptsächlich

von Diosma crenata und von Empleurum serratifolium ab-

slammen (p. 238).

Plant *39) besuchte von Port Natal aus das Gebiet der

nördlich von dieser Kolonie wohnenden Zulu -Kaffern und

drang bis zum 27° S. Br. vor. Seine Nachrichten über die

Vegetation dieser Gebirgsküste sind unbedeutend, er traf viel

Hochwald (Mimoseen, Ficus, Fächerpalmen) und eine Fülle von

schön blühenden Erdorchideen. Auch erwähnt er (p. 263),

dass die trockene Jahreszeit vom April bis Oktober anhält

und die Regenzeit im November und December, so wie zum

zweiten Male im März heftige Niederschläge bringt.

IV. Inseln des atlantischen Meeres.

Heer's Beobachtungen in Madeira ^'^°') (s. vor. Jah-

resb. S. 48) beziehen sich besonders auf die Zeit der Belau-

bung und des Blätterfalls von Eichen, Buchen und anderen

I
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europäischen Bäumen auf einer InvScl
,

deren einheimische

HülzgcNvächse immer grün sind. Die Unterschiede, welche

zwischen jenen Vegeladonsperiodcn in ihrer Ileinialh und de^

nen auf AI«deira slallfinden, sind nicht so erheblich, als man

erwarten sollle
,
wenn man den Gang der Temperatur ver-

gleicht. Solche Thalsachen scheinen zu beweisen
, dass die

Pcriodicitäl des Pilanzenlehens nicht allein durch die Wärme,
sondern zugleich durch Einflüsse bestimmt wird

, deren Na-

tur uns unbekannt ist. — Von Lowe's Werk über Madeira

erschien eine neue Ausgabe ''0.

Eine werltivolle Bereicherung unserer Kenntniss der at-

lantischen Inselfloren verdanken wir dem W^Tke über den

Archipel des grünen Vorgebirgs von Schmidt ^^^}^ welcher

daselbst von Ende Januar bis Anfang April 1851 verweilte

und ein Herbarium von mehr als 300 Arten, vorzüglich auf

ß. Vincent und S. Antonio gesammelt hat, von denen etwa

j'/ia sich ihm als unbeschrieben herausstellte. Seiner systema^

:4isehen Bearbeitung der Flora der Cap - Verden hat er eine

ausführliche pflanzengeographische Arbeit über diesen Archi*-

pel vorausgeschickt. Die Anzahl der einheimischen Gefass-

jiflanaen (vergl. Jahresb. f. 1849. S. 51., wo 278 Arten an*-

gegcben wurden, die durch Nachträge •— Jahresb. f. 1850%

S. 61— auf 319 gestiegen waren) ist durch ihn bis auf 435

Arten vermehrt worden; die Zahl der endemischen Formen

beträgt jetzt 78 Arten, von denen nur 29 zwei oder mehre-

ren Inseln angehören, die übrigen nur auf einer einzigen

angelroffen sind.

Dass in der Breite der Antillen auf den Cap-Verdischen
Inseln die Ueppigkeil tropischen Pflanzenlebens durchaus ver^

misst wird
,

lässt sich zwar im Allgemeinen aus dem herr*-

schenden Passalwinde ableiten: allein, wenn wir die Höhe

der Inseln berücksichtigen, die in dem Ihätigen Vulkan von

Fucgo auf 7Ü00' steigt und auf S. Antonio ebenfalls über

6000' beträgt (S. 34) ,
und wenn wir erwägen , dass solche

Gebirgsmassen , vorausgesetzt, dass sie bewaldet sind, auf

anderen Inseln der tropischen Zone auch aus der seiner Richi*

tung nach trockenen Passatslrömung den W^asserdampf nie-

derschlagen und sich dauernd in Nebel und Wolken zu vec^

hüllen pflegen, so bieten uns die Cep-Vcrden ein ausgezeich»
Archiv f. Naturgescb. XIX Jahrg. 2 Dd. X
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netcs Beispiel, dass der Mangel der Wälder, die auf einem

dürren, quellenlosen Vulkanboden nicht enistehen können,
beslimnicnd auf die Nalur der meteorologischen Bedingungen
des organischen Lebens einwirkt. So scheint Fuego, die ein-

zige grössere Insel, welche bis jetzt noch von keinem Bota-

niker besucht ward, da der Boden hier, durch häufig er-

neuerte vulkanische Ausbrüche überschüttet, der ernährenden

Erdkrume am meisten entbehrt, nach den Berichten der Be-

-Avohner, die pflanzenärmste aller Inseln zu sein, wo „nur zur

Regenzeit kleine Pflänzchen dem kahlen Fels entsprossen«

(S. 413. — Die schwache und zuweilen ausbleibende Regen-

zeit, die auf den Cap-Verden die herrschende Bedingung der

Vegetation ist und deren Dauer und Zeilpunkt früher nicht

genau bekannt war, hängt von dem Eintreten westlicher Winde

ab, die den Passat im Herbst eine Zeillang unterbrechen: sie

beginnt, nach S., zu Anfang August und dauert bis Ende Oclober

-(S. 8) ,
aber ihre Wirkungen auf das Pflanzenleben scheinen

erst in den folgenden Monaten hervorzutreten
, bis im März

•der Boden wieder völlig austrocknet und die Vegetation nun

jenen Stillstand erleidet, der Brunner's frühere Reise verei-

telte. Die Untersuchungen D. Hooker's (im November) und

.des Verfassers (Januar — März) fielen daher in eine gün-

stige Jahreszeit. Das Gebirge hat der Letztere auf S. An-

tonio bis zur Höhe von 4500' kennen gelernt, die Pflanzen-

formationen auf den einzelnen, von ihm besuchten Inseln ab-

gesondert dargestellt.

S. Antonio, die nordwestlichste der Inseln (17^ N. Br.),

erhebt sich in schroffen Felsen aus dem Meere. Die Strand-

vegetation ist daher wenig entwickelt, sie
besitzj

neben ver-

einzelten Gräsern an Succulenten Zygophyllum simplex und

Aizoon canariense. Die Thäler sind oft wüste Steinfelder von

Basaltgerölle mit einer ziemlich mannigfaltigen, aber grossen-
Iheils nicht endemischen Vegetation, nur die Ufer der Bäche

mit lebhafterem Grün ausgestattet : der kultivirte Theil des

Bodens ist besonders durch Kaffee-Plantagen mit vereinzeilen

Agrumen, Pisang und Cocospaltnen charaklerisirt, so wie durch

Maisfelder und Zuckerrohr. — S. unterscheidet zwei Gebirgs-

:regionen:

^^^ L 0'— 1500'. I.Format, der straucharligen^ mit E. pisca-
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loria verwandten) 3—8' hohen Euphorbia Tuckeyana, die vom

Psidium pomiferum, Anona Cherimolia^ Ficus Sycomorus, Ja-

Iropha Curcas und Gossypium punctalum bewachsene Abhänge
sdimückU — 2. Gesträuchformation von zwei endemischen

Synanlhcrccn (Nidorella Sleelzii 4—6' hoch und N. varia),

iiiil Lanlana Camara und Periploca laevigala vegetirend.
—

3. Felspflanzen, eine mannigfallige Formalion, wo von ende-

mischen Arten namentlich auftreten : Sarcostemma Daltoni, wie

ein Tau in der Nahe des Meeres herabhängend, Lavandula

roliindifolia , Sinapidendron VogelÜ, Aeonium gorgoneum,
Echium hypertropicum, Campanula jacobaea, Phagnalon me-

lanoleucum, Rhabdotheca picridioides, Polycarpaea Gayi, Pa-

ronychia illecebroides, Micromeria Forbcsii.

II. 1500' -4500'. Diese Region zerfällt in zwei Ab-

Iheilungcn, in eine untere, die durch Synanlhereen und in

eine obere, die durch Labialen physiognomisch charaklerisirt

ist: die Grenze wird zu 2500' bis 3000' angenommen. Beide

Formationen besitzen gesellige Siräucher ,
aber die untere

mehr endemische, die obere fast nur eingewanderte Formen :

1. Conyza lurida
,

Inula leptoclada, Odonlospermüm Daltoni,

Rhabdotheca picridioides nebst Vernonia cinerea, Conyza Ihyr-

soidea und aurita. 2. Rosmarinus, Ocimum Basilicum, Lavan-

dula dentala und rotundifolia, Micromeria Forbesii: nebst ei-

ner mannioffalti^eren Reihe von Nebenbestandlheilen.

Auf S. Vincent erhebt sich der M. Veredo Ewar zu 3000',

aber das wüste Tiefland mit seinen Succulenten und emer

reichlicheren Strandvegetation ist vorherrschend entwickelt.

Die letztere ist merkwürdig durch einige endemische Grami-

neen (Elionurus Grisebachii, Aristida paradoxa, Pappophorum

Vincentianum), die Succulenten dagegen sind eingewanderte,
afrikanische Formen, gleich derTamarix senegalensis, die S.

fast für den einzigen einheimischen Baum erklärt (S. 81).

Die Formation der Ebene, reich au Gräsern und Legumino-

sen, vergleicht er nalurgemäss mit einer Grassteppe, deren

Entwickelung schon im Januar zu Ende ging.
— Die Hugel,

welche den Basallkegel des Veredo umgeben , sind bis zum

Niveau von 1200' durch die Gesträuche der geselligen Eu-

phorbia Tuckeyana bezeichnet. Darüber folgt die Region von

Lablab vulgaris, den S. für ein einheimisches, hier durch ge-
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seilige Verbreitung- charakteristisches Gewächs hält, welches

von mehreren endemischen Pflanzen begleitet wird: Odonto-

spermum Daltoni, 0. Vogelii, Rhabdotheca picridioides , fer-

ner Koniga spalhulala, Echium stenosiphon, Linaria dichon-

drifolia, Tornabcnea hirta u. a. Die oberste Region des Ve-

redo wird endlich durch eine Reihe von geselligen Synan-
Ihereen bezeichnet, die als Repräsenlanlen der auf S. Anto-

nio vorkommenden betrachtet werden können oder mit ihnen

identisch sind : z. B. Conyza pannosa , Phagnalon luridum,

Gnaphallum luteofuscum
,

Nidorclla varia nebst Stalice Jo-

vibarba.

Die drei östlichen Inseln, Majo (15°N. ßr.), Boa Visla

(160) und Sal (17°), werden als Salzinseln zusammengefasst :

sie sind bei Weitem weniger gebirgig und scheinen der Sy-
hanthereensträucher zu entbehren. Weite Sandilächen sind

schwach mit blatlarmen, oft dornigen Stauden und Gräsern,

in der Nähe des Meeres mit Succulenten bewachsen: doch

besitzen die Hügel auf Majo eine ausgedehnte Gesträuch for-

irtätion von Gossypium punclalum, die Basallkegel auf Boa Vista

von Jatropha Curcas. Zu den geselligen Pflanzen der letz-

teren Insel gehört namentlich die für den Wüstensand be-

zeichnende Rhabdotheca spinosa.

Das Verzeichniss der endemischen Pflanzen (Jahresb. f, 1849.

S. 103) ist durch Formen aus folgenden Galtungen vermehrt worden,

von denen jedoch die mit einem ^ bezeichneten bekannten Arten nahe

verwandt sind und zum Theil auch anderswo vorkommen werden : Fuma-

maria *, Koniga, Sinapidendron, Arenaria *, Malva *, Sida *, Corcho-

rus*, Rhynchosia *^,
Aeonium

, Cremaspora ,
l'avetta

, Canlhium, Kido-

rella, Conyza, Linaria, Cyperas *, Elionurus *
, Pleuroplitis *, Cle-

niium *, Schmidtia (s. u.), Pappophorum, Sporobolus, Aristida.

Einige Nachrichten über Ascension und St. Helena wur-

den von Seemann *'»3) mitgelheilt.

V. A m e r i k a.

Nach den schönen Untersuchungen Rink's '^'') in Grön-

land bildet das Binnenland im Bereiche der nördlichen dä-

nischen Kolonieen (68° bis 73o N. Br.) ,
so weit es bekannt

ist, ein grosses Plateau von etwas über 2000' Höhe (S. 9),

welches durchaus mit Gletschereis bedeckt ist. Ich habe

I
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früher den Satz aufgeslelll ,
dass ewiger Schnee nur auf ge-

neigtem Boden möglich sei (Jahresb. f. 1847. S. 34) *) : die

Eisdecke Grönlands, die in keinem bekannten Polarlande ih-

res Gleichen hat, bietet ein Beispiel dafür von eigenlhümli-

chem Charakter. Aus dem im Sommer geschmolzenen Schnee

entsteht in den meisten Polarcbenen unterirdisches Eis : wäre

aber der unterirdische Abfluss durch das geognostische Sub-

strat, der oberflächliche durch die plastische Gestalt des Bo-

dens gcliindert, so müsste sich das Eis, d. h. das nicht in

der Atmosphäre, sondern an der Erdoberfläche erstarrende

Wasser, wie die steigende Flulh eines Landsees, zu einer das

Land überkleidenden Decke in vertikalem Sinne anhäufen.

Im alpinen Gebirge dagegen, wo der ewige Schnee, wiewohl

stetig erneuert, unveränderlich scheint, ist der Schmelzungs-

process durch die geringer^e Kraft der Sonne geschwächt

Cvergl. vor. Ber. S. 37) und der Abfluss des Wassers erleich-

tert: hier bildet sich Gletschereis nur in den wärmeren Thal-

gründen. Aber wie der schwellende Landsee endlich seine

Ufer überflulhet, so ist es auch mit der wachsenden Eisdecke

Grönlands der Fall, die in die Thäler der Westküste in der

Form wirklicher Gletscher hinabgleitet und endlich die Baf-

fins - Bai mit ihren flulhenden Eismassen erfüllt. Diese Ver-

hältnisse sind es, welche die Vcrlheilung der grönländischen

Vegetation bestimmen. Die zerrissene, zu Archipelen und

Halbinseln gegliederte und fast allein zugängliche Wcstküsle,

besitzt, wiewohl sie in der Nähe des Waigat zu ÖOOO' an-

steigt (S. 19), keine scharfe obere Grenze des Pflanzenlebens,

weil diese von der unregelmässigen Vertheilung des Glet-

schereises, nicht aber von einer in bestimmtem Niveau cntn?

wickeilen Schneelinie (S. 27) abhängt. Jn dem Binnenlando,
wo die ZLsamnunliängende Eisdecke bei 2000' anhebt, bll-

*) üer angeführte Salz, in dessen Begründung ein Fclilcr zu

berichtigen ist, lautet in verbesserter Form: „die Frage, \\esliaih hei

so niedrigen Mittelwärmen der Schnee im Sommer nicht liegen bleibt,

dagegen das Eis im Boden ansteht, scheint mir dadurch gelöst, dass

ewiger Schnee üherhaupt nur im Gebirge möglich ist
,
wo die Ober-

fläche grösslcnlheils geneigt ist und ,, mehr" materielle Punkte von den

Strahlen der Sommersonne gelrolTen werden, die daher jeden einzel-

nen, nicht so kräftig, wie in einer Ebene erwärmt.
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det dieses Niveau daher die Vegelalionsgrenze, während R.

auf der zwischen dem Omenaksfjord und dem Waigat gele-

genen Halbinsel, deren Plateau 5000' bis 6000' hoch liegt,

noch in der Höhe von 4500' eine Reihe von Phancrogamen
antraf (S. 29). Dies ist, wenn man die Tiefe der Mitlellcm-

peraturen in diesem Theile Grönlands in's Auge fasst, eins

der auffallendslcn Beispiele von dem Einflüsse des excessiven

Plaleauklima's auf das Pflanzenleben, wovon man Kunde hat,

um so merkwürdiger, als die Insolation des Sommers, auf der

das Leben dieser Pflanzen beruht, hier, in der unmittelbaren

Nähe des Meeres, durch Nebelbildungen geschwächt wird.

Aber mit Recht hebt R. hervor, dass diese höchste Elevation

der Pflanzengrenzen, die er in Grönland bemerkt hat, mit

der geringen Menge von Schnee in Beziehung steht, die hier

herabfällt. Er theilt folgende nähere Angaben über die Ver-

theilung der Pflanzen auf jener Halbinsel (71° N. Br.) mit

(S. 28) :

0'—2000'. Granitboden mit niedrigen Sträuchern (Em-
pelrum, Andromeda u, a.), die mit Grasmalten und Moostun-

dra wechseln.

2000'--3000'. DerPflanzenleppich ist vermindert : Grä-

ser, Cyperaceen und Lichenen bilden den Hauptbestandlheil;

ausserdem findet sich eine Moosvegetation mit Ranunculus

nivalis.

3900'. Obere Grenze von Salix glauca. Die Pflanzen

wachsen nicht mehr gesellig, sondern sind auf einzelne Flek-

ehen des Detritus beschränkt.

4500'. Rand der zusammenhängenden Eis- und Schnee-

decke. Hier wuchsen noch folgende Pflanzen und blühten

grösstentheils Ende Juli : Papaver nudicaule (sehr häufig) ,

Potentilla Yahliana, Saxifraga tricuspidala , oppositifolia und

caespitosa, Alsine rubella, Silene acaulis, Draba arclica, Fe-

sluca nardifolia, Carex nardina ; ausser diesen kamen meh-
rere Lichenen vor.

Von drei Punkten der grönländischen Westküste hat R.

die Monatslcmpcraluren mifgelheilt (S. 22).

i
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Form, wegen ihres reichlichen Schleimgehalls als Nahrung^-
miltel benufzt werden kann: ß. benannte sie Hormosiphon
arclicus.

Beiträge zur Flora des Gebietes der Vereinigten Staa-

ten lieferten Le Conte ^^ß), Kirtland '^9), Ravenel ^^<^),

Berloloni 'S'), Torrey 152-j 1533^ a. Gray »5^), Engcl-
mann '^'•3 *^^), Scheele '^'). E'^e Sammlung getrockne-

ter, nordamerikanischer Carices wurde von Sartwcll '•'^0

herausgegeben.
Zu den bedeutendsten Bereicherungen der nordamerlka-

nischen Flora gehört A. Gray's Bearbeitung der Pflanzen,

welche C. Wrjght in Texas und besonders auf der Reise von

S. Antonio nach El Paso im südlichen Theilc von Neu -Me-

xiko gesammelt hal '^*). Der Reisende verliess die Grenze

von Texas zu Anfang Juni 1849, erreichte im September El

Paso und kehrte im November nach S. Antonio zurück. Die

erste Hälfte von G.'s Arbeit enthält 418 Arien ; sie ist reich

an neuen Formen und systemalischen Erörterungen, zu deren

Begründung häufig auch aus anderen Quellen neue Pflanzen

beschrieben werden.

Engelmann ^^^J schilderte nach Lindheimer*s Anga-
ben und Sammlungen den Vegetalionscharakler des südli-

chen Texas, von welchem er den nordöstlichen Thell dieses

Staates als zur Flora des Mississippi-Thals gehörig absondert.

Die Grenze zwischen beiden Gebieten bildet die Wasser-

scheide zwischen dem Rio Brazos und dem Colorado; in

südlicher und westlicher Richtung erstreckt sich die Flora

von Texas wahrscheinlich bis an die Abhänge des mexikani-

gejien Tafellandes. Sondert man auch die Alluvialebenen am

Golf davon aus, denen E. eine abweichende, subtropische

Vegetation zuschreibt
,
so entspricht sein Gebiet der texani-

schen Kreideformalion
,

die ein waldarmes Terassenland er-

zeugt hat. Mit dem F'ebruar beginnt hier der Frühling, des-

sen Niederschläge den Boden bis zum Mai oder Juni befeuch-

ten; dann folgt die trockene Jahreszeit, der mit dem Sep-

tember die Hcrbslregen folgen ,
welche die Vegetation auf's

Neue in Trieb setzen und manchen annuellen Pflanzen eine

holzige Beschaffenheit des Stengels verleihen. — Gesträuch-

(prmationen sind hier^ wie in dem klimalisch so verwandten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und syslemalischcn Balanik während des Jahres 1S52. 3^9

südlichen Europa, verbreitet und sie enthalten, was öigcnlhüm-
Jichcr ist, eine Reihe von Arten aus Geschlechtern

,
die in

dem Waldgebielc der vereinigten Staaten durch verwandte

13aumformen vertreten sind : solche Sträucher sind Juglans nanp,
Morus parvifolia, Aesculus discolor, Acanlhocellis (eine nocli

unbeschriebene, der Celtis occidentalis nahe sichende Form),
Prunus rivularis und minuliüora, Ccrcis occidentalis. Aber
CS ist bekannt, dass nicht diese, sondern die Mezquite-Sträu-

chcr, dieMimoseen, die herrsehenden, physiognomisch das

Land charakterisirenden Besfandtheile der texanischen Gc-

slrauchformation bilden, welche E., nach einem mexikanischen

Ausdrucke, die Chaparal-Formation nennt. Die Mimoseen und

viele andere Slräucher tragen Dornen (namentlich Rhamneen,

Zanlhoxylon, Castela, Bcrberis trifoliolata, einige Rosaceen);
auch die Agavenform, hier durch Yucca und durch die Bro-»

«leliacce Dasylirion vertreten
, zeigt in den stechenden Blatt-,

spitzen oder Serraturen einen ähnlichen, der Trockenheit des

Klima's entsprechenden Charakter. Aber in höherem Grado

werden diese Beziehungen durch die Cactecn ausgedrückt,

die, in den Prairieen nur durch einzelne Formen angedeutet,

hier zuerst in einem ähnlichen Reichlhum von Arten und In-

dividuen auftreten, wie in den tropischen Savanen Amerika*».

Texas besitzt Opuntien mit flachen (0. Lindheimeri) und mit

cylindrischen Gliedern (0. frutescens), mehrere Mamillarien,

Echinocaclus (E. lexensis, selispinus u. a.) und den gross^

blumigen , kunrclähnlichen Echinocereus. — Aus den Nacli--

barffebieten hat Texas am meisten aus der Prairieenflora ent-

lehn!, aber es besitzt auch ausser den Mimoseen und Cactecn

noch einige andere mexikanische Formen, wie Bolivaria, eU

nigeMalpighiaceen und Zygophyllcen. Unter den endemischen

Formen, deren Verwandte in weiten Fernen einheimisch sind,

hebt E. Hermannia texana und Rulosma tcxanum hervor.

Kotschy »^^9) stellte aus den Quellen eine Charakteri-r

slik der mexikanischen Flora zusammen. Nach seinen sla-r

tistischen Untersuchungen sind bis jetzt über 7300 Arten aus

Mexiko beschrieben: von denjenigen, deren Vorkommen bc--

kannt ist, rechnet er etwa I3ü0 Arten aufdieTierra caliente,

2Ö80 auf dicT. tcmplada und 1540 auf die T. fria. — Hel-

ler löo^ beschrieb eine Exkursion auf den Vulkan von Tolucj\.
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Lieb mann i^i^ selzle seine syslemalischen Beilrage zur

mexikanischen Flora (s. vor. Jahresb. S. 63) fort: er bcar-

b^ilcle die Gattungen Begonia (44 sp.) und Rubus (14 sp.).— Von den Ergebnissen der Ocrslcd'schen Reise nach Co-

sta-Rica und Nicaragua (s. vor. Jahresb. S. 68) haben B e n-

Iham *ö2) ^ij2 Verbindung mit Oersted) die Rubiaceen

(98 sp.), Synantherecn (202 sp.), den Anfang der Legumino-
sen (54 sp.), die Scrofularineen (29 sp.) und die Labialen

(40 sp.), ich *") die Malpighiaceen (26 sp.) und die Gen-

lianeen (9 sp.) bearbeitet. — Das zweite Heft des oben er-

wähnten Werkes von Seemann »^•'•) enlhält den Anfang der

Flora des Islhmus von Panama (Ranunculaceen bisPolygaleen).
-> Sporleder ^^^^ veröffentlichte einen Beitrag zur Kry-

ptogamen - Flora von Porlorico
,

in welchem die Laubmoose

(48 sp.) von Hampe, die Lebermoose (60 sp.) von diesem

und Gotische, die Pilze (17 sp.) von Klotzsch nacli

den von Schwan ecke gesammelten Materialien bearbeitet

sind. — Pilze von S. Domingo, von Salle gesammelt, be-

stimmte Berkeley *^0 • Ö7 Arten.

Die Beiträge von Klotzsch zu einer Flora des tropi-

schen Amerika, wurden mit einer Arbeit von C. H. S c h u 1 1 z '^^)

über Slevia wieder aufgenommen. — Die Bestimmungen der

von H. Wag euer in Columbien gesammelten Pilanzen wer-

den von V. Schlechtendal '67-^ veröffenllicht : bis jetzt

wurden die Kryptogamen (86 sp.), darunter aus Kunze's
Feder die Farne gedruckt.

Sir R. Schomburgk '^S) gab eine Uebcrsi( hl der Be-

nutzung der Waldbäume von Britisch Guiana: nicht von allen

sind ihm die systematischen Namen bekannt geworden.
Von V. Martins' Flora brasiliensis (s. vor. Jahresb.

S. 68) erschien die elfte Lieferung '^q) ,
welche die Bearbci

tung der Pipcraceen und Chlorantheen von Miquel enthäl

die Arienzahl der ersteren Familie beträgt 174 sp., der lel

teren 1 sp.
— Bentham's »'«) Bearbeitung der von Sprud

in Nordbrasilien gesammelten Pflanzen wurde fortgesetzt: es

wurden die Ilippocrateaceen, llicineen, Rhamneen und Tere-

binthaceen bearbeitet; S.'s Reisebericht vom April 1852 be-

zieht sich auf seinen Aufenthalt am Rio Negro ,
wo einige

Prolcacecn gesellig auflrclcn. — Wed dcU ^^0 setzte cben^

ib.._

1
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falls die Publikalion der neuen Formen aus seinen südaine-

rilianischen Sammlungen fort (s. Jahrcsb. f. 1850. S. 73): die

vorliegende Lieferung enlliält dieUrliceen. — Pinel ^'^-j bg.

schäfügle sich mit dem allgemeinen Charakter der brasilia-

nischen Flora. — Bur meisler *^^) gab, in Folge seiner

zoologischen Reise nach Rio de Janeiro, eine lebhafte Schil-

derung des tropischen Urwalds und theilte eine Uebersicht

der essbaren Früchte mit, die in Rio auf den Markt kommen.

Aus der für Gay's Flora chilena bestimmten Bearbeitung

der chilenischen Lichenen und Algen von Montagne *^^>

sind die neuen Formen vorläufig publicirt worden.

Philipp i '^0 berichtete über seine Besteigung des Vul-

kans von Osorno in Valdivia und lieferte dadurch einen schätz-

baren Beilrag zur Kunde des südlichen Andensystems (40»

S. ßr.). Auf dem Wege von Valdivia nach Osorno wurde

die etwa 1500'— 1800' hohe Küstencordillere durchschnitten,

die fast überall von dichtem Urwald bedeckt ist : viele Bäume

erreichen eine Höhe von 60' bis 100' und Lianen (nament-

lich Cissus striata und eine Bambuse) steigen bis in die höch-

sten Baumgiplel. Die häufigsten Bäume sind Fagus auslralis

u. Dombeyi, Eucryphia lalifolia, die AIonimieeLaurelia aroma-»

tica, Laurus Lingue, ferner eine Menge von Myrtaceen und

zwei Saxifragecn (Wcinmannia Irichosperma und Caldcluvia

paniculala); zu diesen gesellen sich mehrere Proteaceen (z.

B. Guevinia avellana, Lomalia ferruginea). — Dann folgen
im Zwischenräume zur Andcnkelte tertiäre Ebenen, die LIa-

nos von Valdivia genannt; unmiltelbar am Fusse des über

8000' hohen Vulkans von Osorno beträgt das Niveau des

Sees Todos los Sanlos nur 525'. Die feuchten, dichtverwach-

senen Wälder, welche das Land und die Abhänge des Gebir-

ges bedecken, erschweren den Zugang, aber die niedrige*

Sommerlcmperalur — eine Folge des umwölkten Himmels und;

der Nähe des Meeres — deprimirt die Vegelalionsgrenzen,
wie sich aus dem Niveau der Schneelinie schliessen lässt, die

Ph. am Nordabhange des Vulkans zu 4500' bestimmte (S. 941).
Nach einjährigen Messungen in Valdivia ist das Klima dieses

Orts durch folgende Wcrthe bestimmt :

Miltcllcmperatur von Valdivia = 8^,8 R.

M. Temperatur des Frühlings = 7o,01 „
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M. Tcmperalur des Sommers = 12^,4 R.

»

V »

„ Herbstes = 9^12 „

„ Winters = d^fi „

Die liefe Lage der Sclineelinie Iial hier, wo die Feuch-

tigkeit des Bodens so gross und der Gegensatz der Jahreszei-

ten gering ist, die bcmerkenswerlhe, schon oben bei Java be-

sprochene Wirkung, dass eine alpine Region ohne Holzge-

wächse fehlt. Die „meisten Bäume und Sträucher der Ebene

reichen so ziemlich bis zum ewigen Schnee hinauf'' qS, 567),

namentlich Fagus Dombeyi, der vorherrschende Baum dieser

Gegend, der aber gleich der Bambuse Coligue, die im Tief-

lande Dickichte von 30' Höhe bildet, an seiner oberen Grenze

zur Zwerggeslalt verkümmert. Viele Bäume waren indessen

in Folge einer vulkanischen Eruption abgestorben. Von an-

deren Holzgewächsen in der Nähe der Schneegrenze erwähnt

Ph. folgende : eine Proteacee mit Scharlachblülhen, Drimys

chilensis, Fuchsia macrostemma, mehrere Berberis-Arlen; die

häufigsten Sträucher sind eine Escallonia und mehrere Eri-

ceen cPernetlya, Gaultheria) nebst Empelrum rubrum. Kleine

alpine Stauden sind besonders an den feuchten Felswänden

verbreitet.

!(*! * Einige neue vonLechl er inValdivia gesamrielte Pflan-

zen wurden von Miquel *7^') beschrieben.

VI. Australien.

F.Müller '^0 publicirle die neuen Formen, welche er

*auf seiner Reise im südlichen Neuholland entdeckt hat: 105

Arten; diese beschrieb er selbst zu Adelaide; seine ganze

Sammlung aber wird in Deutschland bearbeitet und zwar er-

schienen bis jetzt die Synanthereen , Algen und Farne von

Sonder, die Charen und Rhizospermen von A.Braun, die

Lichenen und Moose von Hampe. — A.Gray ^^^) bearbei-

tete eine Reihe von Synanthereen aus der Swan- River -Ko-

lonie, besonders Gnaphalieen der Drummond'schen Sammlun-

gen.
— Meisner ^''^) machte ein Verzeichniss der daselbst

von Drummond gesammelten Proteaceen bekannt.

Die zweite Abtheilung von J. D. Hooker's Werk über

seine antarktische Reise Cvcrgl. Jahrcsb. f. 1846) »»o) cnl-
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liäll eine auf reichhaltige Materialien gegründete und mit iMei-

slerhand bearbeitete, auch durch schöne Kupfertaleln erläu-

terte Flora von Neu -Seeland.

Uebersicht der bisher erschienenen Lieferungen dieses Werkes

(die (Jallungcn, welche nur nicht endemische Arten enthalten, sind mit

*
bezeichnet): 18 Ranunculaceen (Clematis 5, Myosurus, Ranun.

culus II, Callha) ;
1 Magnoliacee (Driniys) ;

G Crucifcren (Caidamine 2,

Kasturtium , barbarea *, Lepidium 2); 7 Violaccen (Viola 2, Hyme-
nanlhera, Melicylus 4); 6 sp. Drosera; 10 Pittosporeen (rillosporum); 6

Caryophyllern (Stellaiia 4, Arenaria * = Spergularia , Colobanthus);

1 Klalinee *; 1 Liiium; 5 Rlalvacccn (llibiscus *, Plagianlhus 2, Ho-

heria 2) ;
1 Tiliaccc (Entelca) ;

4 Elaeokarpeen (Elaeocarpus 2, Arislo-

telia 2); 1 Olacinee (Pennanlia); 2 sp. Hypericum ^; 2 Sapindaceen

(Alectryon, Dodonaea) ;
l Meliacee (Ilartighsea) ; 5 Geraniaceen (Gera-

nium 4, Pelargonium) ; 2 sp. Oxalis *; 3 Rulaceen (Melicope 2, Phe-

balium); 2sp. Coriaria
;
4 lihamnecn (Pomaderris 3, Uiscaria) ;

IStack-

housia
;

l Anacardiacco (Corynocarpus) ;
7 Leguminosen (Clianthus,

Carmichaclia 5, Edvvardsia) ; 7 Rosaceen (Rubns, Potentiila *, Acaena 3,

(Jenm 2); 16 Onagraricen (Fuchsia 2, Epilobium 14): 8 Halora-

gecn (llaloragis4, Älyriophyllum 2, Callitriche *, Gunncra); 15 Myr-
taceen (IMelrosideros 9, Leplospcrmum 2, Myrtus 3, Eugenia); 1 Cu-

curbitacce (Sicyos*); 1 Passiflora; 2 Porlulaceen (Ciaytonia, Monlia*);
1 Scltraiithee (Scieranthus = Alniarum Auct.); 4 Crassulaceen (TiU

laca); 2 Eicoideen (i\lesembryanthemum, Telragonia *) ; 3 Escallonia-

ceen (Carpodelus, Quintinia 2) ; 3 Cunoniaceen (Ackama, Weinmannia 2) ;

1 Saxifragce (Donalia); 1 Brexiacee (Ixerba) ;
23 Umbelliferen

(Mydrocotyle 9, Pozoa
, Eryngium , Apium 2, Crantzia *, Aciphylla,

Anisotomc 6, Daums, Oreomyrrhis) ;
11 Araiiaceen (Panax 6, Aralia 4,

Botryodendron) ; 3 Corneen (Griselinia , Corokia 2) ;
7 Loranthaceen

(Loranthus 5, Tupeia, Viscum).

4 Caprifoliaceen (Alseuosniin) ; 28 Rubiaceen (^Coprosma 19,

Opercularia 2
, Nerlera 4, Galium 2, Asperula); 87 Synanthereen

(ülearia 5, Eurybia 10, Celmisia 10, Eurybiopsis, Lagenophora 4, Bra-

chycome ,
Colula 2, Leplinella 4, Myriogyne, Trineuron, Craspedia,

Cassinia 3, üzolliaranus 3, Raoulia
(s. u.) 5, Gnaphalium 9, llelichry-

sum 2, Erechliles 4, Scnecio 18, Microsen's, Picris *, Taraxacum *,

Sonchus *, llieracium?) ;
4 Slylidicen (Forstera); 1 Goodenia; 4 Lo*

l)eliacccn (Colensoa (s.u.), Pratia, Lobelia?); 2 Campanulaceen (Wah-
Icnbergia); 6 Ericeen (Gaulthcria) ; 24Epacrideen (Cyathodes 3,

Loucopogon 3, Pentachondra
, Epacris 3, Dracophyllum 14); 4 Myrsi-

neen (Sutlonia) ; Sapota; 2 sp. ülea; 2 Loganiaceen (Logania, Genio^

Stoma); 3 Gentianeen (Genliana 2, Sebaea) ;
4 Apocyneen (Parsonsia)^

2 sp. Solanum; 8 Convolvulaceen (Calystegia 4, Ippmoea , Convolvu-

lu.«, Dichondra, Cuscuta); 1 Cyrtandracee (Rhabdolhamnus); 40 Sero*
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fularincen (Calccolaria 2, Mimulus 3, Mazus, Gratiola 2, Glossosligmn,

X.imoselIa *, Veronica 2i, üurisia 3, Enphrasia 4) ;
8 Boragineen (Myo-

solis); 3 Vcrbenacecn (Vitex, Teucridium (s.u.), Avicennia *) ;
1 Myo-

pornm ;
2 Labialen (Wenlha , Sculellaria) ; 3 sp. Ulriculaiia

;
1 Samo-

]us; 4 sp. Planlago.

1 Nyctaginee (Pisonia); 8 Polygoncen (Polygonum 7, Kumcx);
1 Amaranlacee ( Alternanthera) ;

12 Chenopodeen (Chenopodium 6,

Suaeda *, Alriplex 3, Salsola *^

,
Salicornia *j ;

4 Laurineen (Telran-

thcra, Nesodaphne 2, Cassytha) ;
2 Monimiccn (Laurtlia , Hedycarya) ;

2 Proleaceen (Knightia, Persoonia) ;
9 Thymelaeen (Piraelea 7, Drapc-

Ics 2); 2 Sanlaleen (Exocarpus, Sanlalum) ;
7 Urliceen (Trophis?, Ur-

tica 3, Auslralina, Parielaria, Elaloslemma) ;
l Euphorbia; 2 Pipera-

ceen (Piper, Peperomia); 1 Chloranlhee (Ascarina) ;
4 sp. Fagus ; 12

Coniferen (
Dainmara , Thuja , Podocarpus 5 , Dacrydiuin 3 , Phyllo-

cladus 2).

5 Najadeen (Triglochin, Polamogelon
*

2, Ruppia *, ZannicheU

lia *) ;
l Pandanee (Freycinelia) ;

4 Aroideen (Typha *, Sparganium *,

Lemna *
2).

Der botanische Alias'«') zu Dumont d'Urville's an-

tarktischer Reise wurde vollendet, der Text zu den Gefäss-

ptlanzcn noch nicht.

Seemann ^«0 schrieb eine Skizze der Sandwich -In-

seln, in welcher die Nutzpflanzen aufgezählt sind. Zu den

cigenlhümlichern gehören: von Nahrungspflanzen Colocasia

esculenla (Kalo), Tacca pinnatiüda (?[&:), Dracaena lermina-

lis CK*0 ; von Früchten Morus indica (Kilika), Morinda citri-

foHa (Noni), Osteomeles anthyllidifolia CUlai) ,
Sambosa ma-

laccensis COhiaai), Pandanus odoratissimus (Lahala), Physalis

pubescens; von Faserpflanzen Broussonelia (Wauka), Boeh-

merla albida cMamaki), Paritium tiliaceum (Hau); von feinen

Hölzern Acacia heterophylla ,
Jambosa malaccensis ,

Cordia

subcordala: Sanlalum paniculatum ist fast ausgerottet.

Liierarische Nahweisungen.

1) Dove, die Verbreitung der Wärme auf der Oberfläche der

Erde, erläutert durch Isothermen, thermische Isanomalen und Tempera-

Urcurvcn. Zweite, sehr vermehrte Auflage der Monatsisothermen,
lier^

lin, 1852. 26 S. 4. und 7 Karten nebst 2 Tafein.
^|

2) Unger, Versuch einer Geschichte der Pflanzenwelt. Wien,

18j2. 364 S. 8. Daselbst: S. 1—48.
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3} C Ritter, über die geographische Verbreitung der Bamn-

wolle, Abschn. 1. Antiquarischer Theil. Berlin, 1852. 63 S. 4. (Scp.

Abdr. aus den Abb. der Berliner Akademie).

4) A. Uenfrey, Ihe Vegetation of Europe, ils condilions and

causes. London, 1852. 387 pag. 8. mit einer Karte. Diese SchriTt bil-

det die erste Abiheilung eines Werkes, welches nnler dem Titel: Out-

lines of Ihc natural hislory of Europe forlgesetzt werden soll.

5) V. Ledcbour, Flora rossica. YoIlV. Fase. 12—14. Slull-

garl, (1852-) 1853. 741 pag, 8. Die Separatabdriickc des von mir be-

arbeiteten Abschnitts über die Gräser führen den Titel : Gramina rossiea.

G) Ulaury, eonsiderations sur la geographie botaniquc do la

Hussie seplentrionale (Bullet, de la soc. de geogr. 1852. 3. p. 256 u.

4. p.70j.

7) F". J. VViedemann und E.Weber, Besehreibung der pha-

ncrogamischen GewAchse Eslh-, I.iv- und Curlands. Reval, 1852.

CG4S. 8. mit 4 Tafeln.

8) N. J. Andersson, Plantae Scandinaviae dcscn'ptionibus et

figuris analylieis adumbratae. F'asr. II. llolmiae, 1852. 112 pag. 8 m.

12 Taf. al. til. : Gramineae Scandinaviae.

9) C. E. B erg s tr an d
,

naturalhistoriska Anteckningar om Aland

(N. Bot. Koliscr, 1852. p. 1— II. p. 23—26. p. 35—44. p. 129—141).

10) C. A. Westerlund, Anteckningar tili Ölands Flora (das.

p.81—86. p. 100-115. p. 151— 155).

11) Nyman, Öfversigl af slägtel Batrachium (das. p. 97— 100).

12) r. J. Beurling, svenska arlerna af Rannncnlus sect. Ba-

trachium (das. p. 155— 157).

13) Angström, musci novi Scandinaviae (das. p.33—35: 10

Arten von Laubmoosen).

14) C. II artmann, nya vexlslällen för nagra svenska och

norrska mossarter (das, ISO— 188).

15) R. F. Fristedt und F. B jörnstro m: die merkwürdig-
sten, auf ihrer Reise durch Torneä-Lappland beobachteten Fundorte sind

milgelheilt das. p. 158—160.

16) Thcdenius: Yerzeiehniss der bei Stockholm gefundene«
Lichencn nebst kritischen Bemerkungen und einigen neu unterschiede-

nen Formen (das. p. IQI— 180).

17) H. Hof b erg, Södermanlands Phanerogamer och Filiccs«

;« Stockholm, 1852.: Pflanzenverzeiehniss von 884 Arten.

18) C. 0. Hamnströro: zweite, umgearbeitete Auflage von Gel-

ferstedi's Nerikes Flora. Örebro
, 1852. Diese Lokalflora zählt 724

Phanerogamcn.

19) 0. Sandahl; ßeit(ag zur Flora des Kinnekullen am We*
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nersee (N. Uot. Kolis. a. a. 0. p.65— C9)) Zusätze zu Zetlersledt's Ar-

beit enthallend.

20) Lindeberg: Fundorte aus der Provinz Bohuslän (daselböfc

p. 17-23).

21) T. M. Fries: Bemerkungen über die VcgeJlation des Kirch-

spiels Femsjö in Smaland (das. p.49— 57. p. 69— 78. p. 86—9i).

22) Weslerlund, Bidrag tili kännedommcn om Kalmarläns Ve-

getation. Kalmar, 1852. 64 pag. 8. : Verzeichniss von 853 Gcläss-

pllanzen.

23) J. Norman, Berelning om en i Gulbrandsdalen foretagnö

bolanisk Heise (INyt Magazin for Naturvidenskaberne. Bd. 6. Christiania,

1851. p. 212—291).

24) Icones plantarum sponle nascentium in regno Daniac et in

ducalibus Siesvici Hohatiae et Lauenburgiae ad iiluslrandum opus Florae

danicae nomine descriptum, cdilae a Lieb mann. Fase. XLIV. tab^

2581—2640. Ilafniae, 1852. lol.

25) Watson, Cybele britannica. Vol. 3. London, 1852. 8.

26) Wilhering, British plants: the üowering plants and fcrns

of Grcat Brilain and Ireland arrangcd according to the Linnean System. 8.

cdition. London, 1852. 480 pag. 12.

27) Rev. W. A. Leighlon, Ihe British species of Angiocar-

pous Lichcns, elucidaled by their sporidia. London, 1851.

28) Rev. W. J. Berkeley and C. E. Broome, Kolices of

British Fungi (Ann. nal. bist. IL 9. p. 317. 377. t. 8— 12.: vorzüglich

analytische Figuren von Sphaerien enthaltend) vergl, Jahresb. f. 1850.

und 1851.

29) J. Dickinson, the Flora of Liverpool. Liverpool, 1851.

166 pag. 8.

30) Dickie: Vortrag bei der britischen Nalurforscherversamm-

lung über die Vertheilung der Meeresalgen an der englischen und iri-

schen Küste (22. nieeting of the British Association hcld at Belfast).

31) Derselbe: über die Höhenbezirke der Pflanzen in Kordir-

land (ebenda).

32) Kops, Flora batava. Adevering 159—172. Amsterdam,

1850-52. 4.

""^'33) Bericht Ober die sechste Zusammenkunft der Mitglieder des

Vereins für die niederländische Flora zu Leiden, so wie der siebenten

ebenda (Nedeflandsch kruidkundig Archief. D. 3. St. 2. p. 197—309.

Leiden, 1852).

.,r 34) F. M. E. Gevers Deynol und T. H.^.'5l Ä'beleven,
Flora Koviomagensis. Nymwegen, 1848. 8.

35) F. J. J. V. Hoven, Flora van's Ilerlogenbosch. lleusden,

1848. 8.
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36) U. Bon dam und W. G. Top, Flora campensis. Kampen,
1S49. 4. (Kinc frühere Auflage, von Uondam allein verfasst, erschien

1845. in 8).

37) J. G. H. Rombonts und J. J. F. H. T. Markus Doorw

nik, Flora Amstclaedamensis. Traj ,
1832. 8.

38) Keichönbach, Icones Florae germanicae. Vol. l4. Dec.

8 — 10. und Vol. 15. Dec. 1—12.: den Schluss der Orchideen und Cy-
liareen enthaltend.

39) Schenk, Flora von Deutschland. Bd. 12. —Flora von Thü-

ringen. Heft 117— 124.

40) Dietrich, Deutschlands Flora. £in Taschenbuch. lieft

1—9. Jena, 1852.

41) Lincke, Flora von Deutschland. Heft 90—97.

42) Löhr, Enumeratio der Flora von Deutschland und def kn^

grenzenden Länder, unter besonderer Berücksichtigung der Gegenden
am Rheine. Braunschweig, 1832. 820 pag. 12.

43) V. Klinggräff, Beiträge zur Charakteristik einiger Arien

der deutschen Flora (Bot. Zeit. 10. S. 169—173) und zur Flora dtt

Frovinz IVeussen (N. preusö. ProVinzialblätter. II. 2. Heft 2. S.93—95)*

44) Leo AI ei er, Verzeichhiss der bei Kreuzburg wachsenden

Pflanzen (a. letzterem 0. S. 95— 103),

45) Wimmer: Beiträge zur Kenntniss der Formen von Salix und

der Gruppe von Carex caespitosa (Jahresber. der schles. Gesellschaft

f. 1852. S. 63—67).

46) Milde: Beiträge zur topögraphie der Kryplogamenflora tim

lireslau (das. S. 67— 73) und Verzeichniss der schlesischen Gefässkryp-

togamen (Oesterr. bot. Wochenblatt, 2. p. 187—189).

47) Weizner, Fflanzentopographie des Breslauer Kreises. Bres.

lau, 1852. 65 S. l6.

48) Brock müller, Beitrag zur Kenntniss der Haideflora des

südwestlichen Mecklenburg (Archiv des meckl. Vereins v. Freunden der

Nalurg. Heft 6. S. 100— 112).

49) Schräm mj Beitrag zur Flora der Mark Brandenburg (Oesterr.

bot. Wochenblatt. 2. S. 129. 137. 145. 153. 16l): Verzeichniss der sel-

teneren Pflanzen bei der Stadt Brandenburg nebst einigen kritischen

Bemerkungen.

50) v. Schlcchtendal, Bemerkungen zu einer Üecade für di«

Flora von Halle neuer Pilze (Bot. Zeit. 10. S. 601. 617).

51) W. Schjgder, die Thüringer Flora zum Schulgebfauche^

Erfurt, 1852 220 S:"8.

52) Metsch, Pflanzenformen aus der Grafschaft Henheberg.

^Bot. Zeit. 10. S. 278—289).
Arcült C »ftlur-fscb. XlX.Jahrj. 2. Dd. '^
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53) A. Rose, über die Moosvegelalion des Thüringer Waldes

(das. S. 33).

54) Jüngst, Flora Westfalens, mdefeld, J852. 438 S. 8.: dies

ist eine zweile sehr verbesserte Auflage von des Verf. im J. 1837 er-

schienener Flora von Bielefeld.

55) Lö hr: südliche und nördliche Formen der Rheinflora (Bot.

Zeit. 10. S. 889).

56) Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der preussischen

Rheinlande. Jahrg. 9. Bonn, 1852: enthalten einige systematische Bei-

träge (S. 577. 582. 593. 598).-

57) Rudio, Uebersicht der Phanerogamen und Gefässkrypto-

ganien von Nassau (Jahrbücher des Vereins für Naturkunde in Nassau

Heft 7. Abth. 1. 136 pag.) und Nachtrag (das. Heft 8. Ablh. 2. S. 16G

^199).

58) G. F. Koch, Zusätze und Bemerkungen zur Flora der Pfalz

(Zehnler Jahresbericht der Pollichia, S. 22—35. Neustadt a. II. 1852).

59) K. Engesser, Flora des südöstlichen Schwarzwaldes. Do-

naueschingen, 1852. 270 S. 12: ungünstig beurtheilt.

60) E. Rehmann und F. Brunner, Gäa und Flora der Quel-

lenbezirke der Donau und Wutach (Beiträge zur rheinischen Naturge-

schichte, herausgeg. von der Freiburger Gesellschaft. Heft 2. S. 1— 117.

das. 1851. 8).

61) F. Emraert und G. v. Segnitz, Flora von Schweinfurt.

Schweinfurt 1852. 290 S. 8.

62) J. Kress, Verzeichniss der selteneren Phanerogamen des

Steigerwaldes (Erster Bericht des naturforschenden Vereins zu Bamberg,
S. 54—59. Das. 1852. 8).

63) J. Ott, Catalog der Flora Böhmens nach Tausch's Herba-

rium Florae bohemicae. Prag, 1851. 111 S. 4.

64) W. Karl, Nordböhraen und seine Flora (Ocsferr. bot. Wo-
chenbl. 2. S. 233. 241. 249. 257. 265.270): alphabetisch geordneter

Pflanzenkalalog für die Gegend von Schluckenau und Rumburg an der

Grenze der Lausitz.

65) Milde, zur Flora von Ustron bei Teschen (Bot. Zeit.
lO.j

S. 715— 717. und gleichzeitig: Üeslerr. bot. Wochenbl. 2. S. 325) : ei-

tilge, auf Excursionen aufgezeichnete Notizen.

66) A. Pokorny, die Vcgelalionsverhällnisse von Iglau. WienJ

1852. 164 S. 8. mit einer Karte: vergl. den Bericht von Fenzl und]

Unger über diese Schrift (Sitzungsberichte der Wiener Akad. Älalh. na-

turvv. KI. 8. S.233) und: Beiträge zur Flora desf/^öhmisch-mährischen

Gebirges (Verb, des zool.-bol. Vereins s. no. 67. d. 59. 99).

67) H. Wawra, Vorarbeiten zu einer Flora von Br^nn (Verh.

des zool.-bol. Vereins das. S. 161).
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CS) Verhandlungen des zoologisch -botanischen Vereins in Wien.

Bd. 1. Wien, 1852. 234 S.: über den für die Pflanrenlopographie Un-

terösterreichs reichen Inhalt vcrgl. Bot. Zeit. 10. S. 813 u. f.

69) Pokorny, über die Verbreitung und Verlheilung der Le-

bermoose von Unteröslerreich (Wiener Silzungberichle. Math, naturw.

lil 9. p. ISa—200).
70) C. Ehrlich, geognoslische Wanderungen im Gebiete der

nordöstlichen Alpen. Linz, 1852. 8.: enthält einen Abschnitt über den

Einiluss der gcognostiechen und klimatischen Verhältnisse auf die Ve-

getation. S 136— 141.

71) Nymant Exkursion auf den Schneeberg und die Raxalpe

(N. bot. Notiser, 1852. p. 145— 150).

72) y. Widerspach, der Göller bei 5. Egidi und seine F'lora

<Oesterr. bot. Wochenbl. 2. S. 340. 350) : Pflanzenverzeichniss.

73) Sauter, neue Beiträge zur Flora Salzburgs (Begensb. Flora

1832. S. 577-581).

74) Keil, Fortsetzung der Ausflöge Yon Gastein (Oeslerr. bot.

Wochenbl. 2. S.203. 211).

75) V. Hausmann, Flora von Tirol. Heft2. Innsbruck 1852.

8. S. 577— 10S3; die hiemit bis zum Schlüsse der Gefässpflanzen vol-

lendete Flora (s. vor. Jahresb. nr. 59) enthält 2279 Arten.

76) J. Hofmann: über einige kritische Tiroler Pflanzen (Oesterr»

bot. Wochenb. 2. S. 169. 177. 185. 193).

77) V. Heufler: Exkursion nach dem Monte Fenegal (das.

S.291. 299).

78) Sauter, zur Flora des Fasses Finstermfinz (Regensb. FI.

1852. S. 621-623).

79) Grisebach und Schenk, observationes quaedam de plan«

tis, quas in itinere alpino a. 1851 suscepto legerunt (Linnaea, 23.

p 593-^611): systematische Ergebnisse und neue Fundorte von einer

Reise durch das westliche Tirol, das Engadin^ die Lombardei, Piemont

und Dauphine.

80) Graf, Beiträge zur Flora des Lavanthals (Jahrbuch des na*

lurhisl. Landesmuseums von Kärnlhcn. Klagenfurt, 1852. 8. S.3— 10).

81) Kok eil, Aufzählung der in der Umgebung von Kiagenfnri
vorkommenden phanerogamischen Gewächse und Farnkräuter (daselbst

S. 15-56).

82) H. Lobarzewski, musci hypnoidei Galiciae rariores. Leo*

pol., 1852. 23 pag, 4.

83) F. Hasslinzsky, Beiträge zur Kenntniss der Flora der

Karpalen (Verhandlungen des zoolog. bot. Vereins in Wien
,

1. S. 200

-207).

84) Iter hungaricum, Beiträge zur Systematik der ungarischen Flora>
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von Grisebach und Schenk (Archiv für Naturgeschichte, 18. 1.

8.291-362).

85) F. Schur, über die siebenbürgischen Arten von Scleran-

thns (Verhandlungen des siebenbürgischen Vereins für Naturwissen-

schaften. Jahrg. 2. S. 9— 13. Hermannsladt, 1851); Verzeichniss der

Cyperaceen und Junceen (das. S. 65—70); über Bulbocodiura edenta-

tum (das. S. 165—167. t.6. und Jahrg. 3. S. 117— 121); Excursion auf

den Foravascher- Gebirgen (Jahrg. 2. S. 167—171. und 176-177);
Uebersicht der auf den Arpascher Alpen gesammelten Pflanzen (Jahrg. 3.

S. 84—95); Verzeichniss von im November 1851 in der Blülhc beob-

achteten Pflanzen (das. S. 95); Verzeichniss siebenbürgischer Euphor.
bien (das. S. 122-128).

86) Schlosser, Reiseflora aus Süderoalien (Oeslerr. bot. Wo-
chenbl. 2. S. 322. 329. 337. 345. 353. 361. 369. 377. 385. 393. 401).

87) Thurmann, la Flore de la frontiere berno-alsalique d'apres

les observations de Montandon (Mitlheilungen der nalurf. Geselisch. in

Bern. Jahrg. 1851. S. 137—144).

88) Godet, Flore du Jura suisse et fran9ais. Partie 1. Neu-

chätel et Berne, 1852. F. 2. 1853. 872 pag. 8.

89) Grenler et Godron, Flore de France. Tome 2. Partie 2.

Paris, 1852. p. 393—760. 8.

90) Jordan, pugillus plantarum novarum praesertim gallicarum.

Paris., 1852. 148 pag. 8.

91) Desmazier e 8, 20. notice sur les plantes cryplogames rc-

cemment decouverte» en France (Ann. sc. nat. III. 18. p. 355—375):

23 Pilze enthallend.

92) Le Jolis, observations sur les Ulex des environs de Cher-

bourg (Mem. de la soc. des sc. nat. de Cherbourg. Vol. 1. p. 263—279.

Cherbourg, 1852).

93) Billot, Archives de la Flore de France et d'Allemagne.

p. 193—206. (s. vor. Jahresb.). Cenluriae Fl. cxsiccalae nr. 8. 9. Diese

Miltheilung enthält namentlich einen Artikel von Grenier über Scler-

anthus.

94) Kirsch leger, Flore d'AIsace et des conlrees limitrophes.

Vol. 1. Strassbourg, 1852. 662 pag. 8.

'^

95) Willkomm, Wanderungen durch die nordöstlichen und

centralen Provinzen Spaniens. Reiseerinnerungen aus dem J. 1850.

2Tbcile. Leipzig, 1852. 812 S. 8.

96) Willkomm, die Strand- und Steppengebiete der iberischen

Halbinsel und deren Vegetation, Leipzig, 1852, 275 S. 8. mit 1 Karte

und 2 Tafeln.

97) Willkomm, enumeralio planlarum novarum et rariorum,
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quas in Hispania auslrali rcgnoquc Algarbiorum legit (Linnaea , 25.

p.1-70).

98) Willkomm, iconcs et dcscriplioncs plantaram novanim

crilicarum et rariorum Europae auslro-occidentalis praeeipue llispaniac.

T. 1. Fase. 1. lö pag. 4. mit 7 Taf. : Diese Lieferung enthält nur Dian-

thus-Arten.

99) üoissier et Reuter, pugillus planlarum novarum Afri-

cac borcalis llispaniaeque auslralis. Genevae, 1852. 134 pag. 8.

100) Cosson, notüs sur quelques piantcs nouvelies, critiques

ou rares du midi de l'Espagne. Fase. IV. p. 141— 184. Paris, 1852. 8.

101) Gh. Bonnet, Memoire sur le royaume de l'AIgarvc (Me-
morias da Acadcmia das Sciencias de Lisboa. Serie II. T. 2. ,

Parte 2.

p. 1^176. Lisboa, 1850. 4).

102) ßertoloni, Flora italica. Vol. 8. Fase. 3. 4. Bologna,

1851. p. 257—512.

103) Briganti, historia fungorum regni neapolitani (Alli della

reale accademia delle scienze. Vol. 6. p. 1— 140. mit 46 Taf.
f(apolii_

1851. 4). j

104) ParlatoVe (Comples rendus
,

35. p. 211—217: Jussieu,

rapport sur son memoire, ayant pour tilre „sur le Papyrus des aociens

et sur le Papyrus de Sicile," abgedruckt in den Ann. des .fic. nat. 111.

18. Bot. p. 295 u. f.). -.

'\

105) Petter, dalmatische Inselflora (Oesterr. bot. Wochenbl. 2.

S. 18. 26. 34. 42. 50. 58. 66, 74. 81. 89. 97. 105. 113).
'

106) AI. Dornilzer, Eindrücke einer Reise nach Dalmatien im

April 1852. (Lolos, Zeilschr. f. Nalurwissensch. 2. S. 152. 167. 184.'

Prag, 1852). y^^t^^^^
107) Scheele, Beiträge zur Flora von Damatien (Linnaea, 25.

p. 266-267).

108) Jaubertel S'pach, illuslrationes plantarum orientalium.*

VolIV. Parisiis, 1850— 1853. (Livr. 31-40. lab. 301—400. 4.).

109) d. Nordmann, symbolae ad Florara cryplogamicamTrans-
caucasiac (Ada soc. fennic. Vol. 3. p. 385—396. Helsingfors, 1852. 4).

110) Lynch, official report of Ihe Uniled States expedition to

explore Ihe dead sea. Baltimore, 1$52: darin Griffilh's Botanical

report p. 58—67.

111) C. ürewingk, geognoslische und orographische Verhält-

nisse des nördlichen Persicns (Verliandl. der mineralogischen Gesellschafl

in St. Petersburg. Jahrg. 1852. S. 97— 244).

112) A. Lehmann, Reise nach Buchara und Samarkand in den

J. 1841 und 1842, nach den hinlerlassenen Schriften desselben bear--

heilet von G. v. IIcImerBcn (Beiträge zur Kcnnlniss des russischori»

Reichs, herausgegeben von y. Bacr und v. Ilelmcrscn). Bd. 17. St. Pe-

Iwsburg, 1852, 042 3. 8),

L
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113) Bunge, Beitrag zur Kenntniss der Flora Russlands und der

Steppen Cenlralasiens. Ablh. 1. Alex. Lehmann, reliquiae botanicae sive

enumeratio planlarum in itinere per regiones uralensi > caspicas, deseila

Kirghisoruin, Transoxanam et Sogdianam annis 1839—1842 peracto col-

lectarUm. 370 pag. 4. (Mem. des savants etrangers de l'acad. de St.

Petersburg, 1852).

114) Turcz aninow, Flora baicalcnsi- dahurica. Conlinualio

(Bullet. Mose. 1852. 2. p. 392—471).

115) Seemann (Hooker's Journal of Bolany, 4. p. 18—26).

116) Sir W. Hook er, on the Chinese Rice paper (das. p. 50

.^54. 347— 351. t. 1.2: darin auch der Abdruck von Lewis' Mitlhei-

lung über ScaCvola Taccada aus dem Journ. of the Agric. Soc. of India

(Vol. 8. P. 2).
— Bowring's Artikel über die Reispapier - Pflanze

(Transact. of the Roy. Asiat. Soc. China Brauch) ist ebenfalls in Hoo-

ker's Journal wiedergegeben (5. p. 79^84).

117) Mac Gowan, Tallow-tree and Insect-wax of China (das.

4.'ipVY50— 154: aus dem Journ. of the Agricult. Soc. of India f. 1850).

118) Thomson, Westera Uimalaya and Tibet. London, 1852.

IVol. 8,

119) Babington, Lichenes Himalayenses (Hook. Journ. ofßot.

4. p. 243—252).

120) Berkeley, decades of Fungi nr. 37—40. (Hook. Journ.

of Bot. 4. p. 97— 107. u. p. 130—142).

121) Griffith, Palms of British East India, in continuation of

the „Pesthumous papers<' arranged by M'Leliand. Calcutta, 1850. mit

etwa 150 Tafeln Fol. — Nach einer Anzeige in Hook. Journ. 4. p. 94.

bestehen die Poslhumous papers nunmehr aus folgenden Abtheilungen:

1. Private Journals and Travels in India. 1 Vol. 8. (16 Rs.). 2. Itine-

rary noles (wilh a map). 1 Vol. 8. (12 Rs.). 3. Palms of British In-

dia. 1 Vol. fol. (50 Rs.). 4. Icones plantarum asiaticarum. Vol. 1, show-

ing development of organs in Phanerogamous plants.4, (16 Rs.). Vol. 2.

On the higher Acotyledonous plants notulae and icones. 4. (20 Rs.) : der

dritte Band sollte 1851 erscheinen und Monokotyledonen enthalten. Als

Beigabe zu den Icones sind 2 Bände Notulae ad plantas asiaticas er-

schienen (256 und 380 pag. 8.): alle diese Werke sind jetzt in London,

namentlich auch bei Pamplin, zu erhalten.

122) D alz eil, contributions to the Botany of Western India

(Hook. Journ. of Bot. 4. p. 107— 114, 289-295. 341—347).

123) Edgeworth, catalogue of plants found in the Banda di-

8lricl. (Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 1852. p. 24-48. 151—184)?
die systematischen Bemerkungen zu einzelnen Arten sind abgedruckt

in der Bot, Zeit. (10. S. 810. 822. 838. 859),

124) B. R. A. Nicholson, notes on BdeHium (Procced. of
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Linnean Soc, March 1851: abgedrncla in Ann. nal. bist. II. 10. p. 222

—224).

125) Stocks (Hook. Journ. of. Bot. 4. p. 314—317. u. 6. p.59
—GO).

— Es wird daselbst ein neues Werk von Buisl über die Klima-

tologie Ostindiens erwähnt: Manual of physlcal rescarchfor India. Bom-

bay, 1852).

126) Seemann, (llook. Journ. of Bot. 4. p. 82-92).

127) Junghuhn, Java, seine Gestalt, Püanzendecke und innere

Bauart. Aus dem Holland, von Hasskarl. Der erste Band (Leipzig,

1852. 483 S. 8. mit Landschaftsansichten) enthält die pflanzengeogra-

phische Abtheilung.

128) l'lantae Junghuhnianae. Fase. IL p. 107—270. 8. Lngdun.

Bat., 1852: darin von Miquel: Palmae, Nepentheae, Lemnaceae, Cha-

raceac, Cycadeae, Slyracifluae, Myristiccae, Elaeagneae, Lauriueae,

Myrsioeae, Aegicereae, Sapoteae, Ebenaccae (p. 167—204); von Hass-

karl Polygaleac, Amarantaceae , Commelyneae (p. 123— 155); von

Älolkenboer Loranthaceae (p. 107— 117); von Burgersdy k Viola^,

rieae (p. 118— 122); von Bentham Leguminosao (p. 205—269).

129) Th. Horsfield, plantäe javanicae rarfores. Elab. J. J.

Ben nett et R. Brown. P. IV. Londini
,
1852. 4. p. 239—259. und

YIIL u. XVI pag. t. 46—50: das Postscript enthält ausführliche Kach-

richten über H.'s Reisen in Java.

130) Miquel, Analecta botanica indica. P. III. (N. Verbände,,

lingen der eersle Klasse v. b. Kederl. Instituut. Ser. 3. D. 5. 1852):

die Diagnosen sind abgedruckt in der Regensb. Fl. f. 1853. S. 761—771.

131) Ilasskarl, Beiträge zur Flora von Java und Sumatra (Ke-

gensb. Fl. f. 1852. S. 113— 118) i fiber Maegelia, Monochoria and San-

sevcria.

132) Berkeley, enumeration of a small colleclion of Fungi
from Borneo (Hook. Journ. of Bot. 4. p. 161—164).

133) Kessel, über das Vorkommen und die Gewinnung des

Kampfers von Dryobalanops Camphora in Ostindien (Wiener Silzungsber.
8. p. 418-422).

134) Sir W. Hook er, on the Camphor.tree of Borneo and

Sumatra (Hook. Journ. of Bot. 4. p. 200— 206. t. 7. 8).

135) J. E. Stocks, noles on Beloochistan plants (Ilook. Journ.

of Bot. 4. p. 142—150. p. 172—181): 37 Arten.

136) Reuter, quelques notes sur la Vegetation de I'Algerio

(Bibl. de Geneve. Archives des sc. 20. p. 89— 113. 1852).

137) Schimper, Berichte aus und über Abyssinicn (Wiener

Sitzungsberichte. Philosoph.-histor. Kl. Bd. 8. S. 227—239. 1852).

138) Scemanu (Jlook, Journ. of Bot. 4. p. 212. 238).
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139) Plant, Notice of; an excursion in the Zulu counlry: das.

p. 257-265). -tl 1o 3i^

140) Heer (VerhandlttngeA fler Schweiz, nalurf. Gesellschafl f.

1851. S.54 u.
f.).

141) R. T. Lowe, primiliae et noviliae Faunae et Florae Ma-
derae etPorlus Sancli. London, 1852. (reprinled Iroin theTransactions

of tho Cambridge Philosophical Society).

142) J, A. Schmidt, Beilräge zur Flora der Cap Verdiachen

Inseln. Heidelberg, 1852. 356 S. 8.

143) Seemann, (Hook. Journ. of Bot. 4. p. 238—242).

144) H. Rink, om den geographiske Beskaffenhed af de danske

Handelsdistrikter i Kordgrönland (k. danske Vidcnskabcrnes Selskabs

Skrifter. Nalurv. Afdel, V. 3): Sep.-Abdruck, Kopenhagen, 1852. C2S.

4. mit einer Karle.

145) See mann, the Bolany of the Voyage of H. M. S. He-
rald. Part. 1. 2. London, 1852. 80 pag. 4. mit 20 Taf. Die erste

Lieferung enthält: Flora of Western Eskimaux- Land (56 pag), die

zweite: Flora of Ihe Isthmus of Panama (Anfang).

146) ßabington (Hook. Journ. of Bot. 4. p. 276—278).

147) J. D. Hooker, note on the occurrence of an eatable No-

^trfid'^n Ihe Arcllc Regiong and in the mountains of Central Asia
;
ac-

companicd by a communication from M. J. Berkeley on the same

ßuhject (Proceedings ofLinn. Soc. Jan. 1852, abgedr. in Ann. nat. hist.

}I. 10. p. 301^303).

146) Le Conte, an enumeration of the Vines of North America

(Proceed. of the äcad. of Philadelphia , 1852. p. 269—274): die Dia-

gnosen der 12 vom Verf. unterschiedenen, nordamerikanischen Vilis-Ar-

ten sind abgedruckt in Regensb. Fl. 1853. S. 707 u. f.

149) Kirtland, peculiarilies of the climale, Flora and Fauna

pf the Soulh Shore of Lake Erip (Silliman Aqier. Journ. IL 13. p.

1245-219. 1852),

l&O) Ravenel, planls of Ihe Sanlep Cana! (Procpedings of the

Americ. associalion. III. Meeting. 1850).

15t) Bertoloni, (Äliscellanea bolanica. XI. Bologna, 1851):

darin Fortsetzung seiner Arbeit ober Pflanzen aus Alabama (s. Jahresb,

f. 1849. S, 53)? yergl, A- Gray's Kritik in Sillim. Journ.II. 14. p. 114,

wo B.'s Bestimmungen berichtigt werden und ßich z. B. die Angabe
^ndet, dass B. eine bekannte Leguminose (Petaloslemon corymbosus)

^Is neues Synantl^ereen-Genus (tjatesia) aufgestellt hat.

152) Torrey, new planls of Fremont from California (Proceed.

©f Araer, assoc. IV. Äleet. 1850).

|53) Torr^y^ catalogue of planls collccled by Ihc cxpeditior^
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iii) Oüiu ' ''' '^^ noiatüojta ne ta ^aiK»^

10 Ihe Valley of the greal Salt Lake of Utah (Slansbury, expcdilion

clc. Appendix D. p. 383— 31)7. mit Taf. London, 1852. 8).

154) A. Gray, plantae AViighlianae. 1*. 1. 146 pag. «nd 10 Taf»

4. (Smillisonian Conlributions Yol. 3) : Uanunculacccn-Synnnlhercen.

155) Engelmann, notes on Ihe Ccreus giganteus of Soulki:

Easlcrn California (Americ. Joorn. of Science. XIV. 1852. Kov. 5 pag.^^

156) Engelmann, on the characler of the Vegetation of Soutk

"Western Texas (Proceed. of Americ. Assoc. V. RIcct. 1851). .^ ah^Ml

157) Scheele, Beiträge zur Flora von Texas (LinnaeSy 25. p.

254—265) : 8 Arten.

158) Sartwell, Cariccs Amcricae scplenlrionalis exsiccalae.

P. 1. 2. New-York, 1848-50: 158 Formen.

159)Kotschy, Ueberblick der Vegetation Älexieo's (Wie^ner

Sitzungsb. Kalurw. Cl. Bd. 8. S. 187—198).

160) Heller, die Hochebene und der Vulkan von Toluca (Oe*f.y

sferr. bot. VVochenbl. f. 1852. S. 123. 131). H

161) Liebmann, Rlexico's og Cenlral-Amerika's Begonfer ,(Vi<(f s

dcnsk. Aleddelelser fra den naturh. Forening i KJöbenhavn for 1852.

p. 1—22); Rubi (das. p. 150—164).

162) Bcntham ündOersted, CentraTamerikas Bubiaeeer (da^^,^

p. 23—61); Composilae (das. p. 65— 121); Leguminosae (das. f. 1853y~^

19 pag.); Scrophularineae (das. 12 pag.); Labialae (das. 11 pag.). .,y

163) Grisebach und Oersted, Malpighiaceae centroamerica»;;
nae (das. 10 pag.) ;

Genlianeac (das. 6 pag.).

164) Sporleder, Beilrag zur Flora der Insel Fortorico (Ua.-^^

naea, 25. p. 333—366). ...,

165) Berkeley, enameratioa of some Fungi from S. Domingo >

(Ann. nat. hisl. IL 9. p. 192—203).

166) Klotz seh, Beiträge zu einer Flora der Acqninoclial-Ge-

genden der neuen Well: darin C. H. Schultz, Stevia (Linnaea, 25.

p. 268-292).

167) v. Schlechten dal, plantae Wageneriaaae colurabicaQ

(das. p. 743-750).
.^^_^^_^ „a^jei

168) Sir R. Schombourgk, on the forest - trecs of British

Guiana and their uses in architecture (Proceed. Linn. Soc. Dee. 1851?

abgedr. in Ann. nat, bist. II. 10. p. 294—300).

169) d. Älartius, Flora brasilensis. Fase. XI. Chloranlhaccae

et Piperaceae, exposuit Miquel. 76 pag. mit 24 Taf. und einer Landrf

schaflsansicht. Lips. 1852.

170) Bcntham, Second report on Mr. Spruce's collectlons of

dried planis from Korlh Brazil (Hook. Journ. of Bot. 4; -p.vÖ'«18)J
Letter from Mr. Spruce (das. p. 315—312).
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171) Weddell, Addilions ä la Flore de rAinerique du Sud:

suite (Ann. sc. nat. III. 18. p. 193—232).

172) Spring, rapport sur un memoire de Mr. C. Pinel, inli-

tule: cousiderations generales sur la Vegetation au Brcsil (Bulletin de

l'acad. de ßruxelles, 1852. T. 19. P. 2. p. 483—488).

173) Burmeister, geologische Bilder. Bd. 2. Leipzig, 1852.

darin: der tropische Urwald (S, 181—276); die übstarten Brasiliens.

(S. 277—306).
174) Montagne, Diagnoses phycologicac (Ann. sc. nat. III. 18.

p. 302-319).

175) Philippi, Besteigung des Vulkans Pi-se, auch Vulkan von

Osorno und Vulkan von Llanquihue genannt (v. Leonhard und Bronn,

neues Jahrb. f. Mineralogie. 1852. S. 551—580); Höhenbestimraungen

(das. S. 941).

176) Miquel, species aliquot nov. Valdivian, a W. Lechler

collect. (Linnaea, 25. p. 650—654).

177) F. Müller, diagnoses et descriptiones planlarum novarum,

quas in Kova Hollandia australi delexit (Linnaea, 25, p. 367—445), und

Planlae Möllerianae (das. p. 449-530. 657-722).

178) A. Gray, characters of some Soulh-West-Auslralian Com-

positae (Hook. Journ. 4. p. 225—232. p. 266—276).

179) Meisner, a list of the Proteaceae collected in Soulh-w^e-

slem Australia by J. Drummond (das. p. 181— 187. 207—212).

180) J. D. Hook er, the Bolany of the Antarctic voyage. II.

Flora of New-Zealand. Part. 1. 2. 3. London, 1852—53. 240 pag. 4.

mit 60 Taf.

181) Dumont d' Urville, Voyage au Pole Sud et dans

rOceanie. ßotanique. Atlas. Paris, 1852.: 20 Tat. Zellenpflanzen,

5 Taf. Farne und 31 Taf. Phanerogamen.

182) Seemann, Notes on the Sandwich Islands (Hook. Journ.

of Bot. 4. p. 335—341).

j
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B. ISy!§itemaük.

Von Lindley's Darstellung der natürlichen Familien

erschien eine neue vermehrte Auflage (The vegelable King-
dom. 3. edition. London, 1852. 8). — Schieiden hat seine

Ansichten über Systematik des Pflanzenreichs in seinem Hand-

buche der medicinisch-pharmaceulischen Botanik ausgespro-
chen (Leipzig, 1852. 414 S.S.).

Von DeCandolIe's Prodromus erschien die erste Ab-

iheilung des dreizehnten Bandes, worin die Solaneen von

Dunal und die Plantagineen von Decaisne enthalten sind

CParis, 1852. 741pag. 8).

Von Sir W. Hooker's Icones plantarum erschien der

neunte Band (London, 1852. 8). — Wenderoth publicirte

Analekten kritischer Bemerkungen (Heft 1. 12 Gewächse mit

1 Tafel).

Dikotyledonen.
KanunculacecD. Glos uniersuchte die Enlwickelung von

Ranunculus Ficaria (Ann. sc. nal. 111. 17. p. 129—142). Dieses Ge-

wachs erklärt er für nicht perennirend, weil es 15 bis 16 Monate nach

seiner Keimung bis auf die Knollen abstirbt: er behauptet, dass diese

letzteren Gebilde theils Axillarknospen, Iheils WurzelhypertrophieenJ.
aber in beiden Fällen zur Erzeugung neuer Individuen bestimmt seien.

C. reducirt Ficaria und Oxygraphis zu Ranunculus. — Neue Gat-

tung: Gampsoceras Stev. (Bullet. Mose. 1852. 1. p. 541) = Ranuncu«

lus cornutus Tinard coli, (non DC.) : weder die Trennung dieser Art

von Ranunculus — auf Grund des längeren Karpellschnabels — ist ge-

rechtfertigt, noch das früher von Steven aufgestellten Xiphoconia , zu

welchem er jetzt noch einige andere kleinasiatische, von R. Orientalist

abgesonderte Formen, so wie R. leptalcus DC. gezogen hat (das. p. 53?
u, f. Inf. 7).
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Anonaccen. Neue Galtung: Richella A. Gr. (Proceed. of ihe

Amer. acad. 2. p. 325) : ein Baum des Fidschi-Archipels mit einer Tesla

alata, neben Polyalthia gestellt.

Nymphaeaccen. Von Sir W. Hook er erhielten wir eine

schöne Abbildung der durch ihre herz- lanzettförmigen Blätter so aus-

gezeichneten Barclaya longifolia (Ann. sc. nat. Hl. 17. p. 30t—304.

t. 21): U. ist geneigt, nach Analogie von Hepatica und Podophyllum,

den Kelch dieser Pflanze, aber auch einen Theil ihrer Cerella supera

als Involucralbildungen aufzurassen. — Mit Beobachtungen über Victo-

ria beschäftigte sich Kiotzsch (Monalsber. der Berl. Akad. f. 1852.

S. 547—549), mit der Anatomie derselben H en fr ey (Philosoph. Irans-

act. 1852. p. 289—294).

Menispermeen. Fayer untersuchte die Entwickelung der

Blülhe (Ann. sc. nat. HI. 18. p. 248—250 t. 15): die ursprüngliche

Stellung der Organe ist der von Berberis analog; bei Menispermuih

Cocculus findet P. die eine seilliche Hälfte jeder Antherc abortirt und

zwar die nach aussen gestellte, während die innere sich durch eine

transversale Falte in zwei über einandergeslellte Fächer theile
;

bei

M. canadense waren die drei Karpelle Anfangs offen und schlicssen sich

durch Zusammenwachsen ihrer Ränder (P. schlägt vor, eine solche Ver-

einigung früher gesonderter Theile durch den Terminus „coalitus« von

der Symphyse = „connatus" zu unterscheiden); an jedem Karpellrande

entsteht hier ein auatropcs Ei, von denen das eine aufsteigt, das an-

dere herabhängt: bei Cissampelos abortirt eins der beiden Eier.

B erber ideen. Durch Payer's Untersuchung der Blüthencnl-i

Wickelung bei mehreren Berberideen (das. S. 246—248. t. 14) werdeo

Schenk's Beobachtungen über Berberis (Jahresb. f. 1850. S. 93) bestä-i

tigt. Bei Mahonia repens und andern Berberideen glaubt P. wahrge-
nommen zu haben, dass die Eier aus dem Torus enlspringen ,

der von

dem Karpellblatt unterschieden werden könne, eine Ansicht, die mit der

Placentation von Epimedium (f. 32) nicht so leicht zu vereinigen sein

diirftc, "yvie der Verf. annimmt.

Cruciferen. Neue Gattungen: Dollineria Saut. (Regensb. Fl.

1852. S. 353.) = Draba ciliata Scop. , wegen der später zu linearer

Gestalt auswachsendep Silicula als Uebergangsglied zwischen den Alys-

sineen und Arabideen betrachtet und von Arabis durch die anaslomo-

sifenden Nerven auf den Fruchlklappen, die geringe Anzahl der Samen

uq4 <|ie dickeren Funiculi unterschieden; Greggia A. Gr. (pl. Wrighl. 1.

p.
8. t. 1.) == Synlhlißpis sp. olim, von dieser Galtung durch notorrhi-

zeische Samen unterschieden, von den Sisymbrten durch ein schmales,

fast wie bei den Lepidineen gebildetes Seplum abweichend, einheimisch

in den südlichen Prairieen — Greggia Engelm. ist nach A. Gr. Cowa-

uia purpurea Zucc. —
; Euzomodendron Coss. (nolcs p. 144): Strauch

des südspanischen Salzbodens, von ßourgcau unweit Almeria entdeckt.
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aus der Gruppe der ßrassicecn, durch Stamina inaiora per parte usque
ad apircm iilamenta coalila sehr ausgezeichnet; Pendulina WiWk. (Lin-

naea, 25, p. 2.) = Diplotaxis sp. siliquis penduli«:, durch fast sitzende

Narbe von Diplolaxis abweichend; Corynelobos d. Roem. (das. p. 7),

Brassicee, bei Malaga von Willkomm gefunden und von Sinapis nur

durch die Bildung des Rostrum unterschieden : R. siliqua crassius, da*

vatuni, „circulo" albido imposilura , secedens, nionospermum, parte se-

niinifera toruloso-strangulata.

Rcsedaceen. Ilolopetalum Turcz. wird von Turczaninow
als zu Oligomeris gehörig anerkannt (Bullet. Mose. 1852. 2. p. 180).

Capparideen. Schenk untersuchte die Blülhenentwickclung
von Capparis sicula (Verh. der Würzburger Ges. 3. p. 66—71): der

Kelch entsteht in zwei Wirtcln successiv, die vier Petala als ein einzi.

ger gleichzeitig; die Slaminen bilden vier bis fünf Wirlel, von denen

wahrscheinlich jeder acht Organe zählt; das Ovarium nebst dem Car-

pophorum sieht S. als becherförmige Axe an
, die Karben als Blattbil-

dungen : es sind im Anfange placentare, vollständige Dissepimenle vor-

handen, wie bei den Cruciferen, die aber zur Zeit der Befruchtung

verschwinden, während die Pulpa aus einem von der Wand des Ova-

riums zwischen den IMacenten entvvickellen Gewebe hervorgeht : die

Eier stehen nicht neben, sondern auf den Placenten in je zwei Reihen ;

die Frucht, die man als nicht dehiscirend beschrieben hat, öffnet sich

kapselartig.
— Payer beschäftigte sich ebenfalls gleichzeitig mit der

Rlüthenentwickelung von Capparis, so wie von Cleomo und Polanisia

(Comptes rendus, 34. p. 286—289). Seine Beobachtungen an Capparis

sind in Bezug auf die Fruchlenlwickelung weniger vollständig, aber im

Ganzen mit denen Schenk's übereinstimmend : im Kelche sind das vor-

dere und hintere Blatt die zuerst entwickelten; die beiden zuerst

gebildeten Staminalwirtel fand P. vierzfihlig, den dritten 8-, den vier-

ten 16zählig, wobei der erste, als der äusserste, der Corolle alternirt;

das Ovarium bildet sich, nach ihm, ähnlich, wie bei Primula, als ein«

kreisförmige Falte rings die Spitze des Torus umgebend (repli circu-

lairc aulour du mamelon central) ;
die Placenten enden nach oben in

die Narben, wie bei Cleome und bei den Cruciferen; die Eier sind

anatrop. Cleome weicht bedeutend ab, indem hier und bei Polanisia

das Ovarium aus zwei gesonderten Karpellanlagen hervorgeht (2 bour-

relets). Auch Cleome und Polanisia zeigen Verschiedenheiten : dort

sind, wie bei Capparis, zwei successiv gebildete Kelchwirtel , die bei-

den seillichen Staminen entstehen zuerst, dann das vordere und hintere

Paar gleichzeitig, die Narben sind den Placenten opponirt; bei Polani-

sia entsteht erst das vordere, dann die beiden seillichen Kelchblätter,

zuletzt das hintere, von den Slaminen bilden sich zuerst die hinleren,

dann die seitlichen, zuletzt die vorderen, die Karben wechseln mit den

Placenten ab. Dass bei drei so nahe verwandten Galtungen so bedeu-
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tende gcnctisclic Unlcrscbicde in der ßlülhe bemerkt werden, mindert

die Erwartungen , welche die Systematik an Untersuchungen dieser Art

«u knüpfen pflegt.
— Wiers verbesserte und vervollständigte den Cha-

rakter von Alamisquea, die sich durch pseudopcrigynische Insertion der

drei äusseren ßlülhcnwirtel auszeichnet (Transact. of Linn. soc. 21.

p. 1— 5. l. 1).

Violaceen. Zu dieser Familie überträgt J. D. Hook er die

mit riymcnanthera nahe verwandte Gattung Melicylus ,
die bisher zu

den Flacourlianeen gerechnet war, von denen sie z. B. durch llypo-

gynie abweicht (Fl. New-Zeal. p. 17).
— Neue Gattungen ; Agalea A.

Gr. (Proceed. of Amer. Acad. II. p. 323) : eine Liane der Fidschi - In-

seln, durch diadelphische (1 : 4) Staminen ausgezeichnet; Isodendrion

A. Gr. (das. p. 324) : eine durch drei Arten auf den Sandwich -Inseln

repräsentirte Galtung, die sich durch Symmetrie der Blüthe zwar an

Alsodeia anschliesst, aber gelrennte Staminen ohne Connectiv-Forlsalz

und einen hakenförmigen GrifTel mit einseitiger Narbe besitzt.

Tremandreen. A. Gray vindicirt gegen Payer, der dieTre-

mandreen irrig durch einzelne Eier charakterisirt glaubte, die Richtig-
keit des von R.Brown gegebenen Familiencharaklers, indem Telralheca

nur in gewissen Arten, wie in T. ericifolia
, Loculi uniovulati besitze

(Hook. Journ. of Bot. 4. p. 199).

Euphorbiaeeen. Scheele beschrieb einige neue Formen aus

den Sammlungen von Lindheimer, Roemer und ürege (Linnaea, 25.

p. 580—588). — Turczaninow erklärt, dass Diplostylis Sond. (Jah-

resb. f. 1850. 8.86) mit seiner 1843 aufgestellten Galtung Adenocline

rusammenfallß (Bull. Mose, 1852. 2. p. 179). — Neue Gattung : Pro-

sorus Dalzell (Hook. Journ. 4. p. 345) : ein ostindischer Baum
,

von

Flüggea vorzüglich durch lelramerische Blüthe unterschieden.

Antidesmeen. Die schon bei Wallich vorkommende Gattung

Bennellia R. Br. (pl. Javan. rar. 4. p. 249. t. 50) unterscheidet sich

Ton den Antidesmeen vorzüglich durch eine polypelalische Corolle und

dient daher die Stellung derselben bei den Euphorbiaeeen zu bestäti-

gen. Sie erinnert, namentlich durch den übereinstimmenden Bau des

Ovariums, auch an die Phytokreneen: die unterscheidenden Merkmale

sind jedocji mannigfach, namentlich die Stipulen, die Polypelalie, die

Dekandrie, die eigenthümliche Querlage des Embryo bei Bennettia.

Portulaceen. Neue Gattung: Talinopsis A. Gr. (pl. Wright.

1. J>. 14); von Grahamia durch die eigenthümliche Dehiscenz (C. tri-

valvis, epicarpio coriaceo ab endocarpio sexvalvi chartaceo dissiliente),

flügellose Samen und fehlende Brakteen unterschieden
,

ein niedriger

Strauch in Neu-Mexiko
; Grahamia hat Semina late membranaceo-s^lata,

crabryone curvato albumen parcum semicingenle.

Ficoideen. Payer untersuchte die Blüthenenlwickelung von

Mesembryanthemum, Tetragonia und Trianthema (Ann. sc. nat. III. 18.
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p. 234. 240. t. 10. 12. 13., vergl. vor. Jahrcsb. S. 91) : durch die jetzt

erschienenen TaTeln werden die früher mitgelheilten Ergebnisse deut-

licher. Bei Mesembryonlhenium ist die CoroUe ein System steriler Fi-

lamente, eine wirkliche Corolle fehlt, wodurch die Verwandtschaft mit

Tetragonia erläutert wird : nachdem sich nämlich die Kelchbläller suc-

cessiv (zuerst zwei gleichzeitig, dann die übrigen) gebildet haben, ent-

wickeln sich ihnen allernirend sogleich die Bildungspunkte der Stami-

nen ;
es sind dies z. B. bei M. violaceum fünf Höcker (bosses) auf dem

Torus, aus denen zuerst die fünf innersten Staminen hervortreten, wor-

auf die übrigen allmählich in cenlrifugaler Richtung folgen ,
bis end-

lich die letzten und äusserslen sich in die Petala umbilden; die Kar-

pophylle (bei M. violaceum 5, die durch ein falsches Dissepiraent zum

zehnfächrigen Ovarium werden, bei M. edule 10) sind Anfangs offen

(t. 10. f. 6. 7. 9. 10) ,
sie werden, ähnlich wie bei Punica, bei den ge-

nannten Arten (nicht bei M. cordifolium) durch das in der Peripherie

stärkere VVachslhum des Torus in eine horizontale und zuletzt hängende

Lage gebracht (leur ouverlure elant tournce vers le centre et leur fond

vers l'exterieur— le mouvement nes'arrele pas lä — les loges redevien-

ncnl paralleles ä Taxe apres avoiraccompli une rßvolulion entiere, mais

alors leur fond est en haut et kur sommet en bas) : meines Erachtens

kann man die epigynische Insertion ebenfalls durch den becherförmigen
Torus erklären, dessen Grube von den durch Symphyse vereinigten Blall-

scheiden der Karpophylle, d. h. den unteren Ovarien ausgefüllt wird
;
die

anatropen Eier entstehen in mehreren Reihen und entwickeln sich ia

absteigender Richtung an der Placenla, welche durch die Drehung pa-
rietal erscheint (F. 16. 25), wiewohl sie ursprünglich an der inneren

Seite des Karpophylls lag (F. U— 13) und bei M. cordifolfum als ge-
meinsame Centralplacente beharrt (F. 20). In den apetalen Gattungee

Tetragonia und Trianthcma alternirt der zuerst gebildete Staminalwirtel

ebenfalls mit dem Kelch
,
bei der tetrandrischen Telrag. echinata bleibt

jener Wirte! der einzige, die Polyandrie anderer Arten ist der von Me-

sembryanlhemum analog; das Ovarium entspricht der Bildung von M.

cordifolium, nur dass jedes Fach ein einziges hängendes, analropes Ei

erzeugt : die Hemiepigynie von Tetragonia hat P. sehr klar von dem

ungleichen Wachsthum des Torus in der Peripherie und den mittleren

Regionen abgeleitet. Auch Trianlhema, eine Gattung, die wegen der

Stellung der Staminen und der anatropen Eier von den Portulaceen,

ungeachtet des freien Ovariums, zu den Ficoideen zu transponiren ist,

steht Mescmbryanlbemum in seiner Bildungsgeschichte nahe
(t. 12): bei

T. monogynum ist von Anfang an nur ein Karpophyll vorhanden und

daher die Placenla parietal; ihre Eier, die ebenfalls in centrifugaler

Richtung erscheinen, haben am Grunde eine becherförmige Bekleidung

(F. 15), welche P. für ein drittes Integument erklärt, die aber wohl nur

ein Arillus ist
;
das Ovarium entwickelt im oberen Thclle ein transversa-
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les Dissepinient (F. 19), 'ttelrhcs die oberen Eier von den übrigen ab-

sondert und an die Scheidewände des Lomentum erinnert.

Chenopodeen. Bunge reformirt den Charakter mehrerer

Galtungen (Lehm, reliq. bot. p. 282 u.
f.).

Die Salicornieen disponiii

er nach folgenden Kennzeichen: a. Flores articulis excepti == Arlhro».

cnemum] b. Flores gpicati, excavatlonibus rhacheos immersi
;
radicula

horizontalis infera. Salicornia, albumine subnullo, cmbryone condupli-

calo
; Kalidium, albumine ccnlrali copioso, embryone hippocrepico. c.

Flores squamis dcciduis inlerstincti, radicula supera. Halocnemum^ se-

palis 3 liberis
; Haloslachys , sepalis connalis. Von Schoberia giebt er

eine monographische Uebersicht der Arten und vereinigt damit Che-

nopodina und Brczia. Von den Anabaseen giebt er ebenfalls eine neue

Analyse der Gattungen. Physogelon gehöre anscheinend zu Halimo-

cnemis. Keue Galtungen : Haloarylon ßg. (das. p. 292.) == Anabasis

Ammodendron und Caroxylon articulatum; Micropeplis Bg. (das. p. 298.)

= Halogelon arachnoidcus.

Amarantaceen. Gomolriche Turcz. (rectius Goniotriche) vv^ird

vom Begründer dieser Gattung mit Trichinium für vielleicht identisch

erklärt (Bull. Mose. 1852. 2. p. 180). — Neue Gattung; Hemisteirus F.

Älüll. (Linnaea, 25. p. 434) : jährige Pflanze Australiens, zwischen Pti-

lotus und Psilotrichum gestellt.

Malvaceen. Payer, der die Blülhenentvvickelung untersucht

hat, theilt einige Abweichungen zwischen seinen und Duchartre's Er..

gebnissen mit, die jedoch nicht erheblich und zum Theil nur von mor-»

phologischem Interesse sind (Comptes rendus, 34. p. 912): bei Hibis-

rus splendens und anderen Arten entsteht die Corolle früher, als die

ihr opponirten Slaminen; die letzteren folgen nicht einem centripeta-

Icn, sondern einem centrifugalen Entwickelungsplan. — Neue Gattung:

Abutilaea F. Müll. (Linnaea, 25. p. 379) ,
ein neuholländischer Strauch,

der Fleischeria am nächsten steht.

Tiliaceen. Payer beschrieb die Blülhenentwickelung von

Tilia, Sparmannia und Corchorus (Comptes rendus, 34. p. 908— 912).

Bei Tilia ist die Blülhe nach dem Bildungsplane der Malvaceen ge-

baut: namentlich alterniren auch hier die Staminalgruppen mit dem

Kelch (cinq grosses bosses, opposees aux pelales). Bei Sparmannia und

Corchorus dagegen findet sich, nach ihm, die entgegengesetzte Stel-

lung der ßlülhenwirlel, und, da er auch eine Reihe von anderweitigen

Bildungsverschiedenheilen aufgefunden hat, so wird dadurch die Ver-

wandtschaft dieser Gattungen mit Tilia zweifelhaft: die Staminalhöcker

(bosses slaminales), d. h. die Primordialgebilde des Staminalwirtels al-

terniren mit der Corolle, ihre Entwickelung weicht ab, ebenso die

des Ovaiiums, die Karpophylle sind der Corolle opponirt, die Eier sind

indefinit und horizontal gerichtet; an den hängenden Eiern von TiHa

fand P. eine Raphe exlrorsa.
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Byltneriaccen. Turczaninow beschrieb eine Reibe neuer

Formen (Bull. Mose. 1852. 2. p. 138 u. f., abgedruckt in Rcgensb

Fl. 1833. S. 729 u.
f.)

und rcducirte seine Gattung Ditomoslrophe zu

Thomasia(p. 144). —Neue Galtungen t Asterochiton Turcz. (das. p. 138):

Evviscbcn Lasiopclalum und Corcthrostylis gestellt, von Swan River =
Drumm. coli. V. nr. 258; Cyhiosligma Turcz. (p. 155): zwei mit Bylt-

neria verwandle Arten aus Mexiko = Galeolt. coli. nr. 326. und Lin-

den coli. nr. 848; Di«roglossum Turcz. (p. 157): ein Baum in Guaya*

quil, mit Herrania verglichen = Jameson coli. nr. 399 und 519.

Rhamneen. Hasskarl gab eine genauere Beschreibung vott

Naegella (Regens. Fl. 1852. S. 113 u. f.)
— Neue Galtung: Micro*

rhammis A. Gr. (pl. Wright. 1. p. 33) : ein Strauch in Kordmexiko und

den von Texas westlich gelegenen Prairieen, von Erikenhabilus. Cha*

rakter : 5, 5, 5, 2 ;
ovarium superum in stylum angustatum, sligmate

emarginalo, ovulis solilariis ;
fructus subdrupaceus, cupula parva sufluU

lus, aborlu monospermus, cotyledonibus oblongis planis,

Meliacecn. Alexander bestätigte die schon von A. Jussieu

beobachlele succcssive Enlwickelung des Blatts von Guarea (Proceed*

of Linn. soc. 1851 May in Ann. nat. bist. II. 10. p. 224): der gemein-

schaftliche ßlallstiel von G. grandifolia wächst in Jamaika
, nachdem

er seine Blältchen bereits verloren
,

in der Regenzeit auf's Neue aa

seinem Ende fort und entwickelt hier neue Blättchen , während der

untere Theil verholzt und einem Zweige ähnlich wird (at each suc-

cessive rainy season ,
of which there are Iwo in the year , throws

out from the end a fresh foliage of several pairs). Dass deshalb, wie

Schacht später gemeint hat, ein solches Blatt morphologisch nicht als

Zweig zu betrachten sei, ist aus A.'s weiteren Bemerkungen deutlich

EU entnehmen. — Neue Gattung : Zurloa Ten. (Alli d. reale accad. d.

scienze. Vol. 6. p. 141— 151. c. ic. Napoli, 1851): aus dem neapolita-

nischen Garten.

Hypericineen. Roepcr, der die Stellung vcn Parnassia in

dieser Familie mit Recht für nalurgemäss erklärt, bemerkt gegen Bra-

vais, dass, wenn monströs 5 Karpophylle vorkommen, diese den Nek-

tarien opponirl stehen: die letzteren sind, nach ihm, von der CoroIIe

ganz gesondert und jedes Bündel als ein Blattorgan anzusehen (Bot.

Zeit. 10. S. 187. 425).

Podostemeen. Tulasne hat seine Monographie dieser Fa-

milie (s. Jahresb. f. 1849. S. 88) jetzt zum Abschlüsse gebracht und mit

vollständiger Beschreibung der Arien herausgegeben (Monographia Po-

dostemacearum. Paris, 1852. 4 mit 13Taf.): in einem Supplement sind

die neuen Gattungen Lonchostephus und MonoslyUs unterschieden.

Tamariscinecn. Mit dieser Familie vereinigt Bunge die

Reaumuriaccen wegen der vermittelnden Stellung von Hololachna (re-

liq. Lehm. p. 114): die Insertion erklärt er in beiden Fällen für peri-
Archiv r. Naturgesch. XIX. Jahrg. 2. Bd. 2
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gynisch ,
die einzige Verschiedenheit liege in dem Albumen der Reau-

muriaccen (Tarn. p. 3). Bunge publicirte eine sehr schätzbare Mo-

Hoo-raphie der schwierigen Gattung Tamarix (Progr. univ. dorpat: In-

est tentanien generis Tamaricum species accuralius definiendi. Dor-

pali, 1852. 84 pag. 4): die Zahl der Arten ist durch ihn bedeutend —
bis auf 51 — vermehrt, eine Reihe neuer distinktiver Charaktere ent-

deckt worden. Trichaurus wird zu Tamarix reducirt, Alyricaria durch

St. monadelpha und Conia scminum stipitata unterschieden.

Coriarieen. Zu Coriaria reducirt Turczaninow seine für

eine Zanthoxytee gehaltene Galtung Helerocladus (= Hclerophylleia ej.)

(Bullet. Mose. 1852. 2. p. 180).

Rulaceen. A. Gray versetzt, nach ßentham's Vorgange, Koe-

berlinia von den Pillosporecn zu den Diosmcen und giebt einen aus-

führlichen Charakter jener Gattung (pl. Wright. 1. p. 30)- Bunge
zieht Peganum zu den Zygophylleen wegen der Struktur des Samens,

wie auch iMalacocarpus und Tctradiclis (reliq. Lehm. p. 62).
— Tur-

czaninow erklärt seine Zygophyllee Gonoplera für identisch mit Bul-

nesia Cl. Gay (Bullet. Mose. 1852.2. p. 180).
— Neue Gattungen: EU

crocybe Turcz. (das. p. IGö) : Diosnieen aus Swan River = Drumm.

coli. V. nr. 209. 210. 211 ; ISemalolepis Turcz. (das. p. 158): den Si-

marubeen verwandter Strauch aus Swan River mit sympelalischer Corolle

= Drumm. coli. V. nr. 194
; Sericodes A. Gr. (pl. Wright. 1. p. 28) :

den Zygophylleen verwandter Strauch aus Nordmexiko, aber mit einfa-

chen fasciculirten Blättern
,
wobei diese Fascikel am Stengel allerni-

ren
;
Millianlhus Bg. (reliq. Lehm. p. 58.) = Zygophyllum portulacoi-

des Cham., durch apctalisehe Blüthe und Sarcozygium Bg. (das. p. 59)

durch Tetramerie und indehiscirende Frucht von Zygophyllum ab-

weichend.

Ericeen. Roeper bestätigt Döll's Beobachtung, dass bei den

Rhodorcen das fünfte Kelchblatt von der Axe abgewendet sei, wozu
auch Ledum gehöre ;

auch erläutert er die Stellung ihrer Brakteoleen

(But. Zeit. lO. S. 430).
— Turczaninow reducirt seine Galtung Jur-

gensenia, die er irrig für eine Zygophyllee gehalten hatte, zu Bejaria

(a. a. 0. p. 180).

Diap ensi ace en. Die beiden hieher gehörigen Gewächse wur-

den von A. DeCandolle im Trodromus abgehandelt (13. 1. p. 691) :

er hält sie mit Fries für eine Tribus der rolemoniaceen
,
durch quin-

cunciale Corollenäslivalion und divergirende Antherenfächer von ihnen

abweichend, aber habituell einigen kleinen i'hlox-Arten ähnlich.

Epacrideen. Neue Gattung: Froebelia Reg. (Regensb. FL

1852. S.417): Stypheliee aus Adelaide, mit Soleniscia verwandt.

Celastrincen. Von der Gattung Goupia, deren Verwandtschaft

Zweifelhaft ist, gabBentham einen ausführlichen Charakter der Blüthe

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und systematischen Botanik wahrend des Jahres 1852, 385

(Hook. Journ. 4. p. 12) , jedoch ohne ihre Stellung aufzuklären : im

Habitus stehe sie Bytlneria nahe, allein durch imbrikativen Kelch und

der Corolle alternirende Stamincn entfernt sie sich von deren Verwandt-

schaftskrcisc, durch Ovula indeßnita und 5 getrennte Griffel von den

Celaslrineen. — Neue Gattung : Mortonia A. Gr. (pl. Wright. l. p. 34.

f, 4): Sträucher in Nordmexiko und am S. Felipe - Biver. Charakter:

5, 5, 5, 5 ; calycis tubus 10-costatus; lobi disci petalis oppositi; ova-

rium basi parutn accrescens 5-loculare, loculis corollae oppositis biovu«

latis, slylo apice ö-deotato
,
achenio aborlu monospormo, arillo nallo,

albuminc parco.

Urticeen, Thwaites vergleicht Trophis und Epicarpurus, die

beide zu den Äloreen geboren (llook. Journ. 4. p. 1 u. f.).
— Neue

Galtungen : Hyrlanandra Miq. (PI. Jungh. p. 25.) := Urtica pentandra

Roxb. etc.
5
Dendrocnide }i\i(i. (das. p. 29.) = U. peltata Bl. etc.; Leu-

eoenide Miq. (das. p. 36.) s= U. alba BI., candidissima Bl., dichotoma Bl»

etc. ;
Oreocnide Miq. (das. p. 39.) = U. sylvatica Bl. ß , rubescens BI.

etc. ;
StcHochasma Miq. (das. p. 45) : Artokarpee in Sumatra , unvoIU

ständig bekannt, mit einem Ferigonium $ basi membranaceum, apice

carnosum incrassatum poro exili pervium; Parasponia Wiq. (das. p. 68):

Baum in Java, in der Mitte zwischen Sponia nnd Celtis stehend; Z>t>

scoearpHs Liebm. (K. dansk. Selsk. SUr. V. 2. p. 308.): mexikanische

ilolzgewächse ,
neben Myriocarpa gestellt ; Leucocoecus Liebm. (das,

p.311.): tropisch, von Boehmeria abgesondert; Sahagunia Liebm. (das.

p. 316); zweifelhafte Moree von Vera Cruz, $ unbekannt.

Polygoneen. Bunge vereinigt Pterococcus und Calliphysa

mit Calligonum und gicbt eine diagnostische Uebersicht der Cailigo-

num-Artcn (reliq. Lehm. p. 309).
— Mi er 8 reforniirt nach einer neuen

chilenischen Art den Charakter von Oxythcca (Proceed. Linn. Soc. Dec.

1851 in Ann. nat. bist. II. 10. p. 292).

Terebinthacecn. Neue Gattung : Cyrfospermum Benth. (Hook.

Journ. 4. p. 13): Anakardiacee vom Amazonas, unvollständig bekannt,

durch eine Urupa mit zweifächerigem Endokarp chsrakterisirt
, woria

ein Fach leer, das andere einsamig ist.

Amentaceen. Neue Galtung: Callaeocarpus Miq. (pl. Jungh.

p. 13), eine neben Caslanea gestellte, aber unvollständig bekannte Cu«

pulifere Sumatra's, deren dreisamige Kuss aussen mit kammförmig ge-*

ordneten Höckern versehen ist.

Leguminosen. Gasparrini machte die merkwürdige ße»

obachtung, dass die Leguminosen allgemein an ihren Radicellen kleino

knollenförmige Auswüchse besitzen (luberculi spongiolari) (Atti della

r. accad. delle scienze, 6. p. 221—239 mit 1 Taf.) : dieselbe Entdeckung
ist unabhängig von ihm in Deutschland von Lac h m an n gemacht wor-

den, der mir diese Organe gezeigt hat
,

die sowohl bei krautartigeil

(z. B. Trifolium) als holzigen Leguminosen (s. B. Robinia) vorkommen»
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Monographisch bearbeilelcn Webb die Gruppe von Ulex, Nepa und

Stauracanlhus (Ann. sc. nat. HI. 17. p. 280—291), Sover- Wille-

mct Trifolium scct. Chronoseniium (nouv. observalions etc. Nancy, 1852.

8pag. 8., vergl. S.'s frühere Arbeit im Jahresb. f. 1847. S. 62), See-

mann die Aeacien der europäischen Gärten (Hannov. 1852. 72 S. 8.

mit 2 Taf. : darin 148 Arien von Acacia) ;
Benlham gab eine Reihe

systematischer Bemerkungen über indische Leguminosengatlungen, na-

mentlich über die Gruppe von Desmodium
,
von Cajanus, von Millelia

u. a. (pl. Junghuhn. p. 205—269j; von v. Fischer erschienen An-

deutungen über seine Einlheilung von Astragalus secl. Tragacanlha

(Bg. relig. Lehm. p. Ö5).
— Turczaninow reducirle seine Galtungen

Meladenia zu Psoralea und Anisostemon zu Connarus (Bullet. Alosc.

1852. 2. p. 181).
— Keue Gallungen: Peteria A. Gr. (pl. Wright. 1.

p. 50): kraularlige Galegee aus den südlichen Prairieen, zunächst ver-

wandt mit Caragana ; Ougeinia Benth. (pl. Jungh. p. 216.) = Dalber-

gia ougeinensis Boxb. ;
Calenaria Benüi. (das. p. 217. 220.) = Desmo-

dium laburnifolium DC.
;
Neustanthus Benth. (das. p. 234.) = Dolichos

phaseoloidcs Roxb. u. a. ;
Olosema Benth. (das. p. 248.) = Robinia

macrophylla Roxb. u. a.

Myrlaceen. Turczaninow beschrieb die neuen Myrlaceen

und Chamaelaucicen der Drummond'schen fünften Sammlung von Swan

River: 77 Arten (Bullet. Petersb. 10. p. 321—346).
— Neue Gattungen :

Cynlhostemon Turcz. (das. p. 331.) = Drumm. coli. V. nr. 123, neben

Rinzia ; Anlicoryne Turcz. (das. p. 332.) = ib. nr. 124, neben vorige

gestellt ;
Punicella Turcz. (das. p. 333.) = ib. nr. 26, zwischen Hypo-

calymna und Astarlea ;
Trichobasis Turcz. (das. p. 336.) = ib. nr. 147

zu Kunzea gestellt; Schuertnannia F.Müll. (Linnaea 25. p. 386^ : eben-

falls aus Neuholland, von Uomoraulhus nur durch die Bildung des Kel-

ches unterschieden.

M elastom aceen. N au d in hat seine monographische Bearbei-

tung dieser Familie (s. vor. Ber.) zum Schlüsse geführt (Ann. sc. nat,

III. 17. p 305-382. — 18. p. 85— 154. 257-294. mit Taf). Fortge-

setzte Uebersicht der bearbeiteten Gattungen : Fortsetzung der Clide-

mieen. Pogonorhynchus (1 sp.: nach N. wahrscheinlich zu Miconia

zu reduciren); Slaphidiiim N. (17. p. 305.) = Clidemiae, lleterotrichi

sp. DC. et Slephauotrichum ol. (30 sp.) ; Cyanophyllum N. (p. 324) :

eine Art aus Venezuela = Funk coli. nr. 1078; Slaphidiaslrum N.

(p. 325.) = Clidemiae, Sagraeae sp. DC. (13 sp.) ;
Ossaea (5sp.),

Clidemia (60 sp.), Octomeris (6 sp.), Ilelerolrichum (2 sp.) ; Clidemiae

slrum N. (18. p. 87): ein mexikanischer Strauch; Leandra (3 sp.),

Tschudya (1 sp.) , Sagraea (16 sp.) ; Diclemia N. (p. 102): ein boli-

vianischer Strauch; Capilellaria^. (p. 103.) = Clidem. capitata Benth.;

Ilenriellea (5 sp.) ;
Henriellella ^. (p. 107.) = llcnrielteae sp. DC. etc.

(3 ?p ) ; Loreya (2 sp.) ;
Truncaria : zweifelhaft (1 sp.).

— dd. Cha-
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riantheac. Charianlhus (3 sp.).
— ec. Davy eae. Plalycenlrutn

N. (p. 114): ein Strauch in Guiana; Calyptrclla N. (p. 115): mexika-

nisch (1 sp,); GralTenricda (4 sp.) , Cycnopodium (1 sp.) ,
Chastenaea

(6 sp.}, Axinaea (3 sp.), Meriania (8 sp.) , Brachycenlrum (1 sp.); No~

tocenlrum N. (p. 131): Baum in ISeu-Granada; Calyplraria IS*, (p. 132«)

= Conoslegiae sp. DC. etc. (4sp.); Davya (8 sp.), Cenlronia (l sp.),

I.eioslcgia (Isp.); — Sarmenlaria^. (p. 140): aus Guiana (1 sp.).
—

ff. Tyxidantheac. Blakea (5 sp.) , Topobca (6 sp.) ; Pyxidantkus N. (p.

150): aus Neu-Granada und Venezuela (3 sp.); Crcochilon (2 sp).
—

2. Aslronieae. Aslronia (5 sp.).

3. Kibessieae. Macroplacis (1 sp.), Ewyckia (1 sp.), lleclomi-

tra : mit Ewyckia zu vereinigen, Kibessia.

4. Memeeyleae. Spalhandra (1 sp.) , Memccylon (33 sp ), Liin-

denia : vielleicht zu Memecylon gehörig.

5. Mouririeae. Guildingia (1 sp), Mouriria (7 sp.).

lieber Heterocenlron publicirte v. Schlechtendal einige Ue«

inerkungen (Linnaea, 25. p. 324—332).

Thymelaeen. Nene Gattungen: RadojUshya Turcz. (Bullet.

Mose. 1852.2. p. 176): vom Cap= Zeyher coli. nr. 2163; Macrostegia
Turcz. (das. p. 177): von Swan River = Drumm. coli. Y. nr. 424.

Ph y to k renecn. Die erschöpfende Darstellung dieser Gruppe
von R. Brown (PI. javan. rar. 4. p. 241—245. t. 47. 48), welcher

Planchon's Begrenzung derselben (Jahresb. f. 1848. S. 96) als richtig

anerkennt, klärt zwar ihren Bau genauer auf, regt aber über ihre sy-

stematische Stellung neue Zweifel an
,

ohne sie zur Entscheidung zu

bringen. Wie schwierig diese Frage sei , ergiebt sich aus den fast

beispiellos divergirenden Aleinungen, die in den letzten Jahren darüber

laut wurden : Trecul siellte die Phytokreneen zu den Proteaceen (Jah-

resb. f. 1847. S. 84), Planchon hielt sie den Olacineen nahe stehend

(das. 1848. a. a. 0.), Blume den Urticeen (das. 1850. S. 106), frühere

Schririsleller verwechselten sie mit den Menispermeen ,
einzelne Gat-

tunj^en erklärten sie für Araliaceen oder Ilernandiaceen, und R. Brown

spricht sich jetzt für ihre Verwandtschaft mit der sympetalischen Gal-

tung Cardiopleris aus. Er äussert hierüber Folgendes : Klein und spar

ter Blume haben der Blüthe Kelch und Corolle zugeschrieben, Wight
und Arnolt Kelch und Involucrum

;
für die letztere Ansicht spreche die

Dauer (persistcnce) sogar die Verhärtung (induration) des zweiten Wir-

teis bei Sarcostigma , sodann die Vergleichung mit Hernandia (die je-

doch R. Br. nicht für begründet hält) ;
allein in beiden Fällen (bei

Sarcostigma und Hernandia) stehen die AUernanz beider Wirlel und

ihre Anordnung ohne zwischen ihnen entwickeltes Internodium (their

dose appro.vimalion) als wenigstens ebenso bedeutende Momente einer

«olch^n Meinung entgegen , während die zahlreichen Analogiccn im
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Baue von Cardiopteris nicht minder für die von Klein herrührende

Ansicht angeführt \rerden können. Nach dieser Deduktion sollte man

erwarten, das R. Brown die Phylokreneen und ebenso Ilernandia (mit
welcher er Inocarpus für nicht sehr nahe verwandt cikläii) als Sym-
petalen entschieden bezeichnen würde ; allein in dem Famiüentharak-

ler der ersteren lässt er die Frage unentschieden
,
indem er den dop-

pelsinnigen Ausdruck ,,perianthium duplex" gebraucht und zugleich in

Parenthese hinzufügt „(calyx et corolla).« Vielleicht hat der Umstand
ihn von grösserer Entschiedenheit abgehalten ,

dass Pyrenacanlha, eine

Gattung, die er zwar nicht, wie Flanchon, den Fhylokrenecn als typi-

sches Glied zuordnet, aber sie doch als Genus affine an ihren Schluss

fetzt, nur ein einfaches Perigonium besitzt, welches nach seiner Stel.

]ung zu den Staminen und nach seiner Aeslivation der Corolle der

ihrigen Gattungen entspricht. Auf der anderen Seite ist R. Br. auch

in Beziehung auf die Verwandtschaft zwischen den Phytokreneen und

Cardiopteris nicht über eine blosse Andeutung hinausgegangen, und

vergleicht man seine Beschreibung von Cardiopteris (das, S. 246) niil

dem Charakter jener Gruppe, so wird man ausser dem übereinstim-

menden Baue des Ovariums wenig Anhaltspunkte finden, um jene An-

deutung zu verstehen: die imbrikalive Aeslivation der Corolle, die son-

derbare Bildung der Narbe, die Samara und vor Allem der Embryo
minutissimus indivisus in der Spitze des Albumens sind grosse Gegen-

sätze, welche Cardiopteris von den Phylokreneen entfernen. Allein die

Vergleichung der Abbildungen von Jodes
(t. 48) und Cardiopteris (t. 49)

zeigt eine merkwürdige Uebereinstimmung im Blüthenslande
,

die In-

ilorescentia gyrosa (s. circinalis), welche in der letzteren Galtung mit

dem Mangel der Brakteen (p. 247) in Verbindung steht und die mich

schon früher (Jahresb. f. 1850. S. P7) bewogen hat, dieselbe zu den

Hydrophylleen zu stellen ,
worüber >veiter unten aul's Neue zu spre-

chen ist. Es würde nun nicht gerathen sein ,
ohne neue Blatcrialicn

über die Andeutungen hinauszugehen ,
bis zu welchen R, Brown die

Frage über die Verwandtschaft der Phylokreneen geführt hat : allein

wollte man, ihnen folgend, sie in das System einreihen
,
so böte sich

die Consequenz dar, dass die Hydrophylleen mit ihrem kleinen Embryo
sich ähnlich zu Ifydrolea verhallen, wie Cardiopteris in dieser Bezie-

hung zu den Phytokreneen. Auf der anderen Seile würde die val-

virte Aeslivation ihrer Corolle
, die hypogynische Insertion bei Phylo-

crene und der Mangel des Kelches bei Pyrenacanlha bis jetzt ungelöste

Schwierigkeiten darbieten. — R. Brown's Familiencharakter der Phy-
tokreneen ist wörtlich folgender (p. 244): Florcs diclines (dioici), in-

conspicui. Perinnthium duplex (Calyx et Corolla) ulrumque 4-5-fidum,

calycinum ;
inlerius malus, aestivalione valvala ,

intra exterius in qui-

busdam pedicellatum. ^ Slamina 4—5 , laciniis perianlhii inlcrioris

sUernantia; filamcnta nunc hypogyna et ipsa basi coalila, nunc tubo
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pcrinnthii inscrta; anlherao loculis longitudinaliler dehiscenlibus. Bu.

dimetitu/n pislilli. $ Uvariurn liberum, unilulularc, biovulaluni, ovulis

ab apice cavitalis suspensis. Slignia sessile
, indivisuin v. bifidum.

Drupa nionospcrma. Albumen scniini confonne; cmbryo niagnitudine

fcro albuininis, colyledonibus foliaceis. — Fruliccs volubilcs v. scan-

dcnlc?, foliis altcrnis, raro opposilis, inlegcrrimis v. lobalis, cxslipula-

lis. — Gattungen. 1. Vlnßocrcne : llores 4-fidi
, capilali ;

slamina hypo-

gyna ,
anthera vnrsatili

; sligma bilobuin
, oblusum. 2. Sarcostigma }

ilorcs spicati, 5-fidi (raro 4-ridi) ;
stamina tubo perianlhii inscrta, eius.

dem laciniis longiora ,
anthera versatili; Stigma depresso-capitatum ;

diupa pulposa. 3. Jodes: florcs 5-fidi, paniculali ; slamina tubo peri-

anlhii longioris inserta, eiusdcm laciniis breviora
;

anlberae stanics
;

sligma deprcsso-capitalum ; drupa exsucca
;
— folia opposila. 4. Nan~

sialum: flores ö-fidi, spicati; Stigmata 2, acuta, rerurva. 5. Miquclia

(Syn. lenkinsia): flores 5-fidi; ^ perianthium interius intra exlerius

pcdicellatum; $ perianlhium interius inlra extcrius sessile; stamina

sub ovarii rudimento inserta; stigma deprcsso-capitalum, umbiiicalum;

drupa exsucca. — Genus affine: Pyrenacantha (Syn. Adelanthus) aPhy-
tocrencis divcrsum: perianthio simplici, stigmale radiatim multifido; qua-
drat staniinibus cum „calycis" segmentis alternanlibus, aestivatione val-

vata, pcricarpio indehisccnte.

Onagrarieen. Ich publicirte syslcmalische Bemerkungen über

Epilobium (Bot. Zeit. 16. S. 849—855.

Cucurbitaceen. Schläfly lieferte einen Beitrag zur Mor-

phologie der Vegetalionsorgane von Cucurbita (Millh. der nalurf. Ge-

sellsch. in Bern f. 1852. S.5—21).

Cacteen. Fayer's Beobachtungen über die Blü'henentwitke-

lung von Opuntia (s. vor. Ber. S. 91) sind jetzt, wie die über.^die Fi-

coideen, durch Zeichnung erläutert worden (Ann. sc. nat. 111. l8. p.

237 — 240. t. 11): die Blallspirale, welche Kelch und Corolle verbindet,

ist auch im jüngsten Zustande eine einzige, in welcher man die Petalen

nur an ihrer zarleren Textur unterscheidet
;
am Rande des becherför-

migen Torus entstehen die ersten Staminen (Fig. 13), dann in centrifuga-
1er Bichtung die folgenden Beihen (Fig. 15) ;

der gemeinsame Griffel-

kanal wird von ebenso viel Längsfalten bekleidet, wie Warben vorhan-

den sind, die denselben alterniren (Fig. 21): diese Falten, welche aus

dem Torusbecher vorspringen ,
können als die durch Symphyse verei-

nigten Runder von je zwei rudimentären Karpophyllen betrachtet wer-

den, sie setzen sich abwärts in die Mittellinie der hufeisenförmigen

Parietalplaecnla fort , deren Arme zwischen je zwei Falten hinaufstei-

gen, weshalb späterhin jede Flacenta, als aus zwei Placentararmcn her-

vorgegangen, der Narbe, wie bei Parnassia, gcgeuüberstehl (Fig. 22—
20); die Eier entwickeln sich successiv

,
wie früher erwähnt, in cen-

Iripctalcr Richtung (Fig. 25). J\lan erkennt aus dieser Darslellung deul-
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lieh, wie die Wand des unteren einfächerigen Ovariums bei den Cac-

teen aus dem becherförmigen Torus gebildet wird : aber dies hindert

nicht, die Bildungen auf der Überfläche desselben (Stylodien, Falten und

Placen(en) mit herablaiifenden Blattrudimenten zu vergleichen. — Auch

Gasparrini beschäftigte sich mit dem Baue der Frucht von Opunlia

(Atti della r. accad. delle scienze, 6. p. 160—192).

Passifloreen. Wydler besprach die Stellung der Blulhen-

organe bei Passiflora (Millb. der naturf. Gesellschaft in Bern f. 1852.

S. 153—162).

Elaeokarpeen. J. D. IlooUer zieht zu dieser Gruppe Ari-

stolelia, bei welcher die Petala häufig dreitheilig sind und die Anthe-

ren einen ähnlichen Bau zeigen (Fl. of New-Zeal. p. 33): sie kann,

nach meiner Ansicht
, wegen der GrifTeltrennung und der fehlenden

Blatlschuppen (vulgo Stipulen) als ein verbindendes Glied zwischen

den Legnotideen (Elaeokarpeen) und Hydrangea betrachtet werden.

Ph i 1 ad elph e en. Neue Gattung: Fendlera Engelm. A. Gr.

fpl. >Yright. 1. p. 77. t. 5): ein Strauch in Texas, oktandiisch und mit

Deutzia nahe verwandt, von A. Gray zu den Saxifrageen gerechnet,

weil er die Philadelpheen mit dieser F'amilie vereinigt, wogegen di«

geringere Ausbildung des Albumens spricht.

lUcineeni, Goeppert verfasste eine monographische Uebcr.

sieht der in der Kultur vorkommenden llex-Arten : 22 sp. (Delect. sein.

Yratislav. 1852, fol,).

Umbelliferen. Bunge erklärt Gaya simplex Gaud. für syn-

onym mit Pachypleurum alpinum Led. (reliq. Lehm. p. 126); er re*

ducirl ferner Soranlhus zu Ferula (das, p. 131),
— Neue Gattungen:

Ttteniopelalumhg. (das. p. 127.) =? Peucedanum alsalicum L., transpo-^

nirt zu den Angeliceen und durch die eine Yitta enthaltenden Juga aus--

gezeichnet; Hyalolaena )ig, (das. p, 128) ; vom Jaxartes, mit lOFrucht-r

flügeln und zu den Angeliceen gestellt, aber im Habitus Cnidium nahe

stehend
; Balansaea Boiss. Rent. (pug. pl. Afr. bor. p. 49.) = Scan^

dix glaberrima Uesf., mi\ Conopodiuni verwandt, durch Valleculae uni,.

Yittatae unterschieden.

Hamamelideen. Zu diesen zieht Miers Diulidanthera, eine

Gattung, die bisher zweifelhaft im Yerwandtschaflskreise der Styraci^

neen stand und von Hamamelis durch ein freies üvarium und andere

bedeutendere Charaktere sich unterscheidet (Ann. nat. bist. IL 9.

p. 130).

Olacineen. Miers setzte seine Bemerkungen über die Ver^

wandtschaften dieser Familie (s. vor. Ber. S. 89) fort (Ann. nat. bist.

IL 9. p. 128. 218. 387. 48l. — 10. p. 30. 108. 176): es ist aus sei-

ner Arbeit eine umfassende monographische Analyse aller der Gattun«-

gen geworden^ welche, nach ihm, die Familie der Icacinaceen bilden,
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von der er jetzt einen ausführlichen Charakter giehl und die er mit

den Celaslrineen, Ilicincen, llippocrateaccen, Chailletiaceen und Cyril-

leen zu einem den üiacineen fern stehenden Verwaiullschaflskreise nicht

glücklich vereinigt. Sein Charakter der Icacinccn (p. 221) enthält fol-

gende iMomente: 5—4, 5—4,5—4,?; calyx sepalis connalis persislens;

corolla hypogyna, petalis distinctis vulvaribiis; staniina rorollae alterna ;

ovarium superum ,
disco insertum, 1— 3Ioculare, ovulis geminis iuxla

apiceni loculi suspensis, style simplici, pericarpio drupaceo inonospermo;

semen testa tenui, rhaphe integra (? s. u.),
alhumine copioso, embryone

minuto aut cotyledonibus foliaceis axili, radicula supcra. Bestandtheile

dieser Familie nach M. , der jetzt Ptychopetalum zu den üiacineen

zurückversetzt: Trib. 1. Jcacineae. Ovarium uniloculare, stylo distineto.

Icacina, Apodytes, Uhaphiostylis , Lerelia, Alappia (Syn. Stemonurus

Wighl, non Bl., INothapodytes ßl.), Desmostackys Mra. (9. p. 399) : Liane

aus Madagaskar, von Älappia anscheinend nur durch unwesentliche

Characlere
,

z. B. eine memhranöse Corolle unterschieden, Poraqueiba.
— Trib. 2. Sarcostigmeae. Ovarium uniloculare, stigmate subsessili.

Pennantia, Stemonurus ßl. (Syn. Gomphandra Wght., Lasianlhera P. B.),

Platea Bl. (Syn. Phlebocalymna Griff.) , Sarcostigma (dies ist nach R.

ßr.
, wie oben bemerkt, eine Phytokrenee), Discophora Mrs. (10. p. 118);

ein Strauch in Demerara, unvollständig bekannt. — Trib. 3. Enunoteae.

Ovarium triloculare. Antherae bilobae extrorsae. Emmotum Desv. (Syn.

Pogopetalum Renth.).
— Von Pennantia gab D. Hook er eine Ana-

lyse nebst treffenden ßemcrkungen über den Bau dieser Gattung (Fl. of

ISew-Zeal. p. 34. t. 12), wonach mir M.'s Ansicht, dass die Icacineea

von den Olacineen zu entfernen wären, nicht gerechtfertigt erscheint:

denn das allein in diesem Falle Entscheidende, den Beweis für die Be-

hauptung, dass den Icacineen ein complicirterer Bau des Eis zukomme,
ist Äliers schuldig geblieben. Hooker nämlich zeigt, dass in der Frucht

von Pennantia (Fig. 12— 14) ein aus der Basis derselben entspringen-
der, an der Seite des Perikarpium anliegender, aber freier F"uniculu8

centralis vorhanden ist, von dessen Spitze der Samen herabhängt: die-

sen Funiculus, der also der Ccntralplacenla der Santalacecn entspricht,

hielt M. inlhümlich für eine Rhaphe. Zwar fehlten Hooker die'ilülfs-

mittel, um auch den Bau des Ovariums aufzuklären, aber seine Hypo-
these, dass ftlyzodendron den Schlüssel zum Verständniss von Pennan-

tia enthält, hat einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, da die Pla-

cenlation der Frucht in beiden Fällen so genau übereinstimmt.

Santalaceen. Turczaninow führt Khinostegia jetzt wie-

der zu Theslum zurück (Bullet. AIosc. 1852. 2. p. 181).

Loranthaceen. Karsten untersuchte die Blüthcnentwicke-

lung und Keimung einer Loranthacee, seiner bei Puerto Cabello beob-

achteten Passowia odorata (Bot. Zeit. 10. S. 305. 321. 337. 361. Taf.

4. 5). üas InvoluceUum in dieser hexandrischcn Gattung, welches K.
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als Kelch auffassf, ist eine kreisförmige Falle ohne Blallbildung ;
der

Kelch (Blumenkrone K.'s) entwickelt sich successiv aus je drei Orga-

nen, wobei aber diese, sechs an der Zahl, spällTr in einem einzigen

Kreise stehen und von gleicher Gestalt svu\
; ebenso bilden sich drei

Staminen friiher, als die drei anderen, stimmen auch später in ihrer

Länge nicht mit den letzteren überein. Die Darslellung des Ovarlums,

\vo die Eutwickelung nicht vollständig beobachtet ward
,

ist undeul-

lich. — Keue Galtungen : Passowia Karst, (das. S. 305.) = Loranlhus

»ecl. Sil ulhantus Marl. spec. embryone axili : wäre diese Gattung be-

gründet, so hätte der von v. l\larlius ihr gegebene IN'ame beibehalten

werden müssen; Myrtobium l\liq. (Linnaea , 25. p. 652): aus Valdivia

= Lechl. coli. nr. 461, fällt nach meiner später veröITcntlichten Unler-

suchung mit Lepidoceras ü. Hook, zusammen.

Rubiaceen. Neue Gattungen: Ratnia Ocrst. (Cenlralamcr.
Bubiac. p. 49): Cinchonee in den Gebirgen von Costa- Rica = 6—5000',
verwandt mit llillia

; Xerococcus üersl. (das. p. 52) von Costarica und

Ophryococcus Oersl. (das.) von Segovia ,
beide Gardenieen und Cocco-

cypselum nahe stehend.

Synanthereen. Aus Tausch's nachgelassenen Manuscriplen

Kai Opiz Bemerkungen über die Systematik dieser Familie bekannt

gemacht (Zeitschr. Lolos. Bd. 2. Prag, 1852).
— Fragmentarische No-

tizen erschienen von C. H. Schultz (Regensb. Fl. 1852. S. 129. 150).

.— Von Guardiola gab A. Gray einen verbesserten Charakter (pl.

Wright. 1. p. 110): Synonym ist Tulocarpus. — Mit Cenia beschäftigte

»ich V. Schlechtcndal (Bot. Zeit. 10. S. 801). — Wichura be-

stimmte das Zahlenverhältniss von Involucrum und Radius bei den ein-

heimischen Arten von Senecio und kam dabei zu charakteristischen

Ergebnissen (Jahresb. der schles. Gesellsch. f. 1852. S. 80): a. Hüll-

blätter und Strahiblüthen gleichzählig : 21 hei S. paludosus ,
13 bei S.

Jacobaea, aquaticus, erucifolius und sylvalicns ;
b. die Zahl der Strahi-

blüthen steht der der Hüllblätter um ein Glied in der Reihe der phyl-

lotaktischen Systeme nach (z. B. bei 8 Hüllblättern 5 Strahiblüthen):

S. nemorensis 8— 13 Hüllblätter, S. saracenicus 13, S. vernalis 21, S.

viscosus 21—8; c. S. vulgaris hat ebenfalls 21 Hüllblätter. — Ich

beabsichtigte die geographische Verbreitung der Hieracien in Europa
zu bearbeiten : indessen ist bis jetzt nur der systematische Theil, die

Revision der Arien enthaltend erschienen, indem später neue und nicht

gehobene Bedenken der Forlsetzung entgegengetreten sind (Commen-
tatio de distributione Hieracii generis per Europam geographica. Sectio

I. Göttingen, 1852. 80pag. 4: Sep.-Abdr. aus den Abhandl. der Göttin-

ger Societ).
— Boissicr bemerkt, dass nach dem eigenen Zugcsländ-

niss Kunze's dessen Thlipsocarpus mit llyoseris radiala identisch sei

(pug. plant, nov. p. 68).
--

I'olytaxis gehört nach Bunge (reliq.

Lehm. p. 195) vielleicht, wofür auch der Folien spricht, zu den Muli-
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siaccen. — Neue Gallungen. Vernoniaceen: Bolanosa A. Gr. (pF.

Wright. 1. p. 82): aus IS'ordincxiko ,
mit einem Receptaculum palea-

ceiim ;
— Eupaloriacecn: Steelzia Sond. (Linnaea, 25. p. 450.) =

Olcaria pannosa Hook, etc., von S. als Eulussilaginee z"wischen Celmi-

sia und Alciope geslelll;
— Asleroideen: Ixiochlamys V. Müll, ei

Sond. (das. p. 46C.) = Todocoma cuneifolia R. Dr.; Lachnophylhtm Hg.

(reliq. Lehm. p. 137): aus ßokhara, nahe milErigeron verwandt; Mo-

nolhrix Torr. (Slansbury's expedit. to the Salt Lake. Botany. p. 389.

t. 7): auf einer Insel des Salt-Lake und in Texas, nahe verwandt mit

Perilyle und von A. Gray als Seclion von Laphamia belrachtet; La-

phamia A. Gr. (pl. Wright. 1. p. 99. t. 9) : mehrere in Texas und Neu-

mexiko einheimische und von G. mit Terilyle verglichene Gewächse ;

Cheiroloma F. Müll. (Linnaea, 25. p. 401) : australische ßclliee, nehen

Calolis gestellt ; Eyrea F. Müll. (das. p. 403) : australische Conyzec,

neben Phagnalon; Scyphocoronts A. Gr. (Ilook. Journ. 4. p. 225. und

Ilook. ic. t. 854) und Anlhocerastes A. Gr. (Hook. Journ. a. a. 0.) :

beide von Swan-River und nicht ohne Zweifel zu den Asteroideen ge-

stellt, von den Tarchonantheen durch Homogamie abvieichend ;
— Se-

necionideen: Diotosperma A. Gr. (Hook. Journ. 4. p. 275. u. Hook,

ic. t. 855) : Parlheniee von Swan-River; Fodachaenium Benth. (üerst.

Cenlralam. Compos. p. 98) : vom Irasu in Costa -Rica = 8000': den

Verbesineen und den Galinsogeen verwandt, durch gestielte Achcnien

ausgezeichnet; Sarlwellia A. Gr. (pl. Wright. 1. p. 122. t. 6): anomale

Flaveriee aus Texas; Eriochlamys, Trichanlhodium, Tolycalymna Sond.

et F. Müll. (Linnaea, 25. p. 488. 489. 494): 3 Angianlheen aus Au-

stralien; australische Helichrysecn: Ilaeckeria F. Müll. (das.

p. 406) : neben Humea, Dutlonia F. Müll. (das. p. 409) : neben Ixiolaena,

Elachanlhus F. Müll. (das. p. 410}: neben Ptcropogon, RuUdochlamys
Sond. (das. p. 497.) = Rutidosis arachnoidea Hook.

,
Stuartina Sond.

(das. p. 522.) = Gnaphalium sp. Schlechtend., Actinopapfus D. Hook.

(Ilook. Journ. 4. p. 22C) : neben Quinelia, Dimorpkolepis A. Gr. (das.

p. 227. und Hook. ic. t. 856): neben Panaetia und Chrysodiscus, Gna~

phalodes A. Gr. und Achrysum A. Gr. (das. p. 228) : beide von Swan-

River, habituell Gnaphalium und Anlennaria ähnlich, Monencyanlhes A.

Gr. (das. p. 229.) = Calocephalus gnaphalioides Hook., Acroclinium A.

Gr. (das. p. 270) : mehrere jährige Arten von Swan-River, Cephaliple^
rutn A. Gr. (das. p. 271) : ebendaher, verwandt mit Hclipterum , Co'

nanthodium A. Gr. (das. p. 272): Strauch von Swan-River, Raonlia D.

Hook. (FL of New-Zeal. p. 134. t. 36. a.) : mehrere neu-seeländische

Arten, neben Ozolhamnus gestellt ;
— Olhonnopsis Jaub. Sp. (illuslr.

pl. Orient. 4. p. 90. t. 357.) = Othonna anguslifolia DC.
;
— Cicho-

racecn: Steptorkamphus Bg. (reliq. Lehm. p. 205): aus der Steppe
von Bokhara

, nahe verwandt mit Lomalolepis ; Chlorocrepis Griscb.

(Ilierac. p. 75.) = Hieracium slalicifolium Vill. und Schlagintweilia
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Griseb. (das. p. 76.) = H. intybaceuin Wulf. , erslcre durch die Rie-

fenbildung des Achenium ,
letztere durch eigenthümliche Blallstcllung

im Involucrum von llieracium bestimmt geschieden.

Plantagin een. Diese Familie wurde in DecandoUe's Prodi o-

mus von Decaisnc bearbeitet (13. 1. p. 693—737): sie ist daselbst

auf über 200 Arten gebracht worden.

Dipsaceen. Bunge verbessert den Charakter von Morina

(reliq. Lehm. p. 145) : stamina didynama , 2 superiora antheris bilocu-

laribus, 2 inferiora ad antheras rudimenlarias plerumque rcducta.

Yalerianeen. Neue Galtung: Forleria Hook. (ic. pl. t. 864)

(Syn. Amblyorhinum Turcz. in Bull. JMosc. 1852. 2. p. 168;: aus der

alpinen Region von Venezuela = Linden coli. nr. 424, Funtk coli. nr.

1515. 1539. 1540. 1551. 1623.

Campanulaceen. Neue Gattungen : Asyncuma Griseh. ei Schk.

(dies. Arch. 1. p. 335.) = Campanula sect. Podanthe Boiss., d. h. die

ehemaligen Phyteuma-Arten mit freien Corollenloben ; Siphocodonlmcz.

(Bullet. Älosc. 1852. 2. p. 175): vom Cap = Zeyher coli. nr. 3103, a.,

durch Slamina cpipetala fremdartig.

Lobeliaceen. Walpers sprach seine Ansichten über die

Cyphiaceen aus (Bot. Zeit. 10. S. 344} : er will die Kemacladeen und

Cyphokarpeen mit den Cyphiaceen vereinigt wissen (Jahresb. f. 1850.

p. 100) und führt diese selbst auf die Lobeliaceen zurück. — Keue

Gattungen: Cremochilus Jurcz. (Bullet. Mose. 1852. 2. p. 174): aus

der alpinen Region von Venezuela =: Linden coli. nr. 453, Funck coli.

nr. 778. 1042, ceben Siphocampylus gestellt;
— Colensoa U. Hook.

(Fl. of Wew-Zeal. p. 156) war schon früher (Hook. ic. t. 555. 556)

publicirt worden: sie erinnert durch ihre Beere an Pratia.

Goodeniaceen. JNeue Galtung: Picrophijta h\ MüU, (Linnaea,

25. p. 421.) = Goodenia albiilora Schlechtend.

Myrsineen. Keue Gattung: Climacandra Miq. ( pl. Jungh.

p. 199.) = Ardisia obovata Bl. etc.

Ebenaceen. Keue Gattung: Holochilus Dalz. Hook. Journ. 4.

p.290)': Baum in Ostindien, nahe verwandt mit Macreightia, durch

einen Calyx integer truncalus und 6 sterile Slamine.i in der weibli-

chen Bluthe unterschieden.

Jasmineen. As. Gray publicirle eine monographische Ana-

lyse von Menodora, womit er Bolivaria vereinigt (Amer. Journ. H. 14.

p. 41—45). Er bestätigt, dass die Corollen-Aestivation imbrikaliv sei

und dass auch bei Menodora 4 Eier in jedem Fache vorkommen. Die

Zahl der Arten bringt er bis auf 12, die er in drei Sektionen ordnet :

a. Bolivaria. Calyx 5—6-lobus. b. Menodora. Calyx 10— 14-lobus (7—

9-lobus). c. Menodoropsis. Calyx 10-lobus. CoroUa lubo elongalo. An-

Iherae mucronatae. —Gleichzeitig kam Scheele (Linnaea, 25. p. 254)

3PU ähnlichen Resultaten, indem er bemerkte, das3 seine Bolivaria Gri-
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sehnchii — die nach der Beschreibung mit Menodora hclerophylla Mo-

ric. zusammenfällt — je 4 Eier bcsitit
,

aber nur je 2 Samen aus-

bildet.

Ascicpiadeen. Neue Gattungen: Amhlyoglossum Turcz, (Bul-

let. Rlosc. 1852. 2. p. 310): aus dem indischen Archipel = Cum. colK

nr. 1431, Göring coli. II. nr. 275), neben 13aeolepis gestellt*, Slenome-

rta Turcz. (das. p. 312) : ans Venezuela und Neu-Granada =:; Funck colK

nr. 510, Linden coli. nr. 970, mit Tassadia habituell übereinstimmend.

Orobancheen. Fischer wies nach, dass die Centsurea deaU

bata die Mullcrptlanze von Anoplanthus Biebersteinii sei (Bullet. Mose.

1852. 1. p. 105. t. 1): von A. Tourneforlii ist es wahrscheinlich Pyre-
thrum myriophyllum.

Scrophularineen. Neue Gattung: Leucanlhea Scheel. (Lin-

naea, 25. p. 258) : aus Texas, neben Leucophyllum gestellt.

Solaneen. Dunal bearbeitete diese Familie in DcCandolle'd

Trodromus (13. 1. p. 1—690). Die Anzahl der Gattungen beträgt (mit

Einschluss der Nolaneen und einiger anderer fremdartiger Typen) 63,

die der Arten gegen 1700, von Solanum allein 901 sp. Neu sind: Co~

dochonia Dun. (p. 482) : Lycinee aus Peru
; Fregirardia Dun. (p. 002.)

= Witheringiae sp. Klh. etc.; Bouchetia DC. (p. 589): Fabianeen ans

Alexiko und Texas. Die letzten Arbeiten von Miers sind von Dunal

noch nicht benutzt worden.

Bignoniaceen. Neue Gattung: Oxycladus Mrs. (Proceed. of

Linn. Soc. 1851. Dec): ein dorniger, fast blattloser Strauch von Men-

doza
,
durch eine einsamige Nuss von dem Charakter der Familie ab-

weichend, weshalb M. auf diese Entdeckung eine besondere Tribus der

Oxycladeen bedründct.

Cardioptcrideen. R. Brown verbesserte ßlume's Charak-

ter von Cardiopteris (pl. Javan. 4. p. 246. t. 49, vcrgl. oben die Phy-
tokreneen und B.'s Charakter im Jahresb. f. 1850. S. 97) : die Radicula

ist nach oben gerichtet, die Eier daher wahrscheinlich anatrop : über

den letzteren Punkt waren indessen die Materialien nicht genügend
die Narbe ist ganz eigenlhömlich gebildet („Stigmata duo, altero (vero)

post anthesin auclo emarginato tarde deciduo
,
altero (clToeto) capitato

pedicellato persistente«); der Embryo liegt in der Spitze des Albumens

und ist ungelheilt („radicula brevis supera, cotyledon adhucdum indivisa

subglobosa obtusissima"). Die bisherigen Ansichten über die Verwandt-

schaft von Cardiopteris mit den Sapindaceen (Wallich) , den Euphor-
biaceen (llasskarl) oder mit den Verbenaceen und Boragincen (Blume)
erklärt R. Br. für ungenügend und spricht sich nur dahin aus, dass sie

nicht weil von den Phytokreneen entfernt werden dürfe, besonders

wegen Jodes, obgleich ihm einige bedeutende Gegengründe nicht un-

bekannt seien.

Boragineen. Bunge reducirt seine Friedrichslhalia incana
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EO Trichodesma (reliq. Lehm. p. 241); er verbessert die Charakteristik

der SeclioncD von llcliotropium (das. p. 223 u.
f.) ;

er lässt es zwei-

felhaft, ob Anchusa hisp da eine Seclion ihrer Gattung bilde oder als

eigene Gattung = Gastrocolyle Bg. zu betrachten sei (das, p. 229).
—

Keue Gattung : EUzaldia Willk. (Strand- und Steppengebiete S. 128.

c. tab.) = Konnea mullicolor Kz,
, ohne Fornices

, wie in der Sect.

l'haneranthera, von dieser vorzüglich durch ein Stigma capilalum un-

terschieden.

Labiaten. Bunge verbessert den Charakter von Perowskia,
bei welcher die Oberlippe mit der Unterlippe verwechselt, die ausge-
ieichnetc Narbe unvollkommen beschrieben und die sterilen Staminen

von Bentham übersehen waren (reliq. Lehm. p. 256).

Verbenaceen. v. S chl ech ten dal beschrieb die Frucht von

mehreren kultivirten Verbena-Arten (Linnaea, 25, p. 446—448). — Keue

Galtung: Teucridium D. Uooli. (Fl. of Kew-Zeal. p. 203. t. 49) : Staude

in Neuseeland, vom Habitus und der C orollenbildung eines Tcucrium und

durch hängende Eier sehr ausgezeichnet.

MyoporineeD. Neue Gattung: Pkolidiopsis F. Müll. (Linnaea,
25. p. 429) : australischer Strauch, neben Fholidia gestellt.

Coniferen. Neue Gattungen: Saxogothaea Lindl. (Faxt. FIo-

wer. Gard. 2. Gleanings, p. 380) und Fitzroya D. Hook. (das. p. 387) :

beide aus Falagonien (vcrgl. den Charakter der ersleren in Bot. Zeil.

10. S. 789, die zweite stehe neben Thuiopsis).

Cycadeen. Miquel beschrieb die weibliche BlütUe von Cy-
cas Bumphii nach dem Leben (Linnaea, 25. p. 589. t. 2).

Monokolyledonen.
Najadeen. Hofmeister untersuchte die Entwickelungsge-

schichte von Zostcra (Bot. Zeit. 10. S. 121. 137. Taf. 3, vergl. Grön-

land's Arbeit über diesen Gegenstand in vor. Jahresb. S. 106). H.'s

morphologisch und histologisch höchst bedeutende Abhandlung enthält

am Schlüsse eine Ansicht vom Baue des monokotyledonischen Embryo,

welche an die Richard's erinnert
,

indem H. den Kolyledo als einen

Theil der Axe ansieht. Nach ihm hat die Primaraxe des monokotyle-

donischen Embryo's ein begrenztes Wachsthum, aber sie erzeugt einen

seitlichen Spross (eine Secundäraxe) ,
welcher zu der Hauplaxe der

Pflanze ausvvächst (S. 144;. Riciiard's Ansiihlen haben besonders des-

lialb keinen Anklang gefunden, weil ihnen die Analogie mit den Di-

kotyledonen entgegen, keine andere Analogie zur Seile stand. Diesen

Einwand sucht H. durch die speciöse Bemerkung hinwegzuräumen, dass

die Entwickelung der Axen bei der Keimung der Gefässkryptogamen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und syslemalischcn Botanik während des Jahres 1852. 397

der nionokolyledoniscben Keimung enlspreclic. Aber es ist misslich,

Analogieen von den Kryptogamen auf die Morphologie der Phancroga-
men anzuwenden : passender erscheint der umgekehrte Versuch

, die

viel dunklere Organisation der Kryptogamen durch die Phanerogamen
aufzuklären. Wiewohl ich eine Zeillang H. 's Ansicht gefolgt bin, niuss

ich mich jetzt doch gegen dieselbe aussprechen , v\ eil eine Verzw el-

gung ohne Blatlstülzo ^dem späteren Verhalten der Monokotyledonen

widerspricht und alle schwierigen Falle im Baue des monokolyledoni-

schen Enibryo's sich durch Jussieu's Theorie der Axenexcrescenzen er-

klären lassen. Die terminale Plumula von Posidonia würde sich dage~

gen nicht mit H.'s Seitenaxen vereinigen lassen. — Mit Hecht spricht

sich übrigens II. gegen die auch von Grönland angenommene Deutung
des Embryo's von Zoslera aus

,
nach welcher die mantelförmige, dem

Scutcllum der Gräser ähnliche Bildung (H.'s Primäraxe) als Kotyledo

aufgefasst worden ist: er beweist durch ihre den übrigen Theilen des

Embryos vorausgehende Enlwickelung, was Jussieu aus der Analogie
mit anderen Pflanzen geschlossen halte, dass sie der Axe angehört.

Bei ihrer Aehnlichkeil mit dem Scutcllum der Gräser ist es bemerkens-

werlh, dass der cylindrische Axenlheil
,

der in die Plumula ausläuft,

erst aus ihrer Seilenfläche hervorwächst : was dort sekundäre Excres-

cenz ist, ist hier das Primärgebilde (vgl. meine Bemerkung über Rup-

pia im vor. Ber. S. 105). — Das hängende, atrope Ei von Zostera ist

ähnlich gebildet, wie bei Ruppia ,
aber bei der letzteren Galtung wird

es durch eine die Lage des Embryosacks nicht afficirende Verschiebung
der Mikropyle fast kampylolrop (Fig. 44).— Die Bildungsgeschichle des

prosenchymatoscn Pollens von Zostera ist dadurch sehr eigenthümlich,

dass die Pollenzellen aus wiederholten Längstheilungen ihrer Mutter-

zellcn hervorgeben, ohne das Zwischenglied der Specialmutterzellen,

(für diesen Bildungsgang bei Zostera findet H. eine Analogie in den

früheren Bildungsstufen der Pollinarien bei den Asclepiadeeo): auch

fehlt den Pollenzellen im Zustande der Reife die Cuticularhaul. — Der

Spadix von Zostera ist, wie 11. aus der Stellung der Brakteen nach,

weist, als eine Tcrminalknospc zu beti achten. — J. G. Agardh be-

schrieb Knollenbildungen am Rhizom von Potamogelon peclinalus (Öfvers.
af K. Vetensk. Ak. Förhandl. 18512).

Aroideen. Schott beschrieb eine Reihe neuer Formen aus

dieser Familie (Oeslerr. bot. Wochenbl. 1852. S. 59. 67). — C. Koch
publicirle einige systematische Bemerkungen über kullivirte Aroideeii

und über Pislia (Bot. Zeit. 10. S. 273. 577. t. 6. C.) : seine Behaup-

tung, dass die Kadicula bei Pistia nach abwärts gerichtet und von der

Wikropyle abgewendet sei, beruht auf einer irrlhümlichen Deutung der

Organe des Embryo's. — Klotzsch bearbeitete eine Monographie
vonPislia (Abhandl. der Berlin. Akad. f. 1852. S. 329— 359. mit 3 Taf.) :

er betrachtet die Pistiacecn als eine besondere Familie
, von welcher
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er die Lcmnaceen , die nach ihm den Kajadecn näher stehen sollen,

«usschliesst. Für die Ausschliessung der Galtung Lemna von den Aroi-

dee» führt K. indessen kein anderes Argument an
,

als dass der Spa-
dix fehle, womit nur ein relativer üntirschied in der Grösse eines Or-

gans ausgedrückt ist. Die Pistiaceen
,
von denen er Ambrosinia aus-

schliesst, unterscheidet er von den Aroideen dadurch
, dass der Spadix

nur zwei Blülhen, eine männliche und eine weibliche, trage, wovon

jede ein Perigonium besitze : er fügt noch eine anatomische und eine

morphologische Eigenthümlichkeit dos Bialtes von Pistia hinzu, die Ge-

fässbündel der oberen und unteren Blalldäche seien durch eine Zellen-

schicht getiennt, die Blaltscheiden nicht mit den Blattstielrändern ver-

bunden. Die Deutung der männlichen Blülhe weicht von der, welche

Schieiden versuchte, namentlich darin ab, dass die Antheren nicht als

besondere Blülhen eines Spadix, sondern als der Wiilel einer einzigen

Blülhe aufgefasst sind : für diese Ansicht lässt sich anführen, dass das

becherförmige Gebilde unterhalb der die Anlheren tragenden Säule als

Perigonium betrachtet werden kann, und dass die männliche Blülhe,

wenn man sie in diesem Sinne sich begrenzt denkt, nach der Befruch-

tung abgeworfen Avird. Allein nachdem K. diese Theorie aufgestellt,

wäre es vielleicht zu vermeiden gewesen, in dem Pamiliencharakter

auch noch den antherenlragenden Axentheil als Spadix zu bezeichnen,

worunter man die Axe für ein Blüthensystem, nicht aber den wuchern-

den Torus einer einzelnen Blülhe verstehen würde
,

auch wenn der

letztere nur eine Fortsetzung des wirklichen Spadix ist. Die Antheren

von Pislia zeigen das Eigenlhümliche, dass die Fächer durch eine ho-

rizontale Scheidewand in zwei obere und zwei untere zerfallen
,
wo-

von jedes einzelne durch ein besonderes Foramen nach aussen sich

öffnet (Taf. II. Fig. E). Auch an der weiblichen Blülhe ist das Peri-

gonium durch eine Schuppe angedeutet. K. hat 17 Arten von Pistia

beschrieben und drei andere generisch abgesondert. Auch Iheilt er

Schotl's Charakteristik der Ambrosinieen, d. h. der Gattung Ambrosi-

nia mit, bei welcher, im Gegensatze zu Pistia, eine Mehrzahl von männ-

lichen Blülhen angenommen wird. — Gasparrini lieferte eine Arbeit

über die Blülhe von Arum ilalicum (Atti della r. accad. delle scienze,

6. p. 211—219).
— Neue Gattungen: Alocasia Sihlt. (a. a. 0. S. 59.)

= Colocasia sect. Alocasia; Asierostigma Schll. (das. S. CT): aus Süd-

amerika, neben Spalhicarpa gestellt ; Lagenandra Dalz. (Hook. Journ.

4. p.289): aus Bombay, die „Cryptocoryneen und Dracunculineen ver-

bindend"; Massoicia C. Kch. (a. a. 0. S. 277.) = Polhos cannifolia

Bot. mag,; Apiospermum]i\. (a.a.O. p.351.) = Pistia obcordata Schi.,

durch das Hervorragen des Torus (Spadix) über die Antheren und

glatle Samen unterschieden ; Limnonesis Kl. (das. p. 352.) = P. com-

mutata Schi, und eine zweite neue Art, durch 2—3 Antheren (hei Pi-

stia 4—8), zvveisaniigc Beere und offene Mikropyle charakterisirt.
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Typhaceen. Mil der Enlwickelung von Typha beschäfligle

sich Schur (Verhandlungen des siebenbürg. Vereins, 2. S. 177. 19tJ.

t. 1. 2).

Conimei yne en. Von v. Schlechten dal erschienen Bemer-

kungen über Caliisia (Linuaea ,
25. S.G12— 621.)-

— Schnizlein

verlheidigl seine Gallung Zebrina, die Lindley als Cyanolis viltala be-

schrieben hatte (Sem. ht. Erlang., abgedr. das. S.3Ü2.): nach ihm ist

sie durch einen Calyx tubulosus, Slamina epipetala, ein Conneclivum

dilatalum und ein Stigma capilalo-lrilobum von 0. crislata verschieden.

— Hasskarl erklärt Dilhyrocarpus Klh. für identisch mit Kioscopa

Lour. (PI. Junijh. p. I5l.); auch verbessert er den Charakter von Fol-

lia, womit Aclisia uud Lamprocarpus zusammenfallen (das. p. 148.).

Gramineen. Roeper erklärt sich gegen Schleidens Ansicht,

dass die Coleoptilis ein Aiialogon der Ligula sei (Bot. Zeil. 10. S. 157.) ;

er erklärt diese Bildung, ohne sich über die Bedeutung des Scutellums zu

entscheiden, für ein selbstständiges Blatt, weil sie üefässbündel besitze,

welche der Ligula abgehen ,
und weil in gewissen Fällen

,
wie auch

Irmisch urgirte (vor. Ber. S.106.), die Coleoptilis durch ein Interno-

dium vom Scutellum getrennt werde; er bemerkt übrigens ausdrück-

lich, dass das Scutellum nach seiner Stellung kein Blatt sein könne,

und steht daher Jussieu's Theorie sehr nahe. — Auch de Moor be-

schäftigte sich mit dem Embryo der Gräser, (Bullet, de l'acad. de Bru-

xelles. 1852. 1. p. 503—511.).
— Ich habe bei meiner Systematik der

Gräser (Gram, rossica in Led. Fl. ross. 4.) besonders auf die Grösse

des Embryo im Verhällniss zum Albumen, bei der Charakteristik der

Gattungen auf die Bildung der Frucht und der Narben Rücksicht ge-

nommen: Cinna L., womit Blyllia Fr. zusammenfällt, wurde wieder-

hergestellt, zu Pleuroplitis Lucaea
,
Alecloridia und Fsilopogon redu-

cirl. — v. Schlechtendal publicirle kritische Bemerkungen über

Reimaria (Bot. Zeit. 10. S. 15.) und über Fenicillaria oder Holcus spi-

catus L. (Linnaea , 25. p. 531—569.).
— Gr. Ja üb er t und Spach

emendiren den Charakter vonTripogon und stellen diese Gattung, die

Endlicher zu Danthonia gezogen hatte, zu den Chlorideen neben Eu-

triana und Leplochloa (lllustr. pl. or. 4. t. 332.).
— Neue Gattungen:

Heleranthelium Höchst, ap. Jaub. Sp. (1.
c. t. 3l8.) = Elymus piliferus

Russ.?, durch sterile Spiculae über den fruchtbaren abweichend; JSre-

mopyrum J. Sp. (t. 319.) = Triticum sect. Eremopyrum Led., als be-

sondere Gattung nicht anzuerkennen; Crühopsis J. Sp. (l. 321.) =
Elymus rhachiirichus Höchst., aus Syrien und Persien, ohne deutlichen

Charakter; Leucopoa Griseb. (Fl. ross. 4. p. 383.) = Poa albida Turcz,,

zwischen Poa und Koeleria stehend; Schmidlia Steud. (Schmidl's Beitr.

zur Fl. der Cap Verd. Ins. p. 144): Pappophoree auf Boa Vista, neben

Triraphis gestellt; Arctagroslis Griseb. (a. a. 0. p. 434.) = Colpo-
dium lalifolium Br., zwischen Psamma und Cinna stehend; Ptilagrostis

Archiv f. Naturgesch. XIX. Jahr?. 2. Bd. J^\
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Griseb. (das. p. 447.) = Lasiagroslis mongholica Tr.
; Brachiaria Gri-

seb. (das. p. 469.) = Panicum sect. Brachiaria Tr.

Orchideen. H. G. Reichenbach untersuchte die Entwiciic-

lungsgeschichte der Pollinarien (De pollinis Qrchidearum genesi ac

structura et de Orchideis in artem ac systema redigendis. Lipsiae, 1852.

37 pag. 4. 2 Taf.). Er bemerkte bei den monandrischen Orchideen

keine Specialmutterzellen, sondern die Multerzellen des Pollens Iheilen

sich (Cellulae maternae primariae) und eine jede Tochterzelle (C. ma-

terna secundaria) erzeugt dann in ihrer Flüssigkeit vier aus einem ein-

zigen hervorgehende Zellenkerne (Taf. 1. Fig. 3. 4), denen die später

errolgenden Theilungen des Primordialschlauchs und die dieselben um-

hüllenden Pollenzellmembranen entsprechen (Fig. 5): das Viscin geht

daher nur aus den sich auflösenden Mutterzellen (nicht aus Special-

multerzellen) hervor, während die Pollenzellen selbst gewöhnlich te-

tradisch vereinigt bleiben. BeiCypripedium fand R. Specialmutlerzellen

und erklärt, dass bei allen diandrischen Orchideen die Bildung des Pol-

lens dem Nägeli'schen Gesetze folge.
— R. unterscheidet drei Arten

Yon Pollinarien: a. P. granulosura (pulveriger Pollen), wenn das Vis-

cin zu einer wässerigen Flüssigkeit wird, in welcher die Pollentelra-

den schweben
;

b. P. sectile, wenn keilförmige Massulae das Pollina-

rium zusammensetzen : wahrscheinlich entsprechen die Grenzen der

Massulae (bekleidet durch eine Cuticula = Exina) den primären Mut-

lerzellen, die secundären lösen sich auf, aber die Pollenletraden hän-

gen unter einander zusammen, c. P. ceraceum, wenn die secundären

Mutlerzellen sich in eine kleberige Pulpa verwandeln und dadurch die

Pollentelraden fest zusammenhängen.
— Sein P. pulposum (z. ß. Ce-

phalanthera F. 51—44) scheint sich nur durch frühzeitige Auflösung

der Telraden in einzelne Pollenzellen von dem P. granulosum zu un-

terscheiden. — Bei der Einthellung der Orchideen wählt R. zum Cha-

rakter erster. Ordnung die Bildung der Antheren, hierauf folgt der Bau

der Pollinarien ,
dann in der dritten Linie die Hülfsorgane der Be-

fruchtung (Coudiculae, glandulae): er zieht daher das von Klotzsch ver-

besserte System R. Brown's dem Lindley'schen vor. Er selbst giebt

folgende Uebersicht: I. Monandrae. 1. Ophrydeae. Anthera omnino

adnata. Pollen sectile. 2. Operculatae. Anthera basi affixa v. libera.

A. Neottiaceae. Anthera basi affixa. Weitere Eintheilung nach dem

Pollen. B. Euoperculatae. (Syn. Opercularieae Kl.) Anthera demum

omnino libera. Weitere Einth. nach dem Pollen und den Hülfsorga-

nen. II. Diandrae. — Schacht beschrieb den Bau von Ophrys api-

fera (Bot. Zeit. 10. S. 1. 25. Taf. 1.: er hielt die Pflanze irrthümlich

für 0. arachnites).
— Lindley hat eine Reihe von monographischen

Arbeiten über ausgewählte Orchideengattungen begonnen (Folia Or-

chidacea. An enumeration of the known species of Orchids. Part. 1.

48 pag. 8): die erste Lieferung enthält Stanhopea, Coryanthes, Jonopsi»,
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Queketia, Zygostates, Odontoglossum und zwei neue Gattungen (s.u.).— H. G. Reichenbach nahm seine orchidiographischen Beiträge

(Jahresb. f. 1849. S. 93) wieder auf (Linnaea, 25. p. 225—232. und

Bot. Zeit. 10. S. 633.665.761.883.927) und bearbeitete die Orchideen

der Regneli'schen Sammlung (Linn. 25. p. 233—253). — Weue Gattun-

gen. Maxillarieen : Bolbophyllopsis G. Rchb (Bot. Zeit. 10. S. 933) : Gar-

tenorchidee, vonBolbophyllum getrennt; Taurostalix G. Rchb. (das.): aus

Sierra Leone, neben Bolbophyllum ; BolbopkyIlaria G. Rchb. (das.S. 934.)
= B. bracteolatum Lindl. ; Didactyle Lindl. (Fol. Orch. 1.) = Bol-

bophylli sp. ; Xiphizusa Lindl. (das.) = B. chloropterura G. Rchb.

etc. — Vandeen : Kefersteinia G. Rchb. (Bot. Zeit. 10. S. 633.) =
Zygopetalum gramineum Lindl. ; Waraewiczella G. Rchb. (das. S. 635

u. 7d5.) = Warrea discolor Lindl.
,

Candida Lindl. etc. ; Pescaloria

G. Rchb. (das. S. 667.) = Huntleya cerina Lindl. , Bollea G. Rchb.

(das.) = H. violacea Lindl.
; PapperitziaG.^chh. (das. S. 670u. 772.)

= Leochilus Leiboldi ej. ; Kegelia G. Rchb. (das. S. 670) : aus Suri-

n am, neben Sutrina; Chanbardia G. Rchb. (das. S. 671): aus Surinam,
neben Stenia; Sigmalostalix G. Rchb. (das. S. 769.) = Specklinia

graminea Poepp. ; Rhynchostele G. Rchb. (das. S. 770.) = Odontoglos-
sum pygmaeum Lindl.

; Lycomormium G. Rchb. (das. S. 833.) = An-

guloa squalida Endl.
; Neodryas G. Rchb. (das. S. 834) : aus Südame-

rika, neben Rodriguezia; Stanhopeaslrum G. Rchb. (das. S. 927.) =
Stanhopea ecornuta Lindl. ; Cohnia G. Rchb. (das. S. 928.) : Gartenor-.

chidee , neben Sigmatostalix; Mesospinidium G. Rchb. (das. S. 929):

aus Centralamerika; Lislrostachys G. Rchb. (das. S. 930.) = Angrae-
cum pertusum Lindl. etc.; Paradisanthus G. Rchb. (das.): aus Bahia;

Neogyna G. Rchb. (das. S. 931.) = Coelogyne sp. ; Hoftneistera G.

Rchb. (pollin. genes, p. 30) : aus Peru, 9600', mit Telipogon und Tri-

choceros verwandt (Syn. Hofmeisterella G. Rchb. in Wp. Ann. 3. p.

563); ScfdimmiaUndh (Paxton Fl. Card. 2. Glean.587): ausSchlimra's

Sammlung in Ocana. — Epidendreen ;
Thunia G. Rchb. (Bot. Zeil. 10.

S. 764.) = Phajus albus Lindl.; Euothonaea G. Rchb. (das. S. 772.)

= Diothonaea imbricata Lindl. etc.
;
Oerstedella G.'Rchh. (das. S. 932.)

= Epidendron centropetalum G. Rchb. etc. — Ophrydeen : /)eroe»nera

G. Rchb. (pollin. genes, p. 29.) = Spiranthes ahyssinica Höchst. ; JVeo-

tinea G. Rchb. (das.) = Aceras intacta G. Rchb.

Burmanniaceen. Neue Gattung: Sfenomeris Planch. (Ann,

sc. nat. in. 18. p.3l9): aus Luzon= Cum. nr. 873 , von P. neben

Thismia gestellt, von der sie durch ein dreifacheriges Ovarium ab-

weicht
, allein nach der Beschreibung als Liane schwerlich an den

richtigen Platz gestellt, sondern wahrscheinlich, wofür auch die Se-

mina more generis Pini alata sprechen, eine Dioskorce, bcmerkens-

werth durch Connectivorum appendices stigmati adhaerentes.
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Kryptogamen.
Sc Im iz lein hat seine Ansichten über die Eintheilung der

Kryptogamen ausgesprochen (Abhandl. der Kürnbergcr naturhistorisch.

Gesellsch. Heft 1 : sein System, worin die Benutzung der neueren Ar-

beiten über die Reproduktionsorgane verraisst wird, ist abgedruckt
in Reg. Fl 1852. S. G86).

Rhizokarpeen. Hofmeister hat seine Untersuchungen
über die Entwickelungsgeschichte der Gefässkryplogamen durch eine

Arbeit über Isoetes vervollständigt, die in bewundrungswürdiger Voll-

endung die anatomischen und morphologischen Thatsachen auf jeder

Bildungsstufe und für alle Organe erschöpft (Beiträge zur Kenntniss

der Gefässkryptogamen I, in der Abhandl. der math. - phys. Cl. der

Sachs. GeseUsch. der Wissensch. f. 1852. S. 121— 167. Taf. 2— 16). H.

scheint Isoetes den Lykopodiaceen näher verwandt zu halten, als den

Rhizokarpeen (S. 157. 158) : allein da der Inhalt der reifen Spore

auf der Mutterpflanze kein Gewebe entwickelt, sondern sich „optisch

und chemisch wie ein Geraenge von Oel und Eiweiss verhält" (S. 126),

da ihr Innenraum sich erst einige Wochen, nachdem sie aus dem durch

"Verwesung der Wand geöffneten Sporangium frei herausgetreten ist,

mit dem Parenchym des Proembryo zu füllen beginnt (das.), so muss

Isoetes nach dem für die Systematik wichtigsten Gesichtspunkte bei

den Rhizokarpeen bleiben. Denn, wie v. Mohl's berühmte Verglei-

chung der Anthere mit dem Sporangium so deutlich zeigt , sind auch

die grössten histologischen und morphologischen Analogieen physio-

logischen Gegensätzen in den Reproduktionsorganen, wo wir sie be-

ßitzen, unterzuordnen. Ein ebenso schlagendes Beispiel giebt H.'s

Vergleichung der Coniferen mit Isoetes (S. 157). Nach ihm stehen

unter den Phanerogamen die Coniferen den Kryptogamen am näch-

sten ;
der Proembryo von Isoetes, aus chlorophylllosen Zellen beste-

hend ,
nimmt keinen erheblich grösseren Raum ein

,
als die Spore

selbst, in deren Innenraum er durch freie Zellbildunng entsteht: „in

beiden Beziehungen verhält sich dieser Proembryo dem Eiweisskör-

per der Nadelhölzer vollkommen ähnlich, Entwickelungsgeschichte und

Bau der Archegonien gleichen in den wesentlichsten Punkten völlig

derjenigen der Corpuscula der Coniferen« (das.). Es ist indessen

vom systematischen Gesichtspunkte nicht zu verkennen, dass der Ge-

gensatz der Befruchtung durch PoUenschläuche oder durch Phytozoen,

so wie die Entwickelung des Embryos aus NahrungsstofFen der Mut-

terpflanze und die Keimung einer den Kräften der unorganischen Na-

tur hingegebenen Spore, Momente von unverhältnissmässig höherex

Bedeutung sind, als die Entwickelungsgeschichte der Gewebe sie bie-

ten kann, so wie dass der übereinstimmende Bau des reifen Samens
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der Coniferen mit dem der übrigen Dikotyledonen für die Stellung

dieser Familie im Systeme entscheidend ist. Der eigenthümlichste Cha-

rakter von Isoetes beruht allerdings auf dem kugelförmigen, nicht grünen

Proembryo, der die obere Hälfte der Spore zuletzt in drei Lappen

spaltet und dann eine Mehrzahl von Archegonien erzeugen kann, von

denen das erste dem Scheitelpunkte des Proembryos entspricht (Taf. 2.

Fig. 2) : nur eins 'derselben wird in der Regel befruchtet (S. 132).

Andere merkwürdige Eigenthümlichkeiten liegen in der Entwickelung
der Vegetationsorgane. 1. Bei den übrigen Rhizokarpeen und den

Famen, den Gewächsen, welche H. als Gefässkryptogamen mit grü-

nem Proembryo bezeichnet, liegt das erste Seitenorgan der entwicke-

lungsfähigen Axe der Keimpflanze (d. h. 11. 's Wedel = blattähnlicher

Zweig mit begrenztem Wachsthum) über der Terminalknospe zwischen

dieser und der Mündung des Archegoniums ,
bei Isoetes unter der

Knospe: diese letztere liegt der Mündung des Archegoniums näher

und dicht neben der ersten Wurzel (S. 158). Einen ähnlichen Ge-

gensatz in der Stellung der ersten Wurzeln zur Plumula findet If. bei

den (iräsern und mehreren Kajadeen, die sich wie Isoetes verhalten,

einerseits, und andererseits bei Lemna
,

die in dieser Beziehung der

Keimung der Farne entspreche (Bot. Zeit. 15. S. 146"). 2. Isoetes ist

ferner ,
nach H. ,

die einzige bekannte Gattung mit durchaus unver-

zweigtem Stengel, mit Internodien, die, einmal gebildet, ohne irgend
eine Zellenvermehrung in ihrer ursprünglichen Dimension verharren

(S. 123). 3. Isoetes ist endlich durch einen homogenen Holzkörper
ohne Mark charakterisirt, der eine jährlich sich verjüngende Cam-
bialschicht besitzt, durch einen Stamm, der am oberen wie am unte-

ren Ende in die Länge wächst, womit H. die Stämme von Cyclamen
und Beta vergleicht (S. 159). — H. fand in Bezug auf die Blattstel-

lung von Isoetes einen scheinbaren Zusammenhang zwischen dieser

und dem Wachsthumsgesetze der Endzelle der Knospe: bei der Blatt-

stellung «/j,
die für die jüngeren Individuen von I. lacustris charak-

teristisch ist, theilte sich die Endzelle durch wechselnd nach zwei

diametral entgegengesetzten Richtungen geneigte Scheidewände, wäh-
rend sie bei anderen Arten mit «/a Stellung durch Wände von Toch-

terzellen sich verjüngte, die nach drei Richtungen geneigt waren.

Allein wenn I. lacustris später in höhere Blattstellungssysteme (z. B.

bis
y,3) überging, blieb jenes Wachsthumsgesetz der terminalen Zelle

das ursprüngliche (S. 160). — Milde beobachtete die Keimung von

Salvinia und Pilularia (Nov. Act. Cur. 23. 2. p. Ö42—643. t. 60. fig.

59—65).

Equ isetac e en. Es gelang Hofmeister seine frühere Un-

tersuchung (vor. Ber. S.112) durch die vollständige Beobachtung der

Keimung zu erweilern und damit zum Abschluss zu bringen (Beiträge

a.a.O. S. 168-179. Taf. 17—19.) Seine Arbeit enthält mehrere wich-
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tige Entdeckungen: so die der Dioecie der Proembryonen, die Auffin-

dung eines breiten
, flossenförmigen Anhangs an der Innenseite der

Schraubenwindung der Phytozoen, einer zarten Membran, die während

des Lebens lebhaCt flimmert (T. 17. f. 6), ähnlich den undulirenden Mem-
branen bei den Spermatozoen von Reptilien. Die männlichen und weib-

lichen Proembryonen gehen aus Sporen von gleicher ßeschafTenheil

hervor: H. meint, dass äussere, bei der Keimung wirksame Einflüsse

erst ihr Geschlecht bestimmen (S. 171.) Die Archejfonien sind denen

von Pilularia ähnlich gebaut: die vier prosenchymalischen Zellen, wel-

che, aus dem Gewebe hervortretend, die Mündung des Kanals zwischen

sich fassen, biegen sich zur Zeit der Befruchtung bogenförmig zurück

(T. 17. f. 12. 13). Dieses Gebilde vergleicht H. treffend mit einem vier-

armigen Wurfanker. Phytozoen verfolgte er bis in das Innere des Mün-

dungskanals (f. 13.) Er erklärt, dass die Equisetaceen durch die Dioe-

cie der Proembryonen und durch den Bau der Archegonien von den

Farnen abweichend, ein Uebergangsglied von diesen zu den Rhizokar-

peen darstellen (S. 173.) Dieser Ausspruch seheint mir treffender als

der entgegengesetzte, den ich bei H. an einem anderen Orte finde (Ke-

gensb. Fl. 1852. S. 7): wo er wegen der längeren Dauer und reiche-

ren Verzweigung des Proembryo, so wie wegen des Mangels der Axil-

larknospen in der zweiten Generalion den Equisetaceen die tiefste

Stelle unter den Gefässkryplogamen anweist und sie zwischen die Farne

und Moose stellt. Ich vermuthe nach dem Zeitpunkte beider Publika-

tionen, dass H. diese Ansicht später selbst geändert hat. — Bei der

Keimung des Embryo (d. h. des im Archegonium frei entstandenen Or-

ganismus zweiler Generation) unterscheidet H. auch hier eine primäre

Axe, die, nicht cntwickelungsfähig, bei Equisetum von kugcllörmiger

Gestalt ist und die secundäre
, enlwickelungsfähige Axe als einen Sei-

tenlrieb erzeugt, der bald an den Scheitel der ersteren rückt (T. 18.

f. 5.) Es Hessen sich indessen für diese Bildungsvorgänge bei den Ge-

fässkryplogamen ,
deren Aehnlichkeit mit der Entwickelung des niono-

kotyledonischen Embryo nicht zu verkennen ist, wohl einfachere Aus-

drücke gewinnen, als die Unterscheidung von zwei Axen gewährt: das

Wesentliche ist, dass das Primordialgewebe nicht wie der Enjbryo der

Dikotyledonen an seinen Enden, sondern an seiner vSeilenüäche die Bil-

dungszellen für die weitere Entwickelung trägt (vergl. oben die Be-

merkung zu den Kajadeen). H.'s Secundäraxe erzeugt ihr erstes Blatt,

gleich wie alle späteren entstehen, in der Form einer geschlossenen

ringförmigen Scheide, die in drei Zähne (die Scheidenzähne) auswächst

(T. 18. f. C.) Die erste Wurzel entsteht an der der ursprünglichen Lage

der Secundäraxe abgewendeten Seite der Primäraxe. Alle Verzwei-

gungen, sowohl der ersten entwickelungsfähigen Axe, wie aller spä-

teren, erfolgen durch Adventivknospen, und hierin liegt wohl eine An-

deutung für die morphologische Natur dtir Frone bei den Reteroncmeen
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überhaupt, d. h. für die Hildung von Axen aus nicht axillaren Knos-

pen, während bei den Phanerogamen die axillaren Knospen überwie-

gen. Bei Equiseluni tritt, indem die älteren Axen zu ürunde gehen

und durch neue Sprossen ersetzt weiden, eine allmähliche Kräftigung des

Organismus ein. Solche AdveutivUnospen sind es auch (zuweilen schon

die dritte), welche in den Boden eindringen und das horizontale Rhi-

zom bilden, dessen aufsteigende Axen erst die Pflanze in vollständiger

Ausbildung darstellen. — Auch Milde hat sich mit der Entwickelungs-

geschichte von Equisetum beschäftigt (Nov. Act. Nat. Curios. 23. 2.

p. 613—641. t. 57—60, sodann Reg. bl 1852. S. 497- 500. Taf. 7 und

Oesterr. Wocheiibl. 1852. S. 306— 308): er hat weniger gesehen als

Hofmeister, aber doch eine gute Darstellung vom Baue des Archego-

niums gegeben (Reg. Fl. T. 7.f. 6 c) und auch die Dioecie der Proera-

bryonen bemerkt, von der indessen individuelle Ausnahmen vorkommen

(S 638.). M. bat ferner seine systematischen Untersuchungen über die

einheimischen Equisetum-Arlen (vor. Ber. S. 113) vervollständigt und

in einer reichhaltigen Arbeit zusammengefasst (Nov. Act. das. S. 557—
612. Taf. 54-56.)

Farne. Fee hat ein reichhaltiges Werk über die Systematik

der Farne herausgegeben (üenera Filicum. Exposition des genres de

la famille des Polypodiacees =. cinquieme memoire sur la famille des

Fauleres. Paris, Strasbourg, 185ü— 52. 387 pag. 4m. 30 Taf.) Diese

Schrift kann zwar von dem Systematiker künftig nicht entbehrt wer-

den : aber
,
indem sie Presl's auf eine naturgemässe Systematik der

Farne nicht anwendbare Ansichten in das Extrem treibt, enthält sie

zwar gute Beobachtungen über die Nervatur, aber auch eine neue Reihe

künstlicher, auf den anatomischen Bau der Vegetationsorgane gegrün-

deter, unbalibarer Gatlun£;en, die das System beschweren. Auch wird

bei der Aufstellung zahlreicher neuer Arten, wie ich mich bei der Un-

tersuchung westindischer Farne, welche dem Verf. aus gleicher Quelle

vorgelegen haben, kürzlich überzeugte, der systematische Blick ver-

misst, der solchen Arbeiten allein dauernden Werth verleiht. Die Na-

men seiner neuen Gattungen sind: 'Netirodiiim (p. 93) = Paltonium PrI.,

Helerophlebium (p. 139) = Pteris grandifolia L., Adianlopsis (p. 145) =
Cheilanthes capensis, Adiantum radiatum etc., Myriopteris (p. 148) =
Cbeilanthes tomentosa, lentigera etc., Plecosorus (p. 150) = Cheil. spe-

ciosissima etc., Eriosorus (p. 152) = Acrostichum sp. Rz,, Aleurilopte-

ris (p. 153) = Cheilanlh. dealbata etc., Trismeria (p. 164) = Acrost.

trifoliatum etc., Botryogramme (p. 166) = Allos. Karwinskii Kz.
, Co-

niogramme (p. 167) = Gymnogr. serrulata Bl. etc., Callogramme (p. 169) :

aus Singapore, Diclyogramme (p. 170) = Gymnogr. japonica Kz., P/e-

roionium (p. 178) = Gymnogr. reniformis Mart., Pleurosorus (p. 179} =
Gymnogr. rutifolia etc.

, Hypochlamys (p. 200) = Asplen. ambiguum
Schk. etc., Dryomenis (p. 225) = Drynaria menisciifolia J. ISiD., fAc-
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gopieris (p. 242) = Polypod. sect. Phegopteris, Hemicardion (p. 28*2)

= Aspid. semicordatum elc, Podopeltis (p.286) = Aspid. singaporia-

num Hook., Lcpidoneuron (p. 301) = Aspid. punctulatum etc., Phlebio-

gonium (p. 314): Griffilh pl. ind. nr. 34., Cardiochlnena (das.) ==

Aspid. macrophyllum etc., Pleroneuron (p.32ü) = Davallia paralleia

Hook., Scyphularia Tp. 324) = Davall. pentaphylla u. triphylla, Odon^

tosoria (p. 325) = Davall. uncinella Kz. ,
Stenoloma (p. 330) = Da-

vall. aciileata etc., Lindsaynmm (p. 333) = Lindsaya rigida Hook.

Moose. Gegen einen Aufsatz von Mitten über die Systema-

tik der Moose (Ann. nat. hist. II. 8. p. 51), worin die richtige Bemer-

kungvorkommt, dass die meisten zu den Akrokarpen gerechneten Moose

(nicht Polytrichum) in der That pleurokarp sind, tritt Hofmeister

auf, indem er die schon in den vorigen Berichten dargestellten syste-

matischen Ergebnisse seiner morphologischen Untersuchungen zusam-

menfasst (Regensb. Fl. 1852. S. 1—9.) Er zeigt, dass die Moose, wie

die Gefässkryptogamen, nicht etwa einen dreifachen, sondern nur einen

alternirenden Generationswechsel besitzen, indem der Vorkeim der Laub-

moose nicht dem Proembryo der Farne, sondern dem Embryolräger der

Phanerogamen entspricht. H.'s neue Ansicht über die Eintheilung der

Laub- und Lebermoose nicht in zwei, sondern in vier Familien, wo-

bei ich die Dehiscenz des Sporangium nicht berücksichtigt finde, wel-

che eine Begrenzung der Laub- gegen die Lebermoose gestattet, ist

auf histologische Charaktere gegründet, denen man eine solche syste-

matische Bedeutung einzuräumen Bedenken tragen wird. Er unterschei-

det: 1. Laubmoose. Die Scheitelzellen der Fruchtanlage theiit sich in

Tochterzelien , deren Wände nach zwei Richtungen geneigt sind. 2.

Jungerniannieen. Diese Wände stehen wagerecht. 3. Marchantieen

(Targionieen, Riccieen). Sie sind wie bei den Laubmoosen gerichtet.

4, Anlhoceroteen. Sie sind nach vier Richtungen geneigt, nach Art der

Phanerogamen. Auf die untersten Lebermoose will H. sodann dieCha-

ren folgen lassen, als letztes Glied einer natürlichen Reihe, die mit den

Phanerogamen anhebt, durch die Loranthaceen zu den Coniferen fort-

schreitet, deren weitere Glieder sodann Selaginella, Isoetes
,

die Rhi-

zokarpeen, Farne und Equisetaceen, endlich die Moose sind. Er be-

merkt, dass Anthoceros mit den Charen darin übereinstimme
,
dass die

Antheridien durch Auswachsen der Wandzellen eines Inlercellularraums

angelegt werden. Er hat damals den Befruchtungsapparat anderer Al-

gen (ausser den Charen) noch nicht anerkannt und lügt selbst treffend

hinzu, dass bei Chara die Befruchtung nicht zurEntslehung eines Zel-

lenkörpers im Archegonium führt, wie bei allen Heleronemeen, sondern

nur in der Spore die Entstehung von Amylum und Oel zur Folge hat,

und dass daher hier von einem Generalionswechsel im Sinne der Moo.se

nicht die Rede sein kann. Ich habe diesen wichtigsten und vielleicht

einzig durchführbaren Unterschied zwischen den Heleronemeen und Ho-
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monemeen (so weit wir deren ßeTruchtung kennen) spater dadurch ein-

facher lu bezeichnen gesucht, dass bei jenen ein Archegoniiim , bei

diesen die Spore seihst befruchtet wird. — Einige kritische Bemerkun-

gen über Müller's Rloossyslem und besonders über Hypnum publicirte

Hampe (Bot. Zeit. 10. S. 65— 73. — Von der Bryologia europaea (s.

vor. Ber.) erschienen die Hefte 48—51 (Stuttgart, 1852), llypnaceen

enthaltend ,
die in eine Reihe neuer Gallungen zerlegt werden : die

bis dahin publicirten waren /'/a(/to^Aectt/m= Hypnum deiiticulatum, un-

dtilatum etc.; Orlhothecium = Leskea rufescens etc.; Thedenia: Hy-

pnacee aus Schweden, Anisodon = Neckera perpusilla C. Müll., Pseu-

doleshca = Lesk. incurvaJa etc., Helerocladium = Hypn. dimorphum ;

TÄujrfiwm = H. lamariscinum
,
abietinuni etc.; Hylocomium = H. trique-

trnm, loreuni, splendens, squarrosum etc.; Thamnium = H. alopecu-

rum, Rhynchostegium = H. confertum, murale, rusciforme etc.

Lebermoose. Schacht beobachtete die Phytozoen einiger

Lebermosse (Bot. Zeit. 10. S. 153— 157.): er sucht nachzuweisen, dass

die sie erzeugende Zelle aus Cellulose (Mittelstufe zwischen Stärkemehl

und Zellsloff nach S.) , das Phytozoon selbst aus Protein besteht und

vielleicht aus dem Zellenkern der ersleren hervorgehe.

Algen. T huret setzte seine Untersuchungen über die Befruch-

tung der Fucoiden (s. vor. Ber.) fort (Mem. de la soc. de Cherbourg,
1. p. 161. 167.). Es ist diesem ausgezeichneten Beobachter jetzt ge-

lungen, die Sexualität der Befruchtungsorgane noch schärfer zu bewei-

sen, als es selbst bei den höheren Kryptogamen bis jetzt möglich ge-
wesen ist: er hat später gezeigt, dass die Befruchtung nach dem Frei-

werden der männlichen und weiblichen Organe im Meerwasser statt-

findet, indem sich die Phytozoen an dieSpore anhängen. — Prings-
heim beobachtete die Keimung von Spirogyra jugalis (Regensb. Fl.

1852. S. 465—486 Taf. 5): seine Arbeit zeichnet sich durch feine Be-

achtung histologischer Kragen und durch morphologische Vollständig-
keil aus. Ausser den durch Copulation entstandenen, ruhenden und

durch Sprengung des Episporium in zwei Klappen keimenden Sporen
fand er eine zweite Form von kleineren, frei im Zellensaft anderer

Zellen gebildeler Tochterzellen, aus denen ein durch Wimpern beweg-
tes Körperchcu ausschlüpft, das durch seine Entwickelung an die Phy-
tozoen von Fucns erinnert: er hielt es für eine zweite Form von Spo-
ren, aber es keimt nicht; Cohn, der sich ebenfalls mit der Keimung
der Zygnemeen beschäftigte (Jahresber. der schles. Gesellsch. f. 1852.

S. 82—86) meinte, dies seien parasitische Bildungen oder Infusorien,

dij; sich in Folge des Ahstcrbcns der Pflanze bildeten (das. S. 45), wo-

gegen P.'s Entwickeinngsgeschichte (fig.8 u. 4) durchaus spricht; was

Itzigsohn über seine Spennatosphaerien bei Spirogyra arcta sagt

(Ann. sc. nat.lll. 17. p. 150—152), lässt zwar schliessen, dass er die-

selbe Erscheinung vor Augen gehabt, aber ohoo ihre Natur aufzuklä-
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ren. — Pringsheim entdeckte die Fortpflanzungsweise von Coeia-

slrum, welche der von Hydrodiclyon (s. vor. Ber.) entspricht, mit dem

Unterschiede, dass die Wikrogonidien unbeweglich sind (a.a.O. S.486
— 492. Taf. 6.)

— de Bary beschäftigte sich mit Achlya prolifera

(Bot. Zeit 10. S.473.489.505. Taf. 7): er giebt eine vollständige Enl-

wickelungsgeschichte und zeigt gegen Pringsheim, dass Saprolegnia fe-

rax an den Sporen zwei Cilien trägt (f. 24. 25), so wie dass Achlya pro-
lifera (Syn. S. ferax Kötz., S. capitullfera A. Br.) von jener specifisch

(nach seiner Ansicht sogar generisch) verschieden ist. — Karsten
beschrieb die Fortpflanzung von Vaucheria sessilis, die er in Venezuela

beobachtete und die er als Conferva fontinalis L. bezeichnet (Bot. Zeit.

10. S. 89. 105. Taf. 2.) — M o n tagn e zeigte, dass die Sterne der Ni-

telTa stelligera Amylum-haltige Zellengruppen sind, denen die physio-

logische Bedeutung von Bulhillen zukommt (Ann. sc. nat. III. 18. p.65
—85. Taf. 2.)

— Trevisan versuchte eine Deutung der Reproduk-

tionsorgane von Corallina (Nov. Act. Wat. Cur. 23.2. p. 817—823):
er vereinigt mit dieser Gattung Amphiroa, indem die ersteren die Indivi-

duen mit Keramidien, die letzteren die mit Sphaerosporen seien. —
Einzelne Beiträge zur Algologie sind von Itzigsohn, Co h n

und V. Cesati mitgetheill (Bot. Zeit. 10. S. 785 und Journal Hed-

wigia f. 1852: der Inhalt ist Regensb. Fl. f. 1853. S. 317 angegeben).— Von Kützing's Kupferwerk über die Algen (s. vor. Ber.) er-

schien die Forlsetzung (Tab. phycolog. Bd. 2. Lief. 6— 10. 1832. 8.).

Keue Gattungen: Rhodocladia Sond. (Linnaea , 25. S.679.) = Fucus

Lambert! Turn. ; Erylhroclonium Sond. (das. S. 691) : Chondrieen aus

Weuholland.

Li ebenen. Wir verdankenTulasne (s, vor. Ber.) jetzt eine

ausführliche Arbeit über den Bau der Lichenen, die durch treffliche

Abbildungen erläutert wird. (Ann. sc. nat. III. 17. p. 5— 128. 153—
249. Taf. 1— 16). Nachdem er die Itzigsohn'schen Körper in den mei-

sten Lichenen-Gattungen nachgewiesen und sie sowohl durch überein-

stimmenden Bau in den Hauptzügen, wie durch die Funktion, stabför-

mig gestaltete Zellchen (die Spermatien) acrogen abzuschnüren und

auszustreuen charakterisirt hat, gewinnen wir in der eigenlhümlichcn

Bildungsweise und Gestalt der Spermatien, obwohl deren Funktion als

befruchtende Organe noch nicht festgestellt ist
, doch einen schärfe-

Ten Charakter für die Familie der Lichenen, als die Wissenschaft bis

jetzt besass. Die Pyrenothea - Arten sind nach T. weiter nichts, als

Lichenen ohne Apothecien, an denen nur die Itzigsohn'schen Körper

sich entwickelt haben (S. 155). Eine den Spermatien in ihrer A.b-

schnürung von einem ßasidium verwandte, aber durch bedeutendere

Grösse und deutlichere Zellcnnatur von ihnen weit abweichende Bil-

dung ist die der Stylosporen T.'s, deren Behälter er Pycniden nennt

(S. 107. t. 14. f. 22. 24): dieses Organ fand T. nur bei einigen we-
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nigen Gattungen, die, sofern sie keinen Thallus besitzen, doch nur als

zweifelhafte Lichenen betrachtet werden können, denen sie T. indes-

sen zuzählt (Abrothallus, Scutula s. u.
, Celidium s. u., Phacopsis s.

u.) : eine dieser Formen wurde von Wallroth zu den Pezizen ge-

bracht, andere wachsen, nach T.'s Auffassung, auf Parmelien und an-

deren Lichenen parasitisch; sie stimmen in der Bildung der Sperma-
tien , so wie in den Apothecien mit anderen Lichenen überein und

besitzen daher drei Reproduklionsorgane. Die Kenntniss des Liehe-

nen-Gewebes und seiner Entwickelung ist durch T. ungemein berei-

chert worden. — Bayrhoffer schrieb lichenologische Bemerkungen

(Bot. Zeit. 10. S. 241. 257). — Massalon go gab zwei monogra-

phische Werke über die Lichenen heraus, die besonders durch die

Messungen der Sporengrösse und durch die Zeichnungen von Apothe-
cium-Durchschnitten (bei hinlänglicher Vergrösserung, um den Bau

der Sporen darzustellen) für eine grosse Ueihe von Arten wichtig sind,

aber durch Aufstellung unhaltbarer Gattungen an systematischem Werth

verlieren (Ricerche dei Licheni crostosi Verona, 1852. 207 pag. 4. m. 400

Fig. und Memorie lichenografiche, ib. 1853. 183 pag. 4. m. 200 Fig.,

die Licheni fogliosi e fruticolosi, so wie die Collemaceen und Kach-

tPäge zu den Krustenflechten enthaltend); auch publicirte derselbe

eine Arbeit über Dirina (Verb, des zool. -botanisch. Vereins in Wien,
1. S. 207. m. 2. Taf.). — Born et schrieb eine genaue Monographie
von Ephebe Fr., einer Gattung, die Schaerer zu Collema zog, Kützing
zu den Algen rechnet, die aber vom Verf. als eigene Lichenengaltung

festgestellt wird (Ann. sc. nat. IIL 18. p. 155—171. mit 1 Taf.).
—

Neue Gattungen : Candelaria Massal. (mem. p. 46.) = L. candelaris,

Ricasolia Massal. non Kot. (das. p.47.) = L. candicans etc., Gyalo^
lechia Massal. (auton. p. 17.) = L. bracteatus und Parm. aurea, Aca~

»ospora Massal. (das. p. 27.) = L. cervinus, chlorophanus etc
, Ochro-

lechia Massal, (das. p. 30.) = Parm. tartarea, parella etc., Haematomma
Massal. (das. p. 32.) = P. haematomma und ventosa, AspicUia Massal.

(das. p. 36 ) = Urceolariae sp., Gomphospora Massal. (das. p. 40.) =*

Urc. viridescens, Mischoblasiia Massal. (das. p. 40.) = Urceolariae sp.,

Pachyospora Massal. (das. p. 4l?.) = Urceol. calcarea etc.
,
Arthothe-

lium Massal. (das. p. 54) = Arthoniae sp., Macrodichja Massal. (das.

p. 59 ) = Gyroph. pustulata, Diploicia Massal. (das. p. 86.) = L. mus-
corum etc., ThaUoidima Massal. (das. p.95.) = Lecid. vesicularis,
Candida etc., Scaliciosporum Massal. (das. p. 104.) = Lecid. holome-
laena etc., Toninin Massal. (das. p. 107.) = Lecid. cinereovirens etc.,

Lecoihecium Trevis. (das. p. 109 und Kuov. Ann. di Bologn. IIL 3.

p. 457.) = Collema nigrum, Paraphysorma Massal. (das. p. 116.) =
Lecid. cervina var. protuberans, Bactrospora Massal. (das. p.l33.) =s
Lecid. dryina, Uiaiorina Massal. (das. p. 134.) = Lecid. anomala etc.,

Loxospora Massal. (das p-. 1.3.7.)
= Lccan. clatina, RacobUma Mas-
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sal. (das. p. 139.) = Lecid. caesia Du f. etc., Vohjhlastia Massal. (das.

p. 147.) = Endoc. Garovaglii Schaer. etc., Porplujrisjiora Massal. (das.

p. 154.) = Verrucariae forma Schaer., Arlhopyrenia Massal. (das. p.

165.) = Verruc. gemmata, analepta etc
, Blastodesmia Massal. (das. p.

180.) •= Yerruc. sp., Sporodiclyon Massal. (das. p. 181. und Reg. Fl.

1852. S.321. m. Taf., auch Ann. di Bologna III. V. p. 393.) = Parm.

atra var. Schaer., Arthrosporum Massal. (mem. p. 127): von Verona,
vom Ansehen der Lecid. parasema, Baglietloa Massal. (das. p. 146):
von Genua, vom Ansehen der Verrucar. rupestris , Amphoridium Mas-

sal. (das. p. 145. und Regensb. Fl. 1852. S. 593.) = Verrucar. ru-

pestris etc.; — Scutula Tulasn. (Ann. sc. nat. III. 17. p. 118.) =
Peziza miliaris Wallr , Celidnim Tul. (das. p. 120.) = Lecanora pa-
rasilica Fl. etc., Phacopsis Tul. (das. p. 124): verwandt mit vori-

gem; Destnazieria Mont. (das. 18. p. 303.) = Usnea homalea Fr,

Chrysolhrix Mont. (das. p. 312) : Collemacee = Ciliciae sp. ol.

Pilze. Tulasne's schon im vorigen Berichte (S. 121) kurz

erwähnte Behauptung, dass das Mutterkorn das Stroma einer Sphä-

riacee, der Cordyliceps purpurea Fr. sei, gründet sich auf folgende

Beobachtung (Compt. rend. 33. p. G45—647) : am Mutterkorn findet

sich eine Produktion zwiefacher Reproduktionsorgane, abgeschnürte
Conidien am Mycelium der Spermoedia (dies ist die für parasitisch

gehaltene Sphacelia) und Asci, wenn das Gewächs zur Sphärie wird,

was T. durch direkte Beobachtung der Entwickelung nachweist. —
Bornet beschäftigte sich ebenfalls mit dem Mutterkorn (Mem. de la

soc. de Cherbourg, 1. p. 337—342). — v. Cesati sprach sich über

Generatio aequivoca bei den Pilzen aus (Regensb. Fl. 1852. S. 626—

637). — Spring untersuchte Pilzbildungen im Hühnerei (Bull, de

Brux. 1852. 19. 1. p. 555—573).
— v. Mohl gab eine Uebersichl

von seinen Untersuchungen über die Traubenkrankheit, die auf dem
Oidium Tuckeri Berk. beruht (Bot. Zeit. 10. S. 9. 31). - Schniz-
lein suchte die Organisation von Phallus mit Amanita zu verglei-

chen (Abb. der Kürnb. naturhist. Gesell. Heft 1., vgl. Reg. Fl. 1852.

S. 684).
— Von Fresenius' Beiträgen zur Mykologie erschien das

zweite Heft (Frankf. 1852. p.39—80. Taf. 5—9. 4). _ Trog publi-

cirte „kleine Beobachtungen im Gebiete der Pilzkunde« (Mitth. der

Berner naturf. Gesellsch. f. 1852. S. 121-132). — Miquel bear-

beitete einige exotische Pilze (Tijdschr. voor naturk. Wetensch. v. h.

Kederl. Instit. 5. S. 188— 198. m. 3 Tai".).
— Preuss setzte seine

mykologischcn Publikationen fort und vertheidigte einige seiner Gat-

tungen gegen ßonorden (Linnaea, 25. S. 71 — 80. 158— 161. 723— 742).
— Lavalle gab ein Handbuch über essbare Pilze heraus (Traite

pratique des Champignons comesliblcs. Livr. 1— 10. Dijon, 1851. l44

pag. mit 12 Taf. 8].
— Neue Gattungen. Pyrenomy c eten: Pro^

sthecium Fres. (a.a.O.) = Sphaeriae sp, Sphaerosperma Pr. (a. a. 0,
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S. 732) : auf Erlenrinde, Enterobolryum Pr. (das. S. 733) : auf faulen-

dem Stroh, Sphaerocista Vt. (das. S. 734) : Kemasporcen, Gaicraicfa Pr.

(das. S. 737) : Nemosporee auf Laburnum , Hormococcus Pr. (das. S.

738) : Ncmasporeen. Discomycct: Microstoma Bernslein (^foy. Act.

ISat. Cur. 23. 2. p. 647- G58. mit Taf. und iMilde in Bot. Zeit. 10.

S. 208.) : Pezizce mit Paraphysen aus Schlesien. Cytisporeen (z.

TU. viellicht unausgebildete Pyrenomyceten): Myxocyclus Riess (bei

Fres. a. a. 0. m. Taf.) : auf Birkenzweigen) ,
Riessia Fres. (das. mit

Taf.): mit Isaria verglichen, Mastigosporium Rss. (das.): neben Pe-

stalozzia gestellt, Heydenia Fres. (das. mit Taf.): von den Alpen,

Bolryonipha ?r. (a.a.O. S. 79) : Isariee. Gas ter om yceten: Ficto^

derma Pr. (das. p. 729) und ßaclriexla Pr. (das. p. 730) : Physarieen.

Hyphomycet: Tolypomyria Pr. (das. p. 726): Polyactidee.
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